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*) Copia Schreibens des Landrath von Ahlefeld ad Magi­
stratum Thorun. d. d. Pappow d. 18. Dec. 1772.

P. P.
W enn  gemäss der Königl. Allerhöchsten Decision vom 

23. m. p. die Güter Leibitsch nebst der Mühle und Ku­
pfer-H am m er,  G rem bocin , Rogowo, Papowo, Lulkau, L is-  
somitze, P rzyszek , J a r s k e , Czarnowo, S m o g u rsek , das 
Schloss B irg lau , Lązin, P a n s a u , S w y riu n , Schmolle, R o -  
gowko, das Dorf oder Vorwerk Seide, die Mühle zum Lei­
nen oder P achur,  das Dorf Birglau, W ęgorz in ,  Kielbassin, 
Korit,  Ł ubiankę,  Schribernek, Gostkowo, das Dorf Rim a- 
now o, Grosse und klein Boesendorf, Stanislawko, Topo­
rzysk , K enotzko , die Barban oder Bar-M ühle, der B ruch ,  
Sieroko, und Ziegelscheune, L esse ,  Mlewo, Mlewnice, B o- 
row no, Orzechowo, R ichnow o, und A l t -T h o rn , zwar der 
Stadt Thorn eigenthümlich doch nicht als territorium blei­
ben , sondern hinkünftig unter Königl. Preuss. L an des-H o -  
heit stehen sollen, und mir dahero aufgetragen w orden ,  
solche des fördersarnmsten zu consigniren ich auch um 
dieses zu bewürcken bereits auf der Reise begrifen b in ,  
und morgen mit Consignirung des Schlosses Birglau und  
dessen Dependentien den Anfang machen werde, so erman­
gele ich nicht von diesem Vorgänge E. Hochweis. Magi­
strat der Stadt Thorn ergebenst zu ave r t i ren , auch lebe 
ich der festen H ofnung , dass mir in diesem meinem auf­
habenden Geschäfte abseiten E. Hochweis. Magistrats nicht 
nur nicht einige Hindernisse gemacht werden w e rd e n , son­
dern auch selbiger die Güte haben w erde ,  denen Dörfern 
aufzugeben, sich in keinem Stücke zu opponiren und ha r t -  
näkig finden zu la s se n , sondern alles b eyzu tragen , was 
nur irgend diesem Geschäfte ein früheres Ende geben könne.
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s) Responsoriae Mgtus d. d. 19 Dec. 1772.

Aus Ew. Schreiben vom 18. d. M. haben wir ersehen, 
dass sämmtlich hiesige darinnen benannte S tadt-Güter künf­
tighin unter Königl. Preuss. Landes-H oheit stehen sollen, 
und dass Dieselben daher den Auftrag erhalten, selbige zu 
consigniren, auch mit solcher Consignation jetzt würklich 
den Anfang in Birglau machen wollen. Da diese S a c h e , 
wie Ew. selbst zu erkennen die Gewogenheit haben w er­
d e n , vor uns von der äussersten Wichtigkeit is t ,  so se­
hen wir uns gen ö th ig e t , dieserhalb selbst bey der Aller­
höchsten Person S. K. M. von Preussen unsere u n te r thä-  
nigste Vorstellungen zu thu n ,  auch nach habender Oblie­
genheit an Unsern Landes-H errn  J. K. M. von Pohlen das 
Vorgehende zu berichten. W ir nehmen uns daher die F rey -  
heit Ew. ergebenst zu ersuchen mit der vorbabenden Con­
signation noch so lange Anstand zu nehmen, biss die Al­
lerhöchste Kön. Resolution auf dieses unser  unterthänigstes 
Gesuch eingelaufen seyn wird.

3) Copia litterarum Magistratus Thorunensis ad S. R.
M. Prussieam d. d. 19. Xbris 1772.

Die Allerhöchste Huld, welche Ew. etc. durch ein Al­
lerhöchstes Königl. Handschreiben uns und dieser Stadt zu 
erw eisen , und darinnen von der Fortsetzung Dero Königl. 
Gnade uns zu versichern allergnädigst geruhet h a b e n , hat 
in uns alle Danckbegierde und V erehrung aufs neue rege 
gemacht, wozu wir uns schon lange lief verpflichtet e rken­
nen. Durch diese ausnehm ende Königliche Huld und Gnade 
erm untert und von dem Gefühle unsers äussersten Elendes 
d u rch d ru n g e n , erküknen wir u n s , Allerhöchst Dero Erbar­
men gegen diese bedrängte und nothleidende Stadt fuss-  
fällig anzuflehen , nachdem wir mit unaussprechlicher ß e -  
trübniss erfahren, dass der Herr Landrath von Ahlefeld auf 
Allerhöchsten Befehl dieser Stadt Landgüter, um selbige den
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Königlichen Ländern einzuverleiben, zu beschreiben ange­
fangen. Auf Ew. etc. allerhöchsten Befehl haben wir unsere 
uralte Privilegia auf besagte Güter willigst produciret. Nicht 
aber diese unsere gerechteste Titel, nicht der viele Jahr­
hunderte hindurch fortgesetzte ruhige Besitz, nicht die fey- 
erlichste Bestätigung unserer  Privilegien im Olivschen Frie­
den, sondern Ew. etc. weltbekannte und ausnehmende Gross- 
muth und  Wohlthätigkeit sind es, worauf wir unsere  fu ss-  
fällige demüthigste Bitte g rü nd en ,  damit dieser Stadt ihre 
Besitzungen, welche zur Erhaltung derselben nach dem b is s -  
herigen Verhältniss wesentlich nothwendig und u nen t­
behrlich s ind ,  und deren Absonderung uns dahero den 
äussersten Verfall und Ruin zu wege bringen w ürde ,  in 
Allergnädigste Rücksicht auf unsere bissherige harte Schick­
sale, die besonders in diesem Jahrhundert die Stadt getrof­
fen ,  in unverändertem Zustand gelassen werden m ö c h te n ,  
und zum dauerhaften Denckmal, welches Ew. etc. für Aller­
höchst Dero Erbarmende Gnade und Verschonung auf die 
Nachwelt gestiftet haben, dienen könnten. Wir ers terben etc.

4) Copia Litter. Mg'tus. Thornn. an die Herren Commis- 
sarios d. d. 29. Xbr. 1772.

Nachdem Ew. etc. kraft der Hochverordneten König. 
Preuss. Kriegs- und Dom. Kammer zu Marienwerder ertheil-  
ten Commission dieser Stadt Deputirten die Eröffnung g e -  
than , dass der Stadt gehörige und nebst derselben unter 
Königl. Pohl. Hoheit s tehende Güter der  Stadt e igen thüm - 
lich verbleiben, aber unter Königl. Preuss- Landes-Hoheit 
gezogen werden sollen: so haben wir mit Zuziehung d e -  
re r jen igen , welche zu den öffentlichen Berathschlagungen 
dieser Stadt g e h ö re n , Ew. etc. in aller E rgebenheit hiemit 
zur schuldigen Antwort zu ertheilen die E h re ,  dass nach 
dem Eide und Pflicht, womit wir Sr. Maj. dem Könige von 
Polen verbunden s in d , bey aller Ehrfurcht,  deren wir uns 
gegen S. K. M. von Preussen allerhöchste Willensmeinung
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schuldig e rk e n n e n , und bei aller Hochachtung, welche für 
Ew. etc. wir hiemit contestiren, es nicht in unsern Händen 
s tehe t ,  auf eine werekthätige Art an diesem Geschäfte A n- 
theil zu. nehmen. Wir hoffen zuversichtlich, da wir hiebey 
aus obigen Ursachen nicht concurriren können , dass sol­
ches uns nicht werde ungnädig ausgelegt werden, und ha­
ben übrigens die Ehre etc.

5) Copia Commissorii für den Kriegs- und Domainen-Rath 
Valentin und den Landrath Tyczka d. d. Marienwerder 

d. 20 Xbris 1772.

Nachdem S. König], Maj. von Preussen u. a. h. auf 
die wegen des thornischen Territorii allerunterthänigst ein­
gesandte Commissorialischen Berichte und U ntersuchungs- 
Recesse festgesetzet und befohlen , dass bemeldtes S tadt-  
Territorium näher bestimmet und eine neue Gräntz-Bezie- 
hung vorgenommen werden soll; so haben zu Bewirkung 
dieser Allerhöchsten Königl. Willensmeinung, der H. O ber-  
Präsident von Domhardt reso lv ire t , dass die Direction die­
ses ganzen Geschäfts dem H. K r ie g s -  u. D o m a in en -R a th  
Valentin übertragen , der H. Landrath v. Tyczka zum C on- 
Commissario denominiret und der H. Ingenieur -  Lieutenant 
Wulff zu Vollziehung sothaner Gräntz -  Beziehung und zur 
Aufnahme des von S. Königl. Maj. Allerhöchst selbst v e r­
langten Plans ihm zugeordnet werden soll.

W ir  haben also zeförderst dem H. Kriegs -  und Do­
mainen-Rath solches nicht allein bekannt m achen ,  sondern 
auch zugleich denselben benachrichtigen w ollen , dass der 
H. Landrath von Tyczka und H. Lieutenant Wulff sich den 
27. dieses in Culm einfinden und seiner daseihst erwarten 
w erd en ,  um sich ohne Auffenthalt diesem gemeinschaftl. 
Aufträge zu unterziehen. Zu dessen pflichtmässigen und 
genauen Befolgung aber wird überhaupt Commissariis 
hiebei das Allerhöchste Königl. Decisio -  Rescript vom 23. 
Nov. in originali nebst sämmtlichen in dieser Sache bereits
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verhandelten Actis communiciret, und da der ausführliche 
Inhalt desselben eine ganz bestimmte Vorschrift enthält,  
wie hiebei verfahren und zu W ercke gegangen werden soll; 
so werden Commissarii schlechterdings auf den buchstäbli­
chen Inhalt des gedachten Allerhöchsten Rcscripti hiemit 
verwiesen und wollen wir die darüber aufgenommenen Re­
eesse nebst  einem completen Situations -  Plan über diese 
neue Gräntz-Beziehung zur Einschickung an S. K. M. Höch­
ste Person erw arten , welcher letztere dergestalt auszuferti­
gen ist,  dass in selbigen sowohl das der Stadt Thorn u n ­
ter Königl. Preuss. Hoheit verbleibende Territorium ursprün­
gliche Patrimonium oder W e ic h b i ld , nach der Liste sub 
Nr. 1. als auch alle übrige in der Liste sub Nr. 2. aufge­
führte Güter, deren Dominium der Stadt unter Preuss. Ho­
heit verbleibet , so wie es die Schluss-Clausul des Königl. 
Allerhösten Rescript! vorschreibt , gezeichnet,  und durch 
Gränzzüge und Pfahlmarquen distinguiré! werden soll.

Dem Magistrat zu Thorn ist bereits vorläufig mittelst 
Notificatorii vom heutigen dato von dieser nähern Bestim­
m ung ihres städtischen Territorii und der zugleich vorzu­
nehmenden neuen Gräntz-Beziehung Nachricht gegeben und 
hat Commissio, sobald sie in Thorn eingetroffen seyn wird, 
dem Magistrat den Endzweck Dero Dorthinkunft zu eröff­
nen, demselben von dem Inhalt der Allerhöchsten Königl. 
Entschliessung zu informiren und den Antrag zu thun ,  dass Ma­
gistratus zwey aus seinen Mitteln mit gehöriger Vollmacht 
versehene Membra deputire, die sothanem Gräntz-Beziehungs- 
Geschäfte von Anfang bis zu Ende beywohnen und die 
Richtigkeit des darüber zu fertigenden Plans attestiren; w or-  
nächst demselben annoch bekannt zu machen is t ,  dass er 
in Absicht der unter Preuss. Hoheit gezogenen Güter, die 
Huldigung bey dem Königl. Ober-Hof- und Landes-Gerichte 
zu le is ten , auch zu dem E n d e , per deputatos in Marien­
werder sich den —  —  einzufinden habe.

Endlich aber hat Commissio über den ganzen Vor­
gang dieses Geschäfts eine besondere öffentliche Acte zu
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entwerfen, um solche mit ihrer und des thornischen Magi­
strats Unterschrift denen commissorialischen Actis und R e-  
cessen beyzufügen, und wird ihnen zu Führung der letz­
tem  der hiesige Kriegs- und Dornainen-Kammer-Secretaire 
Culsow mitgegeben. Marienwerder d. 20. Decembris 1772. 
Königl. Preuss. Marienwerderische Kriegs- u. Dom.-Kammer.

Vorhofif Scheffner v. Gaudi'

6j Copia des Königl. Preuss. Mandats zur Huldigung.

W ir Friedrich von Gottes Gnaden König von P re u s -  
sen ,  Marggraf zu Brandenburg, des heil. Römischen Reichs 
Ertzkämmerer und Churfürst, Souverainer u. Oberster H ert-  
zog von Schlesien, Souverainer Printz von Oranien, Neuf- 
chatel und Vilangen, wie auch der Graffschaft Glatz; in 
Geldern und  Magdeburg, Cleve, Jülich, B erge ,  S tetin , Po­
m e r i  der Cassuben und W enden, zu Mecklenburg und Cros­
sen Hertzog, Burggraf zu N ürnberg ,  Fürst zu Halberstadt, 
Minden, Gamin, W enden, Schwerin, Ratzeburg , O st-F r ies s -  
land ,  Menrs, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Marek, 
Ravenberg, Hohenstein, Mecklenburg, Schwerin, Bühren und 
Leerdam, Herr zu Ravenstein, der Lande Rostock, Stargard, 
Lauenburg, Bütow, Arley und  Breda etc. entbieten der Stadt 
Thorn Unsern freundlichen Gruss und geneigten Willen zu­
vor und fügen derselben hindurch zu wissen,

Dass alle diejenigen Güter der Stadt T h o rn , welche 
nicht in dem Bezirk des derselben durch das Privilegium 
des deutschen Ordens de A. 1251 verliehenen Territorii 
belegen; sondern von ihr nach der Zeit ers t durch beson­
dere V erträge , als P r iv a t-G ü te r , acquir ire t,  und nie ihrem 
eigentlichen Weichbilde einverleibet w o rd e n , zu unserm 
Territorio geschlagen und unter Unserer Landes-H oheit ,  
jedoch dergestalt ,  dass der Stadt Thorn das Priva t-E igen- 
thum derselben v erb le ibe , gezogen werden sollen.

W enn  nun solcher Gestalt die Stadt Thorn in Anse­
hung  dieser Besitzungen U n s , als ihren Obersten L andes-
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Herrn zu e rkenn en ,  und  Uns dabero gleich ändern Vasal­
len den schuldigen Eid der Treue und Unterlhänigkeit zu 
leisten verbunden is t,  so befehlen W ir derselben hiemit in 
Conformität des von Uns unterm 13. 7bris c. a. erlassenen 
hiebeikommenden allgemeinen Convocations-Patents so gnä­
dig als erns tl ich , den 14. Tag a dato des auf dem Dupli- 
cat dieses Unsers Allergnädigsten Befehls , zu verzeichnen­
den Anerkenntnisses der ihr geschehenen Insinuation des­
selben durch ihre nach Mass-G a b e  obgedachten Convoca­
tions-Paten ts  mit beglaubter von allen drey Ordnungen zu 
unterschreibenden und mit dem gewöhnlichen Stadt-Siegel 
bestättigten Vollmacht, zu versehende D epu tir te ,  vor U n- 
serm O b e r - H o f -  und Landes -  Gericht zu Marienwerder zu 
e r s c h e in e n , und Uns in Ansehung obbemeldter un te r  Un­
sere Landes -  Hoheit gehörigen Güter den schuldigen Eid 
der Treue und Unterlhänigkeit,  bei Vermeidung, der sonst 
unausbleiblich aus dessen Verweigerung für sie erwach­
senden nachtheiligen in dem Convocations-Patent angedeu­
teten Folgen , allergehorsammst abzuleisten. Gegeben Ma­
rienw erder den 24. Decembris 1772.
Sr Königl. Maj. von P reussen  zum Ober-Hof- und L andes-  

Gerichte verordnete Präsident und Räthe.
(L. S.) V. F inkenste in .

7 )  Copia literarum ad Sacram Regiam Majestatem Magi­
stratus Civitatis Thorunensis de dat. 31. Dec. 1772.

Per literas ad Sacram et Serenissimam Regiam Maje­
statem Vestram , Dominum Nostrum indulgentissimum, ea, 
qua debemus, animi devotione nuper die 19. hujus mensis 
directas Eidem exponere adducti sumus, quo in statu e sse-  
mus , cum Serenissimi Borussiæ Begis Consiliarius in d e -  
scribendis bonis nostris nos sibi præsto esse requireret. 
Adsunt vero nudius tertius alii Gommissarii, quibus a Ca­
mera rerum  belli et œconomicarum, quae Mariae insulae est, 
in mandatis datum fuit,  ut ex præscripta formula Civitatis
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bona vix non o m n ia , quæ h a c te n u s , æque ас Givitas ipsa 
Sacræ ас Serenissimæ Regiæ Majestati Vestræ, Domino No­
stro Clementissimo, paruerunt,  ad Serenissimi Borussiæ R e­
gis ditionem referrent, eaque a reliquis, quæ nobis supe r -  
sun t ,  paucissim a, terminis positis secernerent Quo facto 
iidem literas mandati, Citatorium vocant, ad nos pertulerunt, 
quibus nisi iuramentum fidelitatis Serenissimo Borussiæ regi 
p ræ sta re ,  et in eum finem internuntios nostros ab ordini-  
bus Civitatis huius plena facúltate instructos intra dies qua-  
tuordecim Marias insulam ibidemque ad suprem um  Judicium 
Aulicum mittere velimus, quicquid malorum refractarios m a­
nere solet,  expectare iubemur. Cum autem quantum ma­
lorum iam exhausimus Sacræ ас Serenissimæ Regiæ Maie- 
stati Vestræ , Domino Nostro C lem entiss im o-cognitum p e r -  
spectumque, E idemque fldelium subditorum rei defendendæ 
studium animumque a Deo injectum esse, sciamus, dubium 
nobis non est, Sacram ac Serenissimam Regiam Maiestatem 
Vestram, Dominum Nostrum Clementissimum, nobis bac in 
perturbatione nostra adiumento præsentissimo esse futuram, 
quo minus mediis omnibus destituii adversæ fortunæ, malis 
et duræ necessitati succumbamus, sed (nisi?) saluti miseræ Ci­
vitatis huius, imo personarum nostrarum securitati mature 
realiter provideatur. Proinde quam urgentissimis possumus 
precibus demislssime Sacram et Serenissimam Regiam Ma­
jestatem V es tram , Dominum Nostrum Clem entissimum, ro -  
g a m u s , obsecramus et obtes tam ur, velit gratia et auctori- 
tate Sua Regia efficere, ut illud homagium, quod nobis in -  
iunctum est ,  plane nobis rem itta tur,  vel aliquanto longius 
tempus sine contumaciæ metu nobis permittatur,  donec be- 
nigniora consilia aliam viam invenient, quod paratissimis p e r -  
petuisque obsequiis in debita fide et subjectione omnibus 
viribus humiliime demereri annitemur. Quemadmodum quod 
ad officium bonorum et fidelissimorum subditorum circa 
initium novi anni pertinet, u t Deus Sacram et Serenissimam 
Regiam Majestatem Vestram, Dominum Nostrurn Clementis­
simum, quam diutissime salvam, incolumem omnibusque r e -



IX

giis fortunis affluentem servet; omniaque Consilia, quibus 
Eadem Regno Suo pacem reddere  s t u d e t , felicem exitum 
larguitur, ardentissirais votis exoptamus.

8) Declaration.

Comme il paroit,  que l’on employe touies sortes de 
moyens pour soummettre la présente  Confédération gene ­
rale à différents evenemens arbitraires, & pour la faire pr in -  
ripalement dépendre de k  diéte : Le Soussigné Ministre
Plénipotentiaire de S. M. le Roi de Prusse se voit obligé 
de déc la re r ,  qu’il ne perm ettra  aucunem ment des restric­
tions de cette nature ; mais que la Confédération ne finira 
q u e ,  lorsque les circonstances n ’exigeront plus sa durée; 
lorsque les traités de cession avec les trois Puissances se ­
ront conclûs, & que les arrangemens par rapport au gou­
vernem ent auront été réglé en entier de concert avec les 
dites Puissances. Fait à Varsovie ce 26. Avril 1775.

9) Note.

Les sousignés ont ordre d’addresser a Msr. de Be­
noit Ministre plénipotentiaire de S. M. le Roi de Prusse 
le contenu c i-dessous :

Les trois Cours alliées de Berlin, Vienne & Petersbourg 
après avoir annoncé simplement leurs pretensions sur la 
Pologne dans les Déclarations uniformes du mois de Sep­
tembre dern ier ,  en ont développé les titres dans des ex­
posés respectifs rémis le 9. Mars de l’année courrante au 
Ministère de Pologne. Celui-ci a eu ordre le 18. Avril de 
donner sur ces exposés aux Ministres des trois Cours les 
réponses ,  dans lesquelles les droits de la Republique de 
Pologne sur tous les domaines sont appuyés des preuves 
les plus evidentes contre toutes les pretensions formées à 
sa charge. Mais comme la République ne voit pas qu'on 
ait donné jusqu’ici à ces réponses l’attention qu’elles meri- 
to ient & puisque les trois Cours n’en persistent pas moins

b
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avec insistence dans leur d e m a n d e s , il devient necessaire 
pour la Pologne de requerir  ces mûmes Cours, comme 
elles en sont requises formellement par la Note presente  de 
consentir à l’intervention amicale des Puissances neutres & 
garantes de nos Traités pour l’examen des droits & pretensions 
respectives, afin que les trois Cours nos Voisines ne soient 
pas juge  & partie dans leur propre cause & que la R ep u ­
blique de Pologne soit à l’abri des lesions, que de telles cir­
constances entraînent à leur suite. A Varsovie le 5 Mai {775.

Mlodziejowski E. de P. Gd. Chanc. de Pologne.
Le Prince Czartoryski Gd. Chanc. de Litthuanie.
Jean de Borch Chancelier du Roïaume.
J. Chreptowicz Chancelier de Litthuanie,

,n) Réponse à la  Eote polonoise du 5 Mai.

Le Soussigné Ministre Plénipotentiaire de S. M. le Roi 
de Prusse a reçu par Messieurs les Chanceliers de la Re­
publique une  Note datée du 5 de ce. mois dont le com ­
m encem ent se trouve à la vérité adressé à Lui, mais quant 
à la voix qui s ’eleve en suite dans cette piece au nom delà 
Republique, pour parler directement aux Cours, afin de les
requerir de consentir à une intervention, tandis qu’elles ont
deja fait remettre au Ministère polonois l’exposé de leurs d ro­
its fondés sur des preuves irrefrayables & rendus plus 
incontestables même par la réplique insuffisante qui y a 
été faite de la part de la Pologne, le sousigné ne sauroit lui 
assigner d’autre r é p o n s e , que le contenu des différentes 
declarations des trois puissances voisines & nom m ém ent 
celle du 2 de Février, dans laquelle elles ont fixé une al­
ternative assez remarquable pour la Pologne-savoir : l’arran­
gement définitif au 7. de Juin ou l’extension de leurs p re­
tensions. Malgré ce langage décisif & irrevocable, le so us­
signé voit avec douleur & compassion cette diéte s’écouler 
en minuties, chicanes & disputes sur des mots & ce ter­
rible terme s’approche sans faire fremir les auteurs de ces
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rétardemens. C’est au reste à c e u x - c i  à repondre à 
l’insidieux a rgum ent ,  que les Puissances ne sauroient être 
& juges & parties. A qui est la faute de ce qu’elles ont 
été à la fin réduites à se faire justice elles m êm es ,  si ce 
n’est à ce malheureux esprit de domination qui,  empruntant 
toutes les voix, prenant toutes les formes, à excité les t ro u ­
bles, allumé la guerre civile, & en a produit à la fin une 
sanglante entre la liussie & la Porte qui dure depuis qua­
tre ans. Qu’il soit permis au soussigné d’ajouter à ces r e ­
flexions une derniere à la quelle il espere ne plus voir o p ­
poser l’intrigue & les rétardemens. C’est que si les Etats 
confédérés & rassemblées en diéte veulent continuer à se 
laisser détourner à la nomination de la Delegation qui 
doit traiter avec les Ministres, munie pour cet effet des plein- 
pouvoirs nécessaires & pleinement arrangée dans l’espace de 
huit jours, on ne sauroit aucunement repondre  des suites 
que de pareils délais doivent naturellement entraîner. Var­
sovie ce 6. Mai 1773.

de B en o it

u ) K bte donnée агіх M aréchaux  de la  C onfédéra tion  g ene­
ra le el à la fo is  de la diéte  p a r  M essieurs les 
M in is tre s  des Cours de V ienne de P ctersbourg  et de 
B e r lin  le '14. M a i 7773.

Les Soussignés Ministres Plénipotentiaires après avoir 
épuisé depuis un moi toutes les voyes de la persuasion & 
de la douceur pour éviter les moyens durs, qu’ils sont au- 
torissés de la part de leurs Cours respectives d’em p lo y e r , 
en cas qu’on voulut trainer l’arrangement définitif avec les 
puissances voisines, ont été également afliges et étonnés 
de voir pi.roitre un projet d’acte absolument contraire à la 
dignité de leurs Cours & aux égards dûs à leurs personnes, 
en voulant les exposer à traiter avec une délégation sans 
pleinpouvoirs. Les Soussignés Ministres Plénipotentiaires



XII

se voyant pnr conséquent obligés non seulement de pro­
tester contre le dit ac te ,  mais déclarent aussi que si ce­
lui qui a été proposé et lu le... par S E. ¡VI. le Maréchal de 
le Confédération ne passe pas aujourd’hu i,  ils se verront 
forcés d’en venir à l’execution des menaces annoncées par 
les déclarations de leurs Cours. Dès lors ils no feront plus 
le moindre pas pour une négociation, mais attendront le 
terme du 7. de Juin. Les Etats assemblés ne sauroient ig n o ­
rer les suites que l’expiration inutile du dit terme entrai- 
nefa suivant les déclarations des puissances. Les soussignés 
Ministres déclarent en même tems qu’ils regarderont tous 
ceux qui s’opposeront,  comme les ennemis de leurs Cours 
& de leur Patrie.

12) N ote u n ifo rm e  du M in is tè re  de P ologne a u x  M in is tres  
de tro is C ours qu i p a r ta g en t la  Pologne.

Sa Majesté aïant fixé à aujourd’hui la signature de l’acte 
de la limite de .la Diéte & du pleinpouvoir des Délégués 
pris dans le Senat & dans l’Ordre Equestre pour traiter avec 
leurs Excellences Msrs. les Ministres Plenip. des Cours de 
Vienne de Petersbourg  et de B erlin , au sujet de 
pretensions de ces Cours , dont les trouppes entre te­
nues en Pologne réduisent tous les païs à la plus grande 
misere, nom m ém ent les Palatinats de Posnanie, de Kalisz, de 
Siradie & Gnesne, de Brześć en Kujavie & d’Inowroclaw, 
exigeant des fourrages exorbitans sans aucune bonification & 
faisant toutes sortes des vexations, comme on peut voir par 
les annexes ci- joints (ft.i.c.) & le Roi vivement touché des mal­
heurs de sa nation a donné ordre aux soussignés de re ­
querir S. E. M. N. N. de donner des assurances par une 
réponse à la presente Noie, qui seroit lu aux Etats de la 
République à la séance d’aujourd’hui, que du jour que com ­
mencera la négociation, les vexations de la part des froup- 
pes de ces Cours cesseront,  que l’on n’exigera plus des four­
rages & de vivres sans paiem ent,  que l’on ordonnera tous 
les ménagemens possibles jusqu’au tems de l’évacuation de
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ces f.rouppes. On espere da ľequité de S. E. M. M. N. N. 
qu’il déférera à cette demande & que la Pologne, qui souf­
fre depuis plusieurs années, ne fera plus exposée à sup­
porter les to r ts ,  que les trouppes étrangères lui ont fait 
jusqu’ à present.

A Varsovie le 13 Mai 1773.

a) T raduction  de la  N o te  de Mrs. le G énéra l de L ossow
rém ise  a u x  C itoyens des tro is  P a la tina ts  de la G rande
Pologne, assem blés à P osnan ie , äßn  de s 'a rra n g er avec lu i.

1) Le Generale de Lossovv prie le Senat & l’Ordre 
Equestre des trois Palatinats de la Grande Pologne sa ­
voir de Posnanie ,  de Kalisz, & de Gnesne de lui don­
ner  un état exact de ce qu’on doit encore tant en ar­
gent que pour le W en sp e ln  & pour la livraison de four­
rages.

2) Il demande une resolution finale, si les Palatinats 
susdits fourniront à l’avenir de quoi faire subsister les 
trouppes de Sa Majesté le Roi de Prusse, qui séjournent 
dans ces Pala t ina ts , & quels moyens ils employèrent 
pour cet effet.

à Posnanie le 12. Mai 1773.

b) R epense  à la N ote susd ite

1) Comme la presente  Assemblée se tient afin de 
s’arranger au sujet de deux co n trac ts , on ne manquera 
pas de faire la liquidation de W enspe ln , de livraisons des 
fourrages & des payement en argent & sitôt que les ta ­
belles signés par les Commissaires des districts & par 
l’Assemblée seront pleinement arrangés, on les rémettra 
ensemble avec un état de ce, dont on est encore rede­
vable, entre les mains de Msr. le Generale Lossow.

2) L’Assemblée presente ne peut pas donner la ré ­
solution exigée au sujet de l’entretien des trouppes de
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tinats ,  jusqu à ce quelle  n’aura pas la disposition des 
Etats de la Republique assemblé en diéte en presence de 
leurs Excellences les Ministres de trois Cours alliés: d ’au­
tant plus, que les Palatinats n ’ont plus ni de bled ni de 
l’argent et que la demande de l’cvacuation des trouppes 
étrangères est le premier objet de la diéte presente-,

3) Comme il est défendu de sortir de Posnanie & 
que la livraison de W en sp e ln  & des fourrages est devenu 
impossible vù qu’on a mis le scellé sur les greniers, l’as­
semblée prie que le scellé soit olé & qu’il soit permis 
de sortir de Posnanie, d’autant plus que les Citoyens ont 
peur par la de venir à Posnanie.

Fait à la session.

c) Traduction  de la seconde N ote de M r. le G énéral L o s ­
sow après la quelle  les C itoyens assem blés on t envoyé  
une  éstaffete à V arsovie p o u r  dem anddr une  reso lu tion  
su r  la conduite  à ten ir  dans ces circonstances.

Comme mes affaires ne me perm ettent pas, de re ­
ster plus long tems ici à Posnanie & que la liquidation 
des contrats & des restes n ’est pas encore finie, je me 
borne, à declarer au Senat et à l'Ordre Equestre assem­
blés, que comme la p resence des trouppes prussiennes 
devient necessaire pour la sûreté des Palatinats, & que 
par consequent il faut les entretenir,  je laisse à délibé­
rer s’il est mieux que les Palatinats se chargent eux-mê­
mes des livraisons pour ces trouppes ou que chaque 
Gommendement impose pour sa subsistence des fourra­
ges en particulier. Jusqu’ici on a observé un certain ordre 
et les soldats ont été en discipline, mais il n’en sera 
pas de même lorsque les Commendemens exigeront eux- 
mêmes les fourrages. Par consequent l’Assemblée y d o n ­
nant attention, prendra aisement une résolution stable, 
s’il vaut mieux qu’elle se charge de ces livraisons. Quant
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selon le contrat & aux lettres de change du Juif Effraim, si 
tout cela n ’est pas payé avant ľ écoulement de ce m o i s , 
on enverra sur le champ l’execution militaire tant à Msrs. 
les Commissaires, qu’a tous ceux qui ont signé le contrat.

Fait à Posnanie le '14. Mai.
L ossow .

13) Seponse du Ministre de la  Russie.

Le soussigné Ministre Plénipotentiaire de Sa Majesté 
l’Imperatrice des toutes les Russies à l’honneur de répondre 
à la Note qui lui à été rémise de la part du Ministère de 
Sa Majesté le Roi & de la Republique de Pologne, que non 
seulement il fera passer à sa Cour la susdite N ote , mais 
vu la turnure satisfaisante, que les affaires des trois Puissan­
ces commencent à prendre, il l’appuyera de raisons assés 
fortes & conformes aux circonstances, pour ne pas douter 
du succès de ce que Sa Majesté le Roi & la Republique 
de Pologne exigent.

Fait à Varsovie le 8/ 1Э Mai 177S.
L e  B a ro n  de S tachelberg .

14) Suite du journal des operation de l ’armée Russe sur 
le Danube.

Le 23/4 Avril/Mai le Colonel Klitschka informé, que 
l’ennemi s’est enfermé dans le chateau de Kazaazman, y est 
allé avec son détachem ent,  & a exigé qu’il se rende de 
bonne volonté, mais les Turcs demandoient un libre pas­
sage jusqu’ à Varna. Le Colonel voyant que tout son 
monde ne désiroit que de se rendre  maitre de la forteresse 
par assau t,  a fait faire une batterie v is-a-v is  la porte et 
entoura la ville. L’ennemi voyant ces préparatifs s’est rendu. 
Parmi les principaux prisonniers sont, le Chef nommé Meh- 
med Effendi Babada Aidy & quatre autre. On a trouvé dans 
le Chateau 12 pieces de canons, 15 falconets, 20  tonneaux
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de poudre & quantité d’autres munitions. Après avoir pris 
ce qui pouvoit être d 'usage ,  le Colonel a fait sauter en 
l’air la forteresse avec le reste.

Dans le même tems les habitans Turcs & Moldaviens 
du coté de G irsowo, ou commandoit Kadi Pascha,  sont 
venu chez nous, et il n’y a que les Pachas seuls avec peu 
de tro u pp es ,  qui sont allés se joindre au Vezir. Ce qu’il 
y a de plus singulier, les Turcs des villages, situés à 16. 
heures de marche, sont venu chez nous pour demander 
notre protection , accompagnés de leurs femmes & enfans.

En passant par le Danube, nos trouppes ont envoyé 
plus de 4 0 0 0  bœufs et moutons pris sur l’ennemi.

Le Colonel Borzow, commandant à Brailow, tant pour 
établir la communication avec le Colonel Klitschka, que pour 
poursuivre l’ennem i, a envoyé le 22/3 de l’autre coté du 
Danube le Lieutent. Sewericin avec de Cosaques. Celui-ci 
lui a rapporté le 23. qu’en passant par le village Asaklar 
(à 8 heures de Maczyn) il a délivré 160. familles chrétien­
nes & 6. turques, qu’un détachement de Spahi a pris dans 
plusieurs villages pour  les m ener à Kazasira , mais y ayant 
appris par le fuyards de Babada, que le passage y est déjà 
occupé par le Colonel Klitschka, les Spahi les ont aban­
donné & se sont sauvés la nuit.

Le Général Major Potemkin ayant su, qu’un détache­
ment de nos trouppes en Bessarabie a passé le Danube, a 
envoyé vers Girsowo le Major Kachachin avec 200. Zaporo- 
viens, qui y ayant chassé un piquet turc, le Lieutenant Co­
lonel Fersen qui les suivoit, a occupé le 25. cette place.

Pour faire une  diversion à lennemi, le Général Major 
W eisman a détaché le Lieutenant Colonel Blicher, commen- 
dant les postes sur le Danube & Dunawec dans le lac R e -  
sun (près de Babaday) & d’y inquiéter l’ennemi. Ce Lieu­
tenant Colonel est parti en consequence le 17/28. En pas­
sant prés de l’isle Cydra (sur le lac Resun à 80 verstes 
du Danube) il fut remarqué par un détachement turc, po ­
sté dans le village P o r t isch e , mais qui s’est enfui dans la
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mer noire. H y a trouvé une grande quantité de canots , 
filets, une provision de poisson salé & séché.

Ayant pris ce qui lui c o n v en o i t , et exterminé par le 
feu le reste, il est revenû à son poste sans avoir plus vû 
l’ennemi.

Le 9/ , 0 May le Capitaine Pulewitz, envoyé en patrou­
ille de Girsowo par le Lieutenant Colonel Fersen, a trouvé 
en chemin un détachement turc, Fa battû, & fait trois pri­
sonniers. Le même jo u r  l’ennemi enfermé en Turtukan a 
fait passer sur notre bord Bin Bacha avec sa cavallerie, 
pour faire une tentative sur notre poste de N eg oesz , mais 
a peine a - t - i l  parù, que nos Cosaques l’ont renversé avec 
tant de precipitation, que le chef fut fait prisonnier lui 
même avec 8 Turcs. Le reste a péri sur la place ou dans 
le Danube.

Le Géneral-Major Suwarow, ayant passé le Danube la 
nuit entre le 9 et lü/ 21 v is-a-v is  Turtukay, a attaqué un 
corps de Turcs, plus de 4000 ,  hommes tant cavallerie qu’in­
fanterie & après une defense très vigoureuse ou ils ont 
perdu ISOO hommes sur la p lace , les a chassé de cette 
ville.

11 s’est emparé ensuite de toute la ville, du re t ran ­
chem ent,  des ba tte r ie s ,  du camp & des bateaux, a di­
stribué à son m onde les dépouillés de l’e n n e m i , & a fait 
je t ter  dans le Danube 12 gros cannons ,  il a pris avec lui 
4. p ieces,  & la flotille consistant en 51. bateaux de diffe­
rentes e s p e c e s , 6. etendarts. Le reste comme le magazin 
à poudre, celui des v iv re s , la residence du Pacha & toute 
la ville furent réduits en cendres. Les Bulhars, habitans de 
Turtukay, sont transportés sur notre bord.

15) Copie.
S. König!. Maj. in P reussen  etc. Unser Allergnädigster 

Herr haben aus der Bürgermeister und des Raths der Stadt 
Thorn Vorstellung vom 7. dieses die Gründe, aus welchen 
Sie, dass der zur Huldigung, wegen der unter Königl. L an -

c
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des-Hoheit gehörigen T h om schen  S tad t-L and -G ü te r ,  auf 
den 15. dieses angesetzte Termin verlängert werden möge, 
ersehen : und da Höchstdieselben des Thornschen Magistrats 
Gesuch in der M aasse , dass selbiger das Ende des v o r-  
seyenden Reichstages zu W arschau  abwarten m ö ge ,  um 
hiernäcbst seinen Obligenheiten nachzukom men, zu defe-  
riren in Gnaden geruhet. Als machen Höchstdieselben vor­
gedachten Bürgermeistern und dem Rath der Stadt Thorn 
solches hierdurch nachrichtlich b e k a n n t , halten sich anbey 
von ihnen versichert ,  dass sie S. Königl. Maj. Gnade und 
Huld hieran e rken nen ,  und  sich derselben meritirt zu ma­
chen wohl angelegen seyn lassen werden.

Marienwerder d. 8. Juni 1775.

16) E x tr a i t  d 'une L e ttre  du C te R o m a n zo ff du  9 . de J u in  
écrite  à M sr. le B a r o n  de S tacke iberg  du q u a r tie r  g é ­
n é ra l à l'em bouchure  de la r iv ie re  v is -à -v is  de K erszow o .

Le General W eism ann a attaqué le 27 . Mai v. st. à 
Karasou à 8 heurs du matin un camp turc retranché de 
plus de 12 0 0 0  hommes, la plupart infanterie , aux ordres 
du Sultan tartare Bachmet Gerey, d’Abdulla A rnaut,  et de 
Gerkes Hassan Pachas. On leur a tué sur la place & dans la 
fuite ju s q u a  1 5 0 0  ho m m es ,  fait prisonniers une centaine, 
pris n eu f  drapeaux , seize canons ,  tout leur camp & leur 
équipages. L’ennemi s’est enfui avec la plus grande preci­
pitation vers Bazardgik. On l’a poursuivi au delà de dix v e r-  
stes. 11 n ’y a que la Cavallerie qui ait donnée.

,7) Universal de la  Confédération de Varsovie du 12 
Juin 1773.

Nous Maréchaux de la Confédération Generale de deux 
Nations conjointement avec Nos Conseillers jurés, réunis par 
des noeuds indissolubles le l’unanimité, savoir faisons à tous, 
& à chacun en particulier, à qui savoir apartiendra, que cha­
cun qui s’etoit formé quelque idée de l’état florissant de 
la République, & qui se rapelle encore son accroissem ent;
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ou qui dans des historiens dignes de foi avoit puisé une 
connoissance exacte de la gloire, dont elle jouissoit, de ces 
richesses & de ces forces, qui la rendoient jadis si respec­
table que chacun, dis-je fasse la dessus une reflexion im­
partiale & il avouera indubitablement, que l’état deplorable, 
ou elle est actuellement, et qui la fait ainsi envisager, ne 
sauroit nullement, etre comparé d’avec celui ou elle se t rou ­
va, il y a plusieurs années.

11 n’est que trop vrai que le dernier soulèvement a 
été la cause principale de la décadence de cette grande & 
puissante République, ce soulèvement dis-je, qui n ’etoit pas 
en état,  de résister à une puissance plus supérieure en 
forces, après avoir affoibli le soldat quii avoit armé, dissipé 
les revenus pu b lic s , & ayant enfin perdu toute esperance 
du secours quelconque, alla porter la République à cette 
extrémité, de soumettre les païs, dont elle etoit en posses­
sion pendant des siècles entiers ,  à un partage , que des 
puissances plus fortes demandent absolument. Nous en ap ­
pelions à celui, qui est le scrutateur des pensées le plus 
secretes des h u m ain s , qu’il nous j u g e , que la nation en­
tière, aux yeux de la quelle nous exposons toutes nos ac­
tions, nous juge  de même que, toute l’Europe decide enfin 
q u i , à la face de tout l’Univers est regardé pour l’auteur 
des malheurs, des oppressions, des violences, & des excès 
terribles, dont la patrie infortunée étoit la victime, & qu’on 
prononce là dessus à qui il faut enfin attribuer le partage, 
& le démem brem ent des états de la République.

Ce n’est sûrement pas à la Confédération presente 
que l’on va imputer toutes ces infortunes, la quelle s’etant 
unie par un noeud legal, & ayant pris des voyes, que des 
experiences d’une politique bien entendue lui ont indiquée, 
va sauver toute la patrie de la dernière ru in e ,  dont elle 
etoit m enacée, & faire les derniers efforts , pour la rétirer 
de l’abyme ou les cabales illicites d’une con jura tion , les 
intrigues des citoyens soulevés, l’envie, & des arrangemens 
des particuliers Falloient précipiter.
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Ces mêmes motifs étant les premiers ressorts, dont 
la machine de la conjuration de B a r  fut animée, mirent à 
un peuple effrené & incapable d’obéir les armes à la main, 
dont on se servit pour s’emparer des richessess, & des biens 
d’autrui, pour renverser toute justice, & même pour ravir 
la vie aux citoyens de sorte ,  qu’on essaya plutôt la force, 
& commit plus des excès inouis contre les nationaux, que 
contre ceux que l’on regardoit comme ennemis.

C’est cette conjuration m alheureuse ,  qui après avoir 
teint differentes parties du Royaume du sang de ses frères 
et de ses concitoyens en les rendant les victimes d’une 
plus forte puissance, ôsa enfin par un aveuglement affreux 
publier témérairement Flnterregne, & fit voir par là, qu’elle 
n ’agissoit que pour arriver au bût des ses vues privées & 
que ce n ’etoit pas l’amour du bien public, mais que c’etoit 
une ambition déréglée, qui souffroit avec peine la domi­
nation d’un Roi vertueux, que des suffrages unanimes fai- 
soit regner, qui guidoit toutes ses démarches criminelles.

Nous ne rappelions pas ici l’éxecrable regicide au­
quel la publication de Flnterregne avoit donné lieu , & qui 
par des avortons infames de la nation eut été infaillible­
ment execute , si la main toute puissante du Roi des Rois 
ne l’eut miraculeusement empeché.

De pareils motifs, et les ouvrages qui devançoient 
la conjuration de B a r ,  qu’est ce qu’ils pourroient produire 
de meilleur, si ce n’est la perte des citoyens, la ru ine de 
villes, l’épuisement des richesses, le renversement des pre­
rogatives nationales, & consécutivement le démembrement 
du pays, qui étant sans force & privé de toute défense, se 
voit réduit à cette triste destinée.

Et puisque cette conjuration pernicieuse par un en­
têtement téméraire , & par ses plaintes, qu’elles a fait ci- 
devant, & qu’elle vient de renouveller actuellement, ne  cesse 
de troubler une nation légalement, & essentiellement réunie, 
& quoique presqu’etouffée chez l’é t r a n g e r , elle ose encore
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faire parvenir ju squ’ici des etincelles de sa tém ér i té , & 
qu’elle s’efforce par là d ’allumer de quelque façon la divi­
sion dans une nation, qui est encore inquiete de son sort. 
C’est pourquoi la Confédération Generale de la Couronne & 
de Lithuanie, ayant annullé tous les ouvrages de la conju­
ration de B a r  & déposés comme illegitimes ses Maréchaux, 
ses Conseillers, et tous les autres officiers de quelque nom 
qu’ils soyent, veut avoir que tous ceux, qui se sont trouvés 
à la Confédération de B a r ,  de quelque condition et rang 
qu’ils fussent, ayent à faire un recès solemnel selon la for­
me c i - jo in te , & que cela soit fait dans l’espace de trois 
mois de la date du present Universal; elle leur enjoint 
en même te m s ,  d’envoyer les recès faits à la Chancelerie 
de la Cofédération Gén. ici à Varsovie, & que si en cas on 
refusoit de satisfaire aux ordres presents de la Confédéra­
tion, ou si on osoit s’pposer à ces décrets actuels aussitôt, 
que le tems marqué dans le p resent Universal sera expiré, 
nous déclarerons tous ceux qui auront contrevenu à nos 
ordres pour ennemis de la pa tr ie ,  leurs emplois seront 
tenus vacants, leur biens comme ceux des ennemis de la 
patrie seront confisqués, tandis que leurs personnes seront 
regardées comme celles des ex ilés . Et pour que cet Uni­
versal parvienne plutôt a la connoissance de tout le monde, 
nous ordonnons, qu'il soit enregistré d’abord, & inséré dans 
tous les G rods, tant dans ceux de la Couronne que dans 
ceux de Lithuanie, & qu’il soit publié sur la chaire de tou­
tes les églises. Donné à Varsovie le 12. Juin '1773. a)

A d a m  P o n iń sk i Maréchal de la Confédér.
M ichel P rince  R a d zh u iU  Maréchal.

18) Note.
La copie du pleinpouvoir de S. M. l’Impératrice Reine 

de Hongrie & de Bohéme, donné à son Envoyé extraordi-

a) C ho c iaż  u n i w e r s a ł  te n  b y ł  d r u k o w a n y ,  j a k  z w y k l e ,  w  k ilku  
j ę z y k a c h ,  p o d a j e m y  g o  tu  p r z e c i e ż  d la  t e g o ,  że  dz iś  d o ś ć  r z a d k ie  
e x e m p la r z e  j e g o .
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naire et Ministre plenipotentiare S. E. Msr. le Baron de 
Rewitzki, ayant été lue & pesée dans la Délégation de la 
Serenissime République de Pologne, elle y a trouvé par­
mi les titres ceux de Royaume de Galicie & de L odom e- 
rie ainsi que des Duchés d’Oswiecim et de Zator insérés 
et dont jusqu’ à présent on n ’avait jamais fait usage vis­
a-vis de S. M. le Roi et la République de Pologne, & ne 
pouvant voir avec indiference, qu ’avant le traité môme on les 
em p lo ye , sans laisser un vestige à la postérité, qu’elle fait 
son devoir en remettant ses justes remontrances contre 
cet usage anticipant sur la cession pretenduë, elle demande 
par Soussigné en qualité d’un Prés ident du jour à la sé­
ance, que S. E. M. le Ministre veuille donner une assurance 
à la Délégation, que ces titres pris actuellement n ’etablis- 
sent point déjà la réalité de la Souveraineté pretenduë.

A Varsovie le 6 Juillet '1773.
M iodzie jow sh i Eveque de Posnanie,
Grand Chanceliier de la Couronne.

19J Nie ma projektu tego między listami.

20J (do sir. 118.)

P ro je t p o u r  les lo ix  ca rd ina les ré m is  p a r  Ĺ L . Е Е . M M . 
les M in is tres  p lén ip o ten tia ires  des tro is C ours a lliées à la  
D éléga tion  de la  D iéte le 1 3 . S ep tem b re  1 7 7 5 .

Les Cours sont trop in téressées à la pacification de 
la P o lo g n e , pour qu’en attendant qu’on mettra les traités 
au net, et que tout Ce, qui y est relatif, sera définitivement 
arrangé, les trois Ministres puissent perdre  des moments 
précieux au rétablissement de leur ordre et du repos de
la Pologne. Nous sommes par consequent venus pour re ­
mettre à la Délégation une partie des loix card inales , sur 
les quelles nos Cours n ’admettront aucune éspece de con­
tradiction. Dès que les trois traités seront mis au n e t ,  
nous ne perdrons pas un m om ent,  pour achever l’ouvrage 
de cession.
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La Couronne -de Pologne sera à perpétuité éléctive 
et jamais autre et la succession au trône  prescrite pour 
tou jours ,  de façon que quiconque osera y contrevenir de 
telle maniere que cela soit, est déclaré ipso facto pour en­
nemi de la patrie et puni comme tel.

Les Candidats étrangers au trône étant la cause la 
plus frequente des troubles et de la division parmi les ci­
toyens il est à statuer, qu’a l’avenir il ne  pourra être élu 
pour Roi de Pologne et grand Duc de L ith uan ie , qu’un 
noble Polonois d’origine noble ,  natif et possessionné en 
P o lo g n e , et on excluera à jamais du trône tout prince 
étranger.

Lés fils ou petits-fds du dernier Roi ne pourront 
etre élus Rois immédiatement après leur père ou grand 
p è r e , mais il faudra au moins un intervalle des deux ré ­
gnés pour qu’ils puissent être elegibles.

Le gouvernement de la Pologne sera à perpétuité 
un gouvernement républicain, libre et indépendant.

Le vrai principe du dit gouvernem ent étant ľ  execution 
stricte des loix et l’équilibre des pouvoirs de trois ordres 
savoir du Roi, du Senat, et de l’ordre équestre, il sera établi 
un conseil perm anent,  qui aura le pouvoir executif  le plus 
é te n d u , et dans lequel l’ordre équestre éloigné jusqu’ici 
du maniement des affaires d’Etat entre les Diètes, sera admis 
comme tout cela sera mieux expliqué dans l’arrangement 
futur à prendre à cet égard de concert avec les trois Mi­
nistres.

Le dit conseil permanent, en réunissent donc les trois 
ordres de l'Etat aura sous la Présidence de S. M. le Roi 
la distribution des charges et des graces à déterminer.

"') Suite des operations de l ’Armée Russe, sur le 
Danube.

Le Major Dmytriew, détaché par le Lieut. Gen. Ba­
ron U n g e rn , sur le bourg de Kustendzy, y est tombé sur
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Czerkes Pacha ,  qui étoit à la tête de 1 0 0 0  hommes de 
cavallerie, et l’ayant défait,  le poursuivit plus de 7. w e r -  
stes du coté de Mingrelie, tua environs 150. Turcs, prit 4. 
drapeaux, fit prisonnier un Buluk Pacha, son Bayraklar 15. 
Turcs et autant des Chrétiens, reçû pour butin environ 120. 
chevaux et 40. chameaux et brûla le susdit bourg de K u- 
stendzy, avec le village nommé Anadome, situé dans son 
voisinage. Un autre de nos détachemens sous les ordres 
du Major Lalasch défit près de Karamevlet un piquet turc, 
consistant en 150. hom m es,  en tua prés de 80. hommes 
et fit prisonnies un Hassan Bayraklar et 11. Turcs.

Le Comte Soltykow ayant passé le 15. la rivière de 
Kalmacuy et s’etant arrêté dans l’endroit nommé Brosk, en ­
voya le lendemain à l’aube du jour ses trouppes légères 
jusques près du camp en nem i,  établi pres de T u rn a ,  et 
se mit lui même et ses trouppes détacchées dans la po­
sition de ne laisser échapper p e r s o n n e , en cas que l’en­
nemi entreprit de sortir. Les Turcs voyant les Cosaques de­
vant eux, eûssent escarmouche avec eux, et firent sortir du 
camp une partie considerable de la cavallerie, sous la con­
duite de Czerkadzy Arnaut Memet Pacha de Widyn à deux 
queues avec des a u t r e s , qui poursuivirent les Cosaques 
jusques près du village Baronezt, où se trouvoit avec un 
détachement le Lieut Gen. Kamiński. Le Comte Soltykow 
prit donc le chemin de Baronezt pour p rendre  cet ennemi 
en quëu e ,  mais tout à coup du coté de F lam u n d , il paru 
devant lui le Serasquier de Widyn Achmet Pacha à la 
tête de 3 0 0 0  hommes de cavallerie. Ce dernier fut d’abord 
attaqué par une partie de Housards et de la cavallerie p e ­
sante sous les ordres du Colonel P. Kantemir, mis en fuite 
et poursuivi jusque près des jardins de F lam u n d , et les 
deux premiers furent repoussés par le Lieut. Gen. K am en- 
skoy avec une perte considerab le , poursuivis et rélancés 
sur la cavallerie, commandée par le Comte Soltykow. Celle- 
ci les attaqua de nouveau, les défit totalement, et on poussa 
une  partie du coté d’Olta et l’autre de celui de Turna.
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Ces derniers furent encore accueillis par le Colonel P. Kan­
tem ir ,  qui révenoit avec sa cavallerie du coté des jardins 
de Flamund. Cette operation coûta cher à l’ennemi. On lui 
prit 3. drapeaux, et on fit prisonniers, 5. Agas, un Seras -  
quier de Widyn Mozin Basza, 9. Bayraklar, 2. Oda Basza,
1. Iman, 1. Derviche et plus de 40. Turcs. Les cosaques 
continuent encore d’en amener du champ de bataille. Outre 
cela on s’empara d’une grande quantité de chevaux. De 
notre coté, la perte est très petite. 11 n ’y eût de blessés 
de tous nos officiers, que l’adjutant du P. Bukzewin et un 
enseigne des housards.

La trop grande etenduë du terrein où se sont pas­
sées ces operations, n ’a pas permis de faire un dénom ­
brem ent exact de ceux, qui sont restés sur la place du 
coté de l’ennem i; mais autant que le dit generale Comte 
Soltykow a vû, le nombre en monte jusque  près  de 1500  
hommes.

Monsieur le Comte Panin! Chargé à la fois de l’édu­
cation de mon fils et de la direction du départem ent si 
étendu des affaires é t r a n g è re s , les fonctions aussi pénibles 
qu’importantes de ces deux emplois réunis ,  que Vous avez 
remplies avec un égal succès pendant une suite de tant 
d’années, souvent ont touché mon coeur et m’ont fait par­
tager un fardeau, qui surpasse les forces de l’humanité. 
Mais le bien de mon Empire et le zèle a rd e n t ,  qui m 'a­
nime pour le bon ordre de tout ce qui m’a été confié par 
la Toute-Puissance  de Dieu, ne m’ont pas permis de p en­
ser à Vous soulager avant le tems dans les trav au x , que 
ma confiance en Vous, Vous avoit imposés. A p résen t que 
mon très cher fils le Grand Duc est parvenú- à la maturité 
de l’age, et que nous avons atteint ce terme heureux de le 
voir à sa vingtième année ,  celebrer son mariage, la justice 
et l’usage universellement récû , me font régarder son édu­
cation comme ayant fini d’elle même. C'est aussi une  époque,

d
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où je me fais un devoir ,  de Vous m arquer  ma sensibilité 
et ma réconnoissanee pour toutes les peines et les s o in s , 
que Vous vous êtes donnés ,  soit pour sa san té ,  soit pour 
orner  en lui les talens naturels du corps et de l’esprit. 
Ici le jugem ent d’une mère à contre soi la tendresse et la 
partialité qui lui sont naturelles.

C’est là l’objet de mes esperances, celui de tous mes 
voeuz et des prières ferventes ,  que j ’adrese chaque jour 
à Dieu. Vous, qui venez d’achever avec tant de succès et 
à mon parfait con ten tem en t ,  une  tache aussi im portante ,  
et qui jouissez de la consolation, qui Vous en revient à si 
jus te  ti tre ,  maintenant, d’un esprit ferme et assuré ,  tour­
nez toute la force de Votre ame vers la partie des affaires de 
l’Empire qui Vous a été confiée par moi, et dans la quelle 
je  Vous ai de nouveau confirmé ces jours-c i .  Procurez par 
Vos traveaux à Vos concitoyens une paix solide et la tran ­
quillité, désirée de moi et de tous afin que par la benediction 
divine après des peines et des soins infinis, la felicité p u ­
blique vienne couronner les jours de Votre vieillesse. Je 
Vous assure à jamais d’une affection distinguée.

23. Septbre 1773.
S ig n é  C a therine .

23) Note.
Le sousigné a l’honneur de faire part à Son Excel­

lence Monsieur le Baron de Stackelberg, Envoyé Extraordi­
naire & Ministre Plénipotentiaire de la Cour de Petersbourg , 
en réponse à Sa note d’hier que Sa Majesté s’est si bien 
ressouvenu du terme de la ratification des traités avec les 
cours voisines, que ne sachan t ,  si les ratifications de la 
part de trois cours étoient arrivées, le Roi a ordonné à 
son ministère & de la République d’en faire des réquisitions. 
11 n'y a donc aucun doute ,  que Sa Majesté est p rê te  de 
ratifier les traités, mais pareeque les exemplaires originaux 
des tra ités,  signés par les deux parties contractantes sont 
restés jusqu ' à hier entre' les mains de leur ЕЕ. MM. les
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Ministres, et que la chancellerie n ’a pas eu d’exemplaires pour  
faire ceux qui doivent servir pour la ratification, l’échange 
des ratifications avec les 5. puissances contractantes sera 
differré ju squ’à Samedi p ro ch a in , mais on y mettra la date 
d’hier, pour que l’évacuation stipulée des trouppes étran­
gères quinze jours  après la date de la ratification soit imman­
quablement observée, ce que le soussigné a ordre do de­
mander d’avance.

A Varsovie le o l .  8bre 1773.
M ło d z ie jow ski E . 

de P. G. Chancelier de Pologne.

24) Conferences avec S. E. Msr. de Benoit Ministre P lé­
nipotentiaire de Sa Majesté le Roi de Prusse commencées 

le 10. Kov. 1773.

a) A r tic le s  proposés à la p re m ie re  conference.

1. On demande que toutes les livraisons depuis le p re ­
mier Juillet 1773. soient paies selon la convention 
solemnclle à cet égard faite en date du susdit jour.

2. Qu’à l’occasion du transport lors de la sorties des
trouppes on n ’enleve point des sujets polonois et
que le charriage soit paie.

3. Que l’on dédommagé ceux qui ont souffert ci-devant
par des oppressions de sel, que le sel prussien qui 
est dans le païs ne soit plus vendu jusqu’ après
l’arrangement pris à ce sujet avec la Delegation.

4. Que les plaintes antérieures au sujet de la Douane 
de Fordan soient satisfaites.

b) A r tic le s  p ro p o sés  à la  2 m e  conference.
1. A l’ouverture S. E. Msr. le Ministre ayant demandé

que selon le traité i .  on excepte la puissance avec 
la quelle la Republique ne  veut s’engager à la guerre 
par sa guarantie  en equivalent de la Porte que S. M. 
le Roi de Prusse a excepté par le susdit tra ité ,  on
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a répondu que cette affaire si importante ne pouvoit 
ê tre traitée par la conference , mais devoit être dé­
cidée par toute la Délégation a laquelle on féroit 
rapport de cette proposition du Ministre.

2. On a proposé de notre co té ,  que tout ce qui a été 
trouvé dans les économies royales en argent comp­
tant,  en inventaires, d épô ts ,  magasins,  ju squ ’ a la 
prise de possession, soit restitué au. Roi de Pologne, 
les révenus lui en soient laisées jusqu’ a la rati­
fication du traité p résen t,  et que les mêmes rentes 
lui dem eurent à vie durant.

3. On demande la même chose pour les révenus de la 
République sur la premiere et seconde partie de l’ar­
ticle precedent.

4. Que les possesseurs des terres réciproquem ent puis­
sent vendre leur bien sine jure  detractus pendant dix 
années consecutivos.

с) A r tic le s  proposés à la  3 m e  conference.

\ .  On demande de notre coté que les personnes qui
ont aujourd’hui des charges en Pologne soient affran­
chies, à vie durant, de l’hommage personnel et des ob­
ligations qui en résultent,  et tous les autres posses­
seurs des terres ne jouissent de ces privileges que p e n ­
dant dix ans où ils ont la liberté de vendre leur bien.

2. La jouissance de révenus des terres qui sont dans 
les nouveaux états de Sa Mté P russienne  pour ceux 
qui ont des charges ou des terres en Pologne sine 
ju re  detractus

3. Que chacun puisse ravoir réciproquem ent les sommes
hipotequées ou obligatoires dans l’état voisin, et que 
les décrets prononcés avant la prise de possession 
soient observés strictement.

4. Que l’on ne puisse plus sous aucun pretexte faire de
récrues ou exiger des livraisons de Pologne.



5. Que les amunitions de guerre  puissent être achetés 
réciproquem ent et librement en temps de paix.

d) R ep en ses .
P o u r .

Ad 1 murn S. E. Msr. le Ministre promet 
de conférer la dessus avec msr. le général L e n -  
tulus et en communiquer la réponse  à la con­
férence suivante.

Ad 2dum. Le général Lentulus donnera 
des ordres les plus precis pour qu’il n ’y ait pas 
d’enlevement de sujets. Le meme général don­
nera une liste du charriage necessaire et le 
transport n’ira que jusqu’ à la frontière.

Ad 3tium S. E. le Ministre conférera là 
dessus avec Msr. de Latré et nous en donnera 
réponse ,  le sel restera en dépôt ju sq u ’ à l’ar­
rangem ent proposé et demande la sûreté n e ­
cessaire.

Ad 4tum. Le ministre demande la dessus 
des notes plus détaillées,

L a  seconde C onference.
Ad 2dum. Les arréragés ju squ ’ à la prise 

de possession seront rendus.
Ad ôtium. Les arréragés seront également 

rendus.
Ad 4tum. Le ministre accorde quatre 

années et pour le reste il en écrira au plutôt à 
la cour.

L a  3 m e  C onference.
Ad Imum. Quoi que l’hommage selon les 

loix des états de S M. le Roi de Prusse  ait 
deja été prêté le Ministre se reserve de faire 
rapport à sa Cour du détail nouvellement de­
mandé et d’en communiquer la résolution.

C ontre.

S. E. le  Min i­
s t r e  n e  s a u -  
r o i t  p r o m e t t r e  
le p a y e m e n t ,  
m a is  il s e  fe ra  
d es  t ro i s  m i l ­
le s  e t  tr o i s  
m i l le s  g ra t i s .

S u s p e n d u  
j u s q u ’à la  r é ­
s o lu t io n  d e s  
t r o i s  c o u r s  de  

c o n c e r t .  
I t e m  p o u r  la 

p e n s i o n  d u  
fioy.

L e  r e s t e  in  
s u s p e n s o .  
L e n tu lu s .
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Ad 2dum  ut ad 'Imum.
Ad 3tum. Le Ministre croiroit que cela doit 

s ’entendre  de soi m êm e , mais comme on in­
siste sur  une stipulation séparée, elle aura lieu.

Ad 4-tum. Accordé.
Ad Slum. Accordé, hors le cas où le sou­

verain en auroit besoin lui-m ême. Cependant 
sur cette dernière clause de sa repense  le Mi­
nistre s’en rapporte à sa cour.

B e n o it

e)

La Délégation de la Republique a chargé les sous­
signés de faire à S. E. Msr. de Benoit Ministre P lén ipo ten­
tiaire de Sa Mté le Roi de Prusse  les representations les plus 
jus tes et les plus fortes de bouche et par écrit sur les ar­
ticles suivants.
1. Que l’évacuation des trouppes prussiennes , conse­

quence necessaire de la ratification qui semble être 
arrêté selon les nouvelles les plus fraiches de la Grande 
Pologne, ait indoubitablement lieu et au plutôt.

2. Que l’on n ’introduise plus de sel de P russe ,  et que
les dépôts qui s’en trouvent dans les endroits situés 
sur la Vistule, soient scellés ju squ ’ aux arrangemens 
à p rendre  à cet égard par la République.

3. Que la démarche de Msr. le colonel de Heiking vis­
a-vis de Msr. Sokolnicki Echanson de Gnesen soit 
desapprouvée, et qu’il reçoive satisfaction d’avoir été 
a r rê té ,  étant en fonction publique.

4. La Hausmanskost ne soit pas exigée, sous aucun p re ­
texte au de là moitié du mois de N ovem bre , terme 
stipulé de l’évacuation. Ce 17. Novembre 1763.

M lo d zie jo w sk i Eveque de Posnanie Grand Chancellier de la 
Couronne.

T w a rdow sk i Palatin de Kalisch.
S u łk o w sk i Palatin de Gnesen.
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f)
Pour ce qui est des trouppes pruss iennes ,  elles par­

tent le 22. de ce mois.
Le sel qui est sur la Vistule sera conservé dans des 

dépôts et lorsque les arrangemens seront pris à cet égard, 
il sera vendu à quelconque voudra en acheter.

11 sera enjoint au Colonel Heiking de n ’exiger aucun 
Mausmanskost au de là du mois p resen t,  et cet officier sera 
obligé de rendre  compte de ses procédés envers Msr. le 
Podczaszy de Gnesen.

C'est ce que le soussigné à l’honneur de declarer par 
la presente. B en o it.

25) Copia Schre ib en s  E in e s  K ön ig l. W e s lp reu ss . L a n d v o g te y -  
G erichts an E . R a th  der S ta d t T horn  d. d. C u lm  
d. 2 8 .  8 b r is  m o .

P. T.
Ew. & communiciren W ir in abschriftlichem Beyschluss 

dasjenige, so die Frau Generalin Anna von Nieborska durch 
ihren Bevollmächtigten Andreas von Trzciński wieder die­
selben als Besitzern des Adelichen Guts Gotzkowo, wegen 
einer darauf habenden Forderung  à 96 8 4  fl. bey uns Kla­
gende ang eb ra ch t , und zu verfügen g e b e th e n , mit dem 
amtlichen Gesinnen, die Klägerin so fort klaglos zu stellen, 
oder daferne U. H. E. Herren wieder die Klage R ech tbe-  
behelfliche Einwendungen zu haben verm einen , auf den 4. 
December с. bei früher Tages-Zeit vor uns durch einen 
mit genügsam er Vollmacht und Instruction versehenen Man- 
datarium zu erscheinen , mit dem Kläger Verhör zu halten 
und in Entstehung der Güte rechtlichen Bescheides, im Fall 
des Aussenbleibens aber zu gew ärtigen, dass die desfalsi- 
gen Contumacial-Kosten, Ihnen allein zur Last fallen w er­
den. W ir verharren &c.
Zu Em. Königl. W eslpreuss. Landvogtey-Gericht, verordnete  

Director,  Rath und Assessor
v. P a u litz  R im p le r .
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Qfì)  Conditions, auxquelles les Ministres des 3 Cours coo­
perantes consentent de convenir à l ’amiable cvec S. M. le
Roi de Pologne sur l ’établissement d’un Conseil permanent.

1. Que lorsque S. M. renonce à la nomination de c h a r ­
ges militaires de Fêtât major en les soummettant à 
l’ordre de l’ancienneté ,  et qu ’ Elle renoncera en meme 
tems au com m endem cnt des gardes de la Republique, 
il soit en revanche accordé à S. M. une garde per­
sonelle ,  enfretenüe aux fraix de la Republique, et 
dont S. M. ait la disposition entière.

2. Que lorsque S. M. renoncera ä la nomination des charges 
legislatives et lucratives, Elle ait en revanche le choix 
entre trois candidats, que le conseil perm anent lui 
p roposera ,  tant pour la dignité d’éveque et des sé­
nateurs en g é n é ra l , que  pour celles de ministres 
d ’état ,  et de ceux, qui doivent être envoïés aux cours 
étrangères.

3. Que ces candidats soient élus à voix secrettes par­
le conseil permanent.

4. Que les ministres d’étât n ’entrent point au conseil
perm anent ip so  ju r e  comme m inis tres ,  mais qu’ils 
soient considérés comme sénateurs et élus comme 
tels pour la diète.

5. Que S. M. rénonce à la distribution des starosties.
6. Que les membres de ce conseil perm anent soient

élus par voix secrettes à la diète.

27) a) Ultimatum des trois Ministres.

1. Sa Majesté choisira les éveques, sénateurs palatins et
castellans parmi trois candidats elûs à voix secrettes 
par le conseil permanent.

2. Au susmentionné article près S. M. gardera toute la di­
stribution civile, dont elle a été en possession aupa­
ravant, excepté la nomination de 4. depártemeos dans
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l’interstice Jes  diètes. Les cours Font expressément or­
donné ainsi aux Ministres, et ce sera le conseil pe r­
manent , qui disposera dorénavant de ces places de 
diète à diète par voix secrettes.

3. S. M. aura la bonté de renoncer au militaire. L’an -  
ciennété sera la regle dorénavant, et à la nommination 
des Grands Généraux le Roi donnera dans les cas 
extraordinaires l’officier de mérité à balloter avec le plus 
ancien au conseil permanent.

4. Les Ministres ne peuvent se relâcher sur l’entrée du 
ministère au conseil perm anent,  et repetent ce ,  qu’ils 
ont deja proposé à S. M. à cet égard dans l’écrit in­
titulé: Conditions &c. Le Senat perdant d’ailleurs par 
l’établissement de ce conseil la plus belle prerogative 
de corps dans l’abolissement du Senatus Consilium, 
il seroit de la plus grande injustice, que le ministère 
eut un privilege de corps.

5. S. M. renoncera à la distribution de tous les biens 
royaux à condition qu’ils soient affectés à l’étât de 
la manière la plus avantageuse pour le bien public.

6. La diète nommera le conseil perm anen t à voix se ­
crettes.

7. Dans le cas p resent S. M. s’arrahgera avec les trois 
Ministres pour la nommination des Séna teu rs ,  qui doi­
vent entrer au conseil perm anent et les Maréchaux 
suivront la même regle pour l’ordre équestre.

8. Le Roi voudra bien convenir préalablement de quel­
ques articles du quomodo et qui sont de peu d’im­
portance , avec les trois Ministres.

9. Après être convenu de tout ce ,  qui est énoncé ci-  
dessus ,  les trois Ministres pour témoigner à S. M. 
tout le désir, qu’ils ont d’arranger les affaires à l’a­
miable, se désistent de l’article des gardes à condi­
tion qu’elles prêtent serm ent au conseil perm anent 
et au Roi.

e
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10. On s'assemblera chez S. M. pour convenir incessam­
ment du quomodo du conseil permanent.

b) Suplement explicatoire à l ’Ultimatum des trois 
Ministres.

Ad 1. Sous le nom des Ministres seront compris tous les 
employés dans les cours étrangères.

Ad 2. Dans tous les départemens de la Republique le Roi 
aura le choix entre les trois candidats.

Ad 3. L’article de l’anciennété et de la recommendation mi­
litaire reste t e l , qu’il a été énoncé dans l’ultimatum 
des trois M inistres, c’est à dire le bollotage à cha­
que fo i s , qu’il sera question de recommendation des 
Grands Généraux contraire à ľ ancienneté.

Ad 4. Provenir le Roi, qu’on proposera à la Délégation, que 
les possesseurs actuels de tous les biens royaux 
garderont les trois quartes selon la lustration de 1765, 
mais que ces mêmes biens seront d’abord vendus au 
plus offrant pour augm enter les révenus de la R é­
publique, sans faire tort aux possesseu rs ,  qui p e u ­
vent entrer en concurrence de ces achats,  qui ne 
se ron t,  qüe des hypothèques éternelles.  Les écono­
mies royales seron t vendues aussi de la même m a­
nière des à p résent puisque S. M. aura un revenu 
fixé et convenable a sa dignité du trésor public.

Ad 7. S. M. voudra bien consulter et convenir avec les Ma­
réchaux de la confédération et de la diète sur le 
choix dos personnes de l’ordre équestre qui devront 
en trer  cette fois dans le conseil permanent.

Ad 8. Tous les départemens de la Republique devant p rê ­
te r . s e rm e n t  d’obéissance au Roi et au conseil pe r­
manent dans l’interstice des diètes, les Grands Gé­
néraux répondront aussi de tout ce, qui se passera 
dans les gardes et dans toute l’armée selon les ordres, 
qu ’ils recevront du conseil permanent.
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Ad 9. Tout ce, qui est relatif à l’autorité royale, à l’avenir 
sera compris et reglé dans le quomodo du conseil 
permanent.

Ad 10. Toutes les autres affaires publiques qui res teront a 
traiter, seront arrangées de concert entre S. M. les 
trois Ministres, et la Délégation, qui represen te  la 
nation.

c) Points convenus avec le Eoi.

1, Sa Majesté choisira les E v e q u e s , Palatins, Castellans 
et Ministres parmi trois candidats elùs à voix secrettes 
par le conseil permanent.

2. Au susmentionné article près, le Roi gardera toute la 
distribution ecclesiastique et civile, dont il a été en 
possession jusqu’ici, sans aucune diminution quel­
conque, excep té , que pour les places et commissaires 
de guerre et du trésor, dont il disposoit ju squ ’ici, 
dans l’interstice des d ictes,  il admettra la presenta­
tion des trois candidats de la même m an iè re ,  qui 
est enonceé dans l'article premier pour les Sénateurs 
et Ministres.

5. Dans le militaire le Roi conservera la nommination aux
compagnies polonoises,  et celles des officiers dans 
les quatres compagnies, qui portent son nom parmi 
les trouppes du pied polonois. Du reste pour les 
avancements l’anciennété sera désormais la régie or­
dinaire, cependant il sera libre au Roi, aux Géné­
raux (H etm an i)  et à chaque membre du conseil de 
proposer au ballotage le candidat,  quils voudront.

4. S. M. renoncera à la distribution des biens royaux à
condition, que les privilégiés actuels des deux sexes 
soient maintenus jusqu’à la fin de leur vie dans la 
jouissance de ces b ie n s , et qu’ils ne puissent plus 
être donnés par personne  comme gratifications à des 
p art icu l ie rs , mais qu’ils soient convertis aux besoins
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de l’élât en général de la manière la plus avanta­
geuse au bien public et de l’avis du Roi.
La diéle nommera le conseil perm anent à voix secrettes. 
Dans le cas p résent S. M. voudra bien s’arranger avec 
les trois Ministres étrangers pour la nommination des 
Sénateurs et Ministres de l’étât et des membres de 
l’ordre équestre ,  qui doivent en trer au conseil p e r ­
manent.
11 sera porté une loi nouvelle par la quelle les quatres 
régimens des gardes ren treron t sous l’autorité mili­
taire de l’étât', précisém ent de la manière ,  que cela 
étoit sous Auguste 111. c’est à dire; en conservant 
le nom et les honneurs des gardes, et sans être ob ­
ligés à aucun nouveau se rm en t;  avec cette seule dif­
ference, que les Grands Généraux concentro ient seuls, 
le com m andem ent militaire a lo rs ;  aujourd’hui ils le 
partagent avec la commission de guerre et les gé­
néraux ainsi,  que la commission de guerre par la 
nouvelle loi seront soummis à l’autorité du conseil per­
manent. En revanche il sera assuré au Roi une 
somme annuelle, qui suffise à la paye de 2 0 0 0  hommes, 
dont le Roi pourra disposer à sa volonté, et qui ne 
dépendront que de lui seul absolument et cette somme 
ne sera pas décomptée du dédomm agement de la 
perte de ses revenus provenantes du démem brem ent 
du royaume.
On s’assemblera chez S. M. pour convenir du quo- 
modo du conseil permanent. Les trois Ministres p ro­
metten t au Roi, qu ’ils ne feront faire, ni la isseront 
faire aucun règlem ent ,  aucune loi, qui de quelque 
manière ,  que ce puisse ê tre ,  apporte la moindre di­
minution aux prerogatives royales au de la du con­
tenu des points ci dessus énoncés, et ce qui con­
cerne les articles séparés, le rétablissement de la j u ­
stice, et des finances publiques, l’arrangement du con-
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seil perm anent et de toutes les autres affaires de le tâ t  
sera reglé par les trois Ministres de l’agrem ent du Roi.

10. Aussitôt que S. M. se sera engagée a ne point s’op­
poser aux articles c i-dessus  én on cés ,  le Baron de 
Stackelberg donnera ses ordres pour que le Tribunal 
actuel de Litthuanie ne soit plus empêché de repondre 
à scs fonctions.

2S) E strait d’une lettre de Msr. d’Obreskow à S. E. M sr 
le Ministre Eusse le  Baron de Stackelberg écrite de R o ­

man en date du 9. Жот. a. st.

Les Lieutenants Généraux d’Ungern et Dolgorouki ont 
attaqué à Carasson le 17/ 28 du mois passé le Serasquier 
Daghistanli Ali Pacha et l’ont défait totalement, en lui p re ­
nant son cam p, son artillerie et ses bagages. Ils ont fait 
prisonnier Orner Pacha à trois queues ,  Tschausbachi e t ,7 7 2  
hommes. Le 23/ 4 ces mêmes Généraux ont battû sous B a-  
sardzik un autre corps d’ennemis, et se sont emparés de 
la ville. Après cettte expedition les deux corps se sont par­
tagés pour faire des expeditions sur, les villes de Varna et 
de C h am na , et au depart du courrier il s’est repandù un 
bru i t ,  comme si le Général Prince Dolgorouki ayant atteint 
le fuyard Serasquier ,  Favoit buttû à platte cou tu re ,  l’avoit 
fait prisonnier, et pris tout son équipage et u n e  quantité 
immense des provisions, que le Serasquier avoit voulû faire 
passer au delà des montagnes.

2Э) Note donnée à la  Delegation relativement à la  com­
mission demandée par le Prince Lubomirski.

Comme une partie des biens du Prince de Lubomir­
ski Palatin de Kiyovic font une partie demem brée de l’or­
dination d’O strog , l'ordre de Malte toujours interesse aux 
droits de cette ordinalie ,  pour l’avantage de la seule no ­
blesse polonoise ne sauroit regarder avec indifference la
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commission, qui vient d’être proposée pour les biens su s -  
mentiones.

C’est pour quoi le soussigné Ministre Plénipotentiaire 
de son Ordre afin que son silence sur cet objet ne soit 
interpre té  autrement,  il se voit obligé d’avoir l’honneur de 
représen te r  à l’illustre Délégation , qu’il sera bien digne de 
sa justice d’o rdonner ,  que la commission pour le Prince 
Lubomirski, ni tout autre a rrangem ent quelconque ne puisse 
jamais prejudicieř aux droits de l’Ordre de M alte  reclamés 
solemnellement, & remis deja à l’examen d’une commission 
de la Republique antérieurement nommée. Varsovie ce 18. 
Xbre 1773 .

Le Chev Comte de Sa g ram oso .

30) Kote donnée à la  Délégation par Mr. le  Baron de 
Stackelberg au nom de deux autres Ministres alliés.

Msr. le Comte Sagramoso Ministre Plénipotentiaire de la 
Religion de Malte se trouvant dans le cas de donner à Fil- 
lustre Délégation un mémoire concernant la re la t io n , qui 
existe entre les affaires de son ord re ,  & la commission 
demandée par le Palatin de K iovie , le soussigné tant en son 
n o m ,  qu’en celui des Ministres des deux autres cours se 
voit obligé, d’appuyer le susdit memoire de l’illustre Délé­
gation. En même temps le soussigné ne peut s’empecher de 
m arquer sa surprise à cette assemblée de ce que la Note 
p re ced en te ,  que le trois Ministres ont presenté  en faveur 
de l’ordre de Malte, ainsi que celle que Msr. le Baron de 
Rewitzki vient de do n n e r ,  n’ait été suivie d’aucun effet. 11 
a l’honneur d’annoncer à l’illustre Délégation, qu ’il regardera 
les ré ta rds ,  qu’on ne cesse d’apporter dans cette affaire, 
comme une manque d’égard v is-a-vis  des trois Puissances, 
qui ont trouvé de la ju s t i c e , & de la nécessité à s’intéresser 
aux affaires de cet o r d r e , & il prie par concequent l’il­
lustre Délégation de ne point se séparer avant d’avoir donné
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toute son activité à la commission qui doit discuter les 
pretensions.

Fait à Varsovie ce 18. Xbre 1775.
Le Baron de S tacke lberg  Ministre 

Plénipotentiaire de Russie.

31) Antwort der Königl. Westpreussischen Regierung an 
den Magistrat von Thorn unter dem 30. Nov. 1773. er­
halten den 3. Jänner 1774. betreffende die Vorstellungen 
desselben nicht vor dem Königl. Preuss. Gericht erschei­

nen zu können wohin er ausgeladen war.

P. P. W egen  der von dem Landvogtey -  Gericht zu 
Culm an Ew. etc. unter dem 28. Octobr. a. c. in einer S chu ld -  
fo rderungs-Sachc  der Generalin von Nieborska, ohne unser  
Vorwissen erlassene Citation wovon uns Ew. etc. in dem d iess- 
falligen Anschreiben vom 24. dieses eine Abschrift com m u- 
n ic ire t ,  haben W ir  demselben in dato aufgegeben sich in 
dieserSache keiner gerichtlichen Verfügungen gegen Ew. etc. 
anzumassen. Denen wir solches in ganz dienstlicher Antwort 
nachrichtlich zu vermelden ohnerm angeln wollen. Die W ir 
beharren  &c.

: i - )  Note
de L L . Е Е . M ssgr. les M in is tre s  des tro is  C ours a llié s  et 

cooperantes donnée le %. Fevr. 1774.

Les soussignés Ministres plénipotentiaires se sont bo r­
nés ju squ’à present à des simples representations de vive 
voix à l’égard de l’obstination avec la quelle plusieurs dé lé ­
gués ont refusé de signer les traités. L’objet et la loix de 
l’acte de l im i te , la ratification des traités et le caractère 
respectable de la Délégation ont paru être autant de garants 
de la conviction, qui devoit porter à la fin les susmentionnés 
délégués à renoncer à une contradiction aussi inutile qu’ir- 
regulière.
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L’experience ayant cependant prouvé lé peu d’effet de 
tous ces motifs sur l’esprit de ces messieurs, il est evident 
que leurs conduite devient d’autant plus offensante pour les 
parties contractantes, qu’il est impossible d’en chercher le 
principe dans le patriotisme. C’est par cette raison que les 
soussignés ministres ne sauroient plus différer de déclarer 
à l’illustre Délégation que si Elle jugeait à propos de souf­
frir la participation des susdits délégués aux affaires, eux 
ne pouvoient avoir la môme patience sans-b lesse r  la di­
gnité de leurs cours. S’il n’y a aucun moyen pour faire 
signer les traités à ces m essieurs ,  il y en a plus d’un pour 
les exclure de toute espece d’activité, d’autant plus que l’acte 
de limite deja prononcé cette sentence. Les soussignés 
ministres en réclamant la réalisation de la loix comme une 
justice due à leurs Cours et à leurs personnes déclarent 
en même temps qu’ils n ’entam eront aucune cspece d’affaire 
quelconque, ni avec aucun de ses ministres, à moins que 
les susdits délégués n ’ayent signés ou qu’ils ayent été ex- 
clûs de toute espece d ’activité tant dans la Délégation que 
dans la confédération generale.

33) Tej noty nie ma.

34) I tej nie ma noty.

35) Note
donné a u x  m in is tre s  é tra ngers.

La Délégation ne peut s’empêcher de tém oigner sa 
surprise sur  la Note que LL. ЕЕ. MM, les Ministres des 
trois Cours lui ont fait comm uniquer en date du 5. Fevr. 
et ne s’est jamais attendue à la résolution déclarée par LL. 
ЕЕ. qui p ré tendent arrêter tout le cours des autres affai­
res essentielles pour le bienêtre de la Po logne, vû l’oppo­
sition des trois membres seulement de la Délégation , qui 
ju squ’à ce m om ent se sont refusés à signer les traités du 
dém em brem ent
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Toute la délégation empressée comme toujours à té ­
moigner son attention et sa condescendence à tout ce, qui 
lui est prescrit par LL. ЕЕ. les Ministres des trois cours ,  
a fait ses derniers efforts, pour les y de te rm iner ,  mais les 
ayant trouvé par diff'erens motifs inflexibles et surtout par 
la prise de possession do differens districts très cos i-  
derables au de la des termes fixés par la convention de 
Petersbourg  et encore depuis peu de jours de deux villa­
ges dans la terre de Dobrzyń, nom m ém ent Trambin et une 
partie de Rakowo, et par la garantie de la Pologne contre 
la Porte refusée par S. M. le Roi de Prusse, il ne reste à 
la Délégation d’autres moyen que de, déclarer à LL. ЕЕ. les 
ministres, que la demarche de leurs trois collègues, quelque 
irrégulière qu ’elle puisse ê t r e , ne devant pas être jugée 
par la délégation, qui ne represen te  que leurs égaux en 
qualité des plénipotentiaires, soit remise aux états assem­
blés en d ié te ,  aux quels LL. ЕЕ. les ministres des trois 
cours voudront alors s’adresser pour exiger la signature de 
ces opposants. En attendant les mêmes, au gré des désirs 
de LL. ЕЕ. exprimés de bouche à la dernière députation, 
qui a eû l’honneur de conférer avec eux à ce sujet, n ’au­
ront pas de voix active à toutes les seances ,  ou les mi­
nistres des trois cours se trouveront p r e s e n s , d’un autre 
coté la délégation est dans la plus ferme confiance, qu’a­
près cette declaration LL. ЕЕ. les ministres comm enceront 
de reprendre  les conferences relatives tant aux articles sé­
parés et aux traités de comm erce, qu’aux affaires internes 
de la République.

Elle espere également,  que tout ce, qui concerne les 
frontières nouvelles à é tablir ,  sera reglé selon la teneur 
expresse do la convention de P e te rsb ou rg ,  et que dans le 
cas de difficultés, deux cours employeront toujours leur m e­
diation équitable envers la t ro is ièm e , afin que la délé­
gation ne soit jamais dans le cas de faire quelque pro te­
station solemnelle, si le dernier traité n ’ étoit pas accompli 
dans toutes ses clauses et articles sans exception et par

f
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là même porte une  atteinte manifeste à la liberté et à l’in -  
dependance de la République.

Fait à Varsovie le 9. Fevr. 1774.
A n to in e  O strow ski Evêque de Cujavie.

A d a m  Ł o d z ią  P o n iń s k i  Maal. de la Conf. Général de la Cou­
ronne et de la Diéte.

M ich a e l P rin ce  R a d z iw i ł ł  Maal. et Porte-Glaive de Lithuanie.

3G) a) Points de demandes de la  délégation relativement 
aux articles séparés à stipuler avec les trois ministres.

Comme les demandes de la délagation à l’occasion 
du dém em brem ent des provinces de la République, qui 
viennent de passer sous le gouvernem ent des trois se re -  
nissimes cours voisines par le moyen des traités nouvelle­
ment conclûs, n ’ont pas pû être insérées dans les traités su s­
dits, mais ont été renvoyées à des articles séparés et qu’on
vient à traiter au sujet de ces articles avec Leurs Excel­
lences messieurs les ministres des trois cours, on commence.

1. Par soliciter pour le sort de nos confrères et des 
habitans de toute condition , qui ont passé sous la domi­
nation des puissances respectives de chacun de Vos Excel­
lences avec les provinces démembrées. Il est de notre de­
voir d’interceder pour que la condition de nos confrères 
n ’empire par le changem ent de gouvernement, mais au con­
traire q u e , comme ce n’est pas par la force des a rm e s , 
que ces cours ont pris possession des dites provinces, leurs 
habitans soient heu reux ,  et qu’ils n ’ayent pas lieu de se 
plaindre de la R épublique ,  qu ’elle les a rendû  malheureux. 
C’est pour quoi on dem ande , que dans la partie de la P o ­
logne, qui vient d’etre cedée à S. M. l’Imperatrice-Reine de 
Hongrie et que l’on a nommé les Royaumes de Gallicie et de 
L odom erie ,  le gouvernem ent intérieur soit le même qu’il a 
été sous la domination de la République, ou si cela ne se 
peu t p a s , qu ’il ressemble en tout ce, qui est de favorable 
aux sujets, à celui de Hongrie.
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Dans la partie de la Po logne ,  cedée a S. M. Im pe­
riale de Toutes les R u ss ie s , si le gouvernem ent Interieur 
ne peut pas être le m ê m e ,  qu’ila été sous la domination 
de la R ép u b liq u e , qu’il soit tel qu’il est dans la Livonie 
nomm ée Suédoise, annexée depuis longtems à l’Empire de 
Russie.

Dans la part ie ,  cedée à S. M. le Roi de P ru s s e ,  si 
également le gouvernem ent intérieur ne peut pas être le 
m êm e ,  qu ’il a été sous la domination de la Pologne, qu’il 
soit comme dans la Prusse  orientale. Quant à la Prusse 
occidentale ,  on demande que les mômes loix, avec les 
quelles elle a accédé à la Po logne, lui soient conservées,  
puisque la Pologne s’y est engagée solemnellement, comme 
Vos Excellences le savez , et que les prédécesseurs de S. 
M. le Roi de P russe  y ont eû part.

Que les privileges des villes royales ou se igneura les , 
accordés par le Roi ou la République de Pologne ,  soient 
maintenus dans la possession de ces privileges, que les pay­
sans des biens royaux, qui ne sont pas obligés à tant de 
travail que ceux des biens nobles, et qui ont de privileges, 
restent en possession de leurs droits.

Que comme il a été de tout lems permis sous le 
gouvernem ent de la République aux nobles d’avoir des pos­
sessions dans les pays étrangers ,  et de consum mer ses r e ­
venus où ils le vouloient,  aux bourgeois et même au peuple 
qui n’etoit pas su je t ,  de passer de la Pologne dans un 
pays é trang er ,  il soit libre aux nob les ,  bourgeois et pay­
sans , qui ne sont pas s u j e t s , et qui passent sous la do ­
mination des cours voisines d’habiter tel pays qu’ils vou­
dront et d’y vivre de leurs rentes sine ju r e  âetractûs.

Que les bourgeois puissent passer d’une ville à une 
au tre ,  même dans un pays é tran ger ,  pourvu qu’ils o b se r ­
vent les droits de lá ville qu’ils abandonnent. Que les pe r­
sonnes libres, savoir les gens qui ne sont pas sujets, puis­
sent aller habiter ou servir  partout où ils voudront sans 
aucun empêchement. Et que tous ceux, qui auroient envie
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des vendre leurs possessions et d’entrer  en Pologne, ou d 
aller dans un autre pays, que cela leur soit permis p e n ­
dant dix ans ,  sans être obligés a payer le ju s  d e tra d û s .

2. Il est de toute necessità de se precautionner d’au­
tant plus, que ces arrangemens se font entre les forts comme 
sont les trois pu issances, et le foible , qui est la R épu­
blique de Pologne ,  que les trois cours déclarent à la R é ­
publique, qu’elles n’imposeront point leurs bons offices au­
près du Roi et de la République en faveur des sujets des 
pays démembrés de la P o logne ,  qui ont des possessions 
dans les domaines de la République moindres ou plus con­
siderables,  que celles dont ils jouissent dans les provinces 
dém em brées , pour qu ’ils soient avancés aux charges et di­
gnités et pour qu’on leur eccellere l’administration de la 
justice dans les différents Tribunaux. Car ces instances des 
puissances plus fortes ne feroient que gener la République 
dans ses prerogatives d’independance et troubleroient le cours 
de la justice. Le Roi et la République n ’ayant jamais fait 
de pareilles demarches v is-à-v is  des cours voisines et n ’o­
mettant de n’en point faire a l’avenir , demande à être as­
surée de cette réciprocité de la part de ces trois seren is-  
simes cours. Varsovie le 2. Fevr. 1774..
M io dzie jó w  sk i  Evéq. de Posn an ie ,  Grand Chan. de Pologne ,  

comme premier de la Députation à la conference. 
A d a m  Ł o d z ią  P o n iń sk i, Maréchal de la Conf. Générale de 

la Couronne de Pologne et de la Diéte.

b) Repense
aux demandes de la délégation du 2. Février 1774.

Les trois ministres ont l’honneur de repondre à ce 
que l’illustre délégation a jugé  a propos de leur comm u­
niquer, relativement à la négociation d£s actes séparés.

1. Quant au sort des provinces passées sous la do­
mination des trois puissances respectives leurs Ministres ont 
eû ordre de declarer, qu’à l’egard du gouvernem ent des
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susdites provinces leurs cours en regardent cette partie 
comme le plus bel appanage de la souveraineté, ne se lais­
seront rien prescrire ,  et ne veulent absolument soumettre 
à aucune condition le principe im muable, que chacune en 
particulier s’est fait de donner au bonheur de ses sujets et 
à la prospérité de ses états la plus grande etendué pos­
sible. P o u r c e  qui est de la faculté des nobles d e .  dépenser 
leurs revenus où ils voudront ,  les ministres se referent à 
la réponse, qui a deja été donnée à cet égard dans le cou­
ran t de la négociation des traités. Mais en même tems ils 
ne conçoivent pas comment il sera possible de mettre dans 
la même classe les bourgeois et paysans libres. Les traités 
de commerce régleront les prerogatives des premiers, quant 
pour leur trafic. Mais la vocation de cette classe de citoyens 
renferme deja une contradiction avec l'idée d’une transmi­
gration arbitraire. Un bourgeois ne sauroit jouir des droits de 
bourgeoisie  dans une ville, et manger ses revenûs dans 
une autre. Pour les paysans , auxquels on voudroit assi­
gner la même liberté, il est naturel, qu ’on ne conçoit pas 
le but du privilege, qu’un paysan puisse dépenser  son re ­
venu où il veut.

A l’égard de la vente des biens on conviendra, qu’il 
sera libre à tous ceux qui voudront vendre leurs biens 
situés clans les provinces,  ou transferer leur domicile ail­
leurs, de pouvoir le faire pendant l’espace de six ans, sans 
payer aucun droit pour cette vente on translocation.

2. Les trois ministres ne sauroient entrer  dans au­
cune espece d’engagem ent relativement a l’article de la re­
commandation, parce qu’il n ’y a pas d’exemple, qu’il ait ja­
mais trouvé place dans un traité

37) Note.
(na m a n ife s t kon federa tów  ba rsk ich , którego n iem a  tu zbiorze.)

Les ministres de§ trois puissances voisines ne s au ­
roient cacher à la confédération générale l’e tonnem ent avec
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lequel ils voyent entre les mains de tout le monde un m a ­
nifeste des soi-disants maréchaux Krasiński et Рас. Comme 
le respect dû aux puissances, qui traitent avec la Pologne, 
y est perdû de vue avec la même audace que la d ig n i té , 
que la République confédérée se trouve blessée par toutes 
les imputations générales et particulières de ce libelle, les 
trois ministres croiroient m anquer à leur devoir, s’ils ne  
prioient la confédération générale de prendre  à l’egard du 
susmentionné écrit et de ceux qui se sont chargés de l’in­
troduire à Varsovie, les mesures usitées dans tous les gou- 
vernemens. On châtie partout des gens, qui par l’introduc­
tion de pareilles pieces séd i t ieu ses , deviennent complices 
du crime. Le manifeste par lu i -m êm e ne mérité aucune 
réponse. 11 partagera aux yeux du public le mépris dont 
ses auteurs et ceux qui leur res ten t attachés, se sont char­
gés. La risée d’une partie de l’E u rop e ,  le jouet de l’autre, 
ils vont déployer leur heroism e, leur liberté et les intérêts 
de la religion aux pieds des Turcs ,  leurs fideles alliés, et 
dont ils appellent les armes victorieuses II n’y a que là 
qu’ils pourront faire valoir la comparaison, qu’ils osent faire 
entre  une confédération legitime et une  ligue de révoltés. 
La premiere se formant sous les enseignes de la paix et 
de l’ordre et ne respirant que la tranquilli té de la patrie , 
appelle dans son sein son Roi legitim e, la dernière en 
declarant le trône vacant ,  plonge un feu homicide dans le 
coeur de ce même Roi: L ’une formant en même tems une 
assemblée des trois ordres de l’état sauve le reste de la 
patrie en traitant avec les trois puissances sur leurs p ré ­
tens ions;  l’autre pillant et détruisant tout, errante vagabonde, 
offre à l’ennemi de la Chrétienté les provinces les plus flo­
rissantes de la Pologne. S’il est évident que ce parallelle seul 
suffit pour dispenser la Confédération Générale de repondre 
au pretendi! manifeste, il n’est pas moins evident,  que les 
personnes en faveur des quelles il a été c o nçu ,  ne méri­
ten t  plus l’indulgence et la moderation que la Confédéra­
tion Générale étoit si portée de leur témoigner. Et les sous­
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signés ministres par consequent se voient obligés de re ­
peler leurs instances auprès d’Elle, de ne  plus menager 
en aucune façon tous ceux, qui continuent d’adhérer aux e r­
reurs de la ligue de Bar.

A Varsovie ce 3. Mars. '1774.
Signé R ew itzk i- , S ta c k e lb e rg , B en o it.

381 Note de la  part de la  Délégation de la  diéte rendue 
à Son Excel. Mr. de Benoit Ministre plénipotentiaire de 

Sa Majesté le Roi de Prusse.

Dans plusieures notes ministeriales antérieures la dé­
légation de la République a addressé ses plaintes à Son Excel. 
Ms. le ministre plénipotentiaire de P russe  sur c e ,  que de 
differens cotés et entre  autres le 26. Janvier de l’année 
courrante par l’occupation nouvelle de deux villages Trąb-  
czyn et Ratfing (?) dans le district de Dobrzyń on empiétoit 
par ordre de Sa Majesté le Roi de Prusse sur  le territoire 
de la République, assuré et garanti par le dernier traité 
solemnel selon la teneur de la convention de Petersbourg.

Quelques unes rì’ont pas obtenu de répo nse ,  sur 
d’autres on s’est contenté de d ire ,  que tout ce-la s’a r ran -  
geroit par la future commission de limites. En a ttendant,  
comme la délégation reçoit de toutes parts des nouvelles 
douloureuses, que cette démarcation arbitraire con tinue , et 
que non seulement tout le palatinat d’Inowroclaw et une 
grande partie de celui de Cujavie sont envahis , mais aussi 
qu’on avance les poteaux vers la Warta dans les pnlati- 
nals de Kalisz et de Gnésne ; elle ne peut s’empecher de 
demander avec instance à S. E. Msr. le ministre plénipo­
tentiaire une explication par écrit sur des démarches aussi 
évidement contraires au traité, et de Lui déclarer que, pour 
couper court à tou t ce, qui est deja arrivé et pourroit arriver 
enc o re ,  les commissaires, nommés de la part de la R épu ­
blique pour les limites, partiront dans quinze jours et se 
rendront sur les lieux, c’est à dire au T e rm in u s  à quo
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à la frontière de Brandebourg et au bord de la Netze, qui 
doit faire selon le traité la frontière entre les deux états, 
et qu’en consequence elle espere ,  que du coté de Sa Ma­
jes té  le Roi de Prusse les com m issaires , dont on attend 
la nommination voudront s’y rendre également,  pour com­
m encer un ouvrage de la plus grande importance pour la 
République de Pologne.

Outre la note présente la Délégation a nommé des 
Députés du Senat, et de l’ordre équestre, qui auront l’hon­
neur  de s’expliquer selon leur instruction plus amplement 
de bouche à S. E Msr. le ministre plénipotentiaire de Prusse. 
Fait à Varsovie à la Séance du 16, Mars. 1774.

Au nom de la Délégation.
A n to in e  O strow ski Eveque de Cujavie.

A d o m  Łodz-ia P o n iń sk i Maréchal de la Confédération Géné­
rale de la Couronne et de la Diéte.

M ich e l P r in c e  R a d z iw i ł ł  Porte Glaive et Maréchal de la Con­
fédération Générale de Litthuanie.

89) Note de la  part de la  Délégation de la  diéte rendue 
à Leurs Excel. Msrs. les Ministres plénipotentiaires des 

deux cours imperiales de Vienne et de Petersbourg.

Plus la Délégation de la République a lieu d'être su r­
prise et penetrée  de douleur des nouvelles qu’ Elle reçoit 
de toutes parts, que Sa Majesté le Roi de Prusse ayant con­
tinué pendant le courant de la Diéte à empieter en diffé­
rents endroits sur le territoire, qui étoit deja assuré à la 
Pologne par le dernier traité solennel, dont la base est la 
convention de Petersbourg, sur quoi on a présenté à plu­
sieurs reprises des notes ministeriales, vient encore d e ­
puis peu d’occuper tout le palatina! d’Inowroclaw, et une 
grande partie de celui de Cujavie, tirant d’une coté vers 
le Lac de Goplo et de l’autre en avançant les poteaux dans 
les palatinats de Kalisz et de Gnésne vers la riviere- de la
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Warta. Plus la confiance dé la même délégation s’augmente 
à l’égard des deux cours im peria les , lesquelles par un a r­
ticle exprès du traité de cession seront engagée à la m e­
diation en cas de dispute sur les limites, et à la garantie 
de ses possessions selon la convention de Petersbourg. Elle 
a donc jugé à propos d’accompagner la note présente d’une 
députation du Senat et de l’ordre é q u e s t r e , laquelle aura 
l’honneur de s’expliquer de bouche à LL. ЕЕ. MM. les mi­
nistres des deux cours imperiales selon les points d’instruc­
tion qu’elle a reçue.

Fait à Varsovie à la séance le 16. Mars 1774 .
Au nom de la délégation:

A n to in e  O strow ski Eveque de Cujavie.
A d a m  Ł o d z ią  ľ o n iň s k i  Maréchal de la Confédération Géné­

rale de la Couronne et de la Luilbuanie.
M ich a e l P r in c e  R a d z iw i ł ł  Porte-Glaive et Maréchal de la Con­

fédération de Lithuanie.

40j Eeponse de S. E Msr. de Benoit ministre plénipoten­
tiaire de S M. le  Roi de Prusse donnée à la  note du 

16. Mars, de l ’illustre délégation.

En réponse  à la note que l’illustre délégation a fait 
insinuer au soussigné en date du І 6. du courant au sujet 
de la démarcation des limites, il ne  sauroit que se ręferer 
aux rep l iques,. qu’il a constamment données à cet égard sa­
voir, que des que les commissaires de la République vou­
dront entamer cette commission avec les commissaires des 
trois puissances, à la fois et en même tems ceux de S. M. 
Prussienne  se trouveront prêts à s’y joindre. En vertu de 
quoi le soussigné aura soin de rapporter à sa cour le térme, 
que la délégation vient de fixer pour cet effet par la note 
susmentionné. 11 n ’est pas douteux, qu’alors les plaintes ces­
seront d’elles mêmes, et que la veritable détermination des 
limites coupera racine à toute contestation ultérieure.

Varsovie ce 17. Mars 1774, B en o it.

§
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40) a)
( W  liśc ie  z  19 . M arca n ie  m a  w zm ia n k i o té j o d p o w ied zi, 

ale k ła d z ie m y  j ą  tu taj.)
Repose de Msr. le Baron de Stackelberg donnée à la  

note du 16. du courant de l ’illustre délégation.

Le soussigné ne manquera pas d’informer sa cour de 
la note , que l’illustre délégation a bien voulu lui addresser 
le 16. du mois, ainsi que le tout ce, que la députation a jugé 
à propos d’ajouter de vive voix. Sur les inquietudes qu ’une 
plus grande occupation de Sa Majesté P russienne  vient de 
répandre i c i , comme les nouvelles à cet égard paroissent 
exagereés y le soussigné éspere, que la presence des com­
missaires nommés de part et d’autre sera capable de cal­
m er toutes les apprehensions, et de cimenter par un accord 
juste et amiable le traité conclu entre les deux hautes par­
ties contractantes. Varsovie le 20. Mars 1774-.

Baron de S tackelberg .

41) Réponse du ministre de la  cour de Vienne.
Dans l’incertitude, où l’on est encore, touchant l’e ten -  

due et le dessein des nouvelles occupations, que leurs E x -  
cell. messieurs les délégués a ssu ren t,  avoir été faites tout 
recëm m ent par les trouppes de S. M. selon l’exposé de 
leur note du 16 Mars, le soussigné croit,  que le sujet est 
de nature à devoir en douter encore. 11 ne peut que se 
borner à faire un fidel rapport à sa cour de tout c e ,  que 
la députa t ion , qui a suivi la dite no te ,  lui à fait l’honneur 
de lui communiquer sur la fois des différentes lettres pa r­
ticulières. A Varsovie le 20. Mars 1774-. R e w itz k i .

42)
a) Piece communiqué a la  conference du 9. Avril 1774 par
S. E. Msr. de Benoit ministre plénipotentiaire de Prusse

Sur les plaintes qui ont été portees au Roi de l e x -
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cćs des droits de péages, qui se perçevoient dans la Prusse 
occidentale sur les o b je t s , qui passoient pour être trans­
portés à l’é tranger ,  de l’obscurité de leur percep tion ,  des 
contestations auxquelles elle donnoit lieu : du p re ju d ice , 
qui en résultait pour le commerce ou l’incerti tude de tous 
les commerçans ou sp écu la teu rs , qui ne pouvoient jamais 
établir sur une base certaine, qui les mit à l’abri de toutes 
surprises et tracasseries : Sa Majesté s’etant d’ailleurs fait 
p resen ter les différents tarifs et r e g le m e n s , concernant 
la perception des dits droits , et ayant rem arq ué ,  qu’outre 
leur inégalité dans differens e n d ro i ts , il y en avoient qui 
se portoient sur certains objets', en y comprenant le t ran ­
s i t ,  depuis 16. 18. ju sq u ’à 20. pour c e n t ,  suivant la qua­
lité du commerçant, s’est assez et clairement expliquée pour 
prevenir toutes les contestations, que pouvoient faire naitre 
les déclarations, voulant remedier à ces inconveniens, soula­
ger le co m m e rc e , en modérant et proportionnant autant 
que possible ,  les droits à la valeur des objets ,  et à leur 
nécess ité ,  le favoriser, en l’equalisant et n ’admettant plus 
de distinction entre les commerçans ; comme aussi en leur 
donnant des régies et des principes certains sur l’imposition, 
qui les mettroient en état d’en connoitre en tout le tems l’ob ­
jet ,  de ne pas craindre que son influence puisse leur rien 
faire perdre  de l’avantage des év én em e n ts , ni qu’on leur 
fit mal à propos des contestations sur les déclarations, dont 
ils seroient les maîtres d’établir solidement la fidélité: Elle 
a arrêté et ordonné, qu’il seroit incessamment formé un ta­
rif ,  qui ne presenteroit qu’un unique sur chaque objet et 
qui seroit établi par poids et mesures commes de fa ç o n , 
que chaque spéculateur et commerçant puisse en connoitre 
l’influence sur l’objet de son commerce, et s’assurer le libre 
passage par l’évidence de la fidélité de sa déclaration, sur 
laquelle il sera donné pour la verification des regles sures, 
qui ne pourront operer de retard au declarant pour des plus 
amples verifications, qu’autant qu’elles établiroient sollide- 
m ent la nécessité , de mettre dans une plus grande evidence
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sa mauvaise foi: en consequence S. M . a enjoint aux com­
missaires , qu ’Elle a ch o is is , et nommés pour seconder ses 
v u e s , de s’occuper sans réiache de ce s o in , afin d’établir 
sur  toutes les frontières de la nouvelle Prusse à la reserve 
de Fahrw asser ,  qui a son tarif particulier, l’uniformité des 
perception et de donner par l’etablissement des b u re a u x , 
qui pourroient être nécessaires, toutes les facilités, que l’on 
pourroit desirer pour les transports.

h) Conference
du 9. Avril avec S. E- Msr. de Benoit ministre plénipo­

tentiaire de Prusse sur les affaires du commerce.
1. S. E. le ministre de Prusse On a pris d e  n o t r e  c o t é

à l’ouverture de la conference nous celte Plece 3tl deliberandum
,  .. p o u r  v r é p o n d r e  p a r  éc r i t ,  en

a communique une piece par écrit, d e m a n d a n t  âu  m i n i s t r ó l a  com­
rade par ordre de S .  M . Prussienne, m u n i c a t io n  d u  ta r i f  n o u v e a u  
qui annonce pu’on veut établir dans le  p lu t ô t  q u e  poss ib le ,  
la Prusse occidentale un n o u ­
veau tarif plus juste et plus é g a l , 
que l’ancien pour le douanne de 
toute espece de denrées venant, de 
la Pologne par terre et par eau.

2. La liberte de commerce reci— On e x a m i n e r a  l e s  s u sd i t s  
proque entre  les deux états fondée t r a i t é s  p o u r  p r e n d r e  d e s  a r -  
sur les anciens traités nom m ém ent rangements u l t é r i e u r e s ,  e t  o n

de 1436, 1466, 1525  et 1529  e t “ ^ d ü t i ^ w
q u a n t  a  l a  Silesie l a  convention de l i s z ew  d e  1 6 П ,  r e l a t i f  au l i -  
1727. b r e  c o m m e r c e  de la W a rt a

3. Il V aura selon le tarif c’y ii 'an® B r a n d e b o u r g  et d a n s  
і • ї ї  «і 1s P ошєгзшс.dessus promis une seule douane d
éau à Fordan oû, les Polonois paye­
ront également soit pour l’impor­
tation soit pour le transito avec 
la liberté entière, de passer de là
oÛ l’on voudra sans autre péagev Tout ad deliberandam 
quelconque. u s q u e  ad 6.
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4. Les Polonois qui vendront 
leurs denrées â Bromberg, avant que 
d’arriver à Fordan, ne payeront pas 
de douanne.

t,. 5. Ce meme tarif servira pour
des marchands de retour, aux mômes 
conditions .
al 6. S M. le Roi de Prusse c o n -  N e peut q u ’ê t r e  a v a n ta ­
g en t  à  la proposition a n tec e d e n te , g e u x  a u x  d e u x  n a t io n s ,  

faite par la délégation au sujet du 
-droit usurpé par la ville de Danzig, 
tajfin qu’a l’avenir les sujets de la 
-Pologne et de la Prusse puissent 
-librement, directem ment et recipro- 
aguement commercer avec toutes les 
traitions étrangères plus éloignées. 
r r 7. Que le commerce du sel 
ga>it libre.
ol En compensation S. E. le referendum à toute la
^ministre demande qu’il n ’y ait point délégation.
-rte nouvelles douannes sur la Vi- 
gäíule ni ailleurs, 
al

c) Note
donnée de la  part de la  délégation à  Msrs. les ministres 

impériaux et aussi par une erreur à  Msr. de Prusse.

La délégation de la République a déjà eu l’honneur 
de communiquer plus d’une fois des notes a LL. ЕЕ. MM. 
les ministres des trois cours voisines pour se plaindre des 
infractions évidentes,  faites au dernier traité par des occu­
pations toujours nouvelles de pays de la part de S. M. le 
Roi de Prusse. Elle leur a envoyé, il y a quelques semaines, 
une députation pour conférer de bouche sur le même objet, 
et enfin pour mettre des bornes aux malheurs de la 
Pologne. Elle a nommé dépuis peu de missions solennelles
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ce, (sic) que ce seroit le vrai moyen pour em pecher des en­
treprises ultérieures, mais en vain ; chaque jour nous apporte 
des avis plus tr istes,  que les poteaex aux armes de S. M. 
le Roi de Prusse avancent dans les états de la République. 
11 ne  lui reste donc d’autre resource, que de s’addresser de 
la manière la plus authentique à LL. ЕЕ. MM. les ministres 
en leur demandant, si le dernier traité étant observé sain­
tem ent par quelques unes des puissances contractantes, celle 
qui l’a enfreint pourra y être également disposée par les 
bons offices des médiateurs et des garants.

Convaincue de son bon droit sur toutes ses posses*- 
sions assurées par le dernier traité, la République proteste 
solennellement contre tout ce, qui a été fait depuis la signa­
ture  du m ê m e , ou pourroit être fait encore contre sa te ­
n e u r ,  et reclame en môme tems cette garantie sacrée des 
deux cours imperiales, qui en est un article essentie l ,  afin 
qu ’elle ne souffre pas la moindre diminution de ses fron­
tières stipulés, et qu’en attendant que la mediation de ces 
cours puisse avoir l’effêt désiré, les trouppes de S. M. le 
Roi de Prusse se retirent sans délai de tout ce, qui a été 
occupé dépuis la signature du traité. La République se r é ­
serve d’ailleurs les droits envers toutes les trois puissanefes 
conformes à la lettre de la convention de P. a insi, que le 
declare le traité susmentionné.

Fait  à Varsovie ce 12. Avril 1774. Ł
Au nom de la délégation :

A n to in e  O s tro w sk i, Evêque de Cujavie.

d) Réponse de Msr. le ministre d’Autriche.
Le soussigné bien fâché des nouvelles allarmes, que 

causent à l’illustre délégation les derniers avis de la Grande 
Pologne, qui ont donné lieu à sa note du 12. du courant, 
en rendra fidelement compte à sa cour, ainsi que des mo­
tifs qu’elle croit avoir pour reclamer la mediation de S. M. 
J. R. à l’égard de la nouvelle diminution de ses frontières. 
Une réponse plus positive de la part du soussigné seroit ď
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autant plus difficile pour le m o m en t,  que la m ission , que 
les états de la République ont jugé  à propos de faire aux 
trois cours pour ce même éffêt,  les mettra pleinement et 
d irectement au fait de leurs intentions et mesures relati­
vement à ces circonstances.

Fait à Varsovie le 14 d’Avril 1774.
Le B. de R e w itz k i .

e) Réponse du ministre russe.

Le soussigné a eû l’honneur de recevoir la n o te ,  q u ’ 
il a plû à l’illustre délégation de lui faire remettre en date 
du 15. du mois. Comme elle a pour  objet les mêmes 
p la in te s , qui avoient occasionné la dernière d é p u ta t io n , le 
soussigné se trouve d’autant plus dans l’impossibilité de don­
ner  à sa reponsne un caractère différent de la d e rn iè re , 
que déjà la République à pris par les m iss ions , qui se sont 
fa i te s , le parti d’aller à la source la plus capable de la 
tranquiliser. En attendant le résultat de cette d e m a r c h e , 
l’illustre délégation féroit très sagem ent de continuer l’ou­
vrage des affaires in té r ieu re s , et de communiquer entre 
autre aux trois ministres ses reflexions sur le projet du 
conseil permanent. Sa Majesté l’Imperatrice de Russie, iné­
branlable dans ses sentimens pour, la P o lo g n e ,  observera 
non seulement le plus religieusement du monde le dernier 
tra ité ,  mais interposera aussi scs bons offices auprès les 
deux puissances ses alliées, dans le c as ,  qu’au règlement 
des limites par les commissaires, cette matière fût sujette 
à des discussions.

Varsovie ce 14. d’Avril 1774.
Le Baron de S tackelberg .

f )  Réponse du ministre Prussien à cette note, qui a été 
retirée ainsi que la  presente réponse.

Le soussigné ministre plénipotentiaire de Sa Majesté 
le Roi de Prusse  ne comprend pas trop le but d’une note
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laquelle ne s’addressant pas directem ent a lui, vient cepen­
dant de lui être remise de la parte de la délégation en 
date du 12. du mois courant avec une repetit ion de plaintes 
g é n é ra le s , dirigées comme de coutume uniquem ent contre 
le Roi son maitre. Cette pièce qui ne se trouve pas seule­
m en t signée par les maréchaux respectifs de la diéte ,  au -  
roit dû être mieux digerée, avant de la faire paroitre au jour. 
Les efforts qu’on a fait ju squ ’a present, pour interrompre le 
concert des trois puissances, ayant été aussi foibles par leur 
effets que vigoureux (par) l’intention, pouvoient servir de preuve, 
que les nouveaux moyens variés qu’on vient d’employer 
pour  cet effet, seroient aussi vains, que l’ont été les prece­
dents. Les fausses adarmes, qu’avoient occasionnée des faux 
rappor ts ,  reconnus pour tels un moment après, qu’ils avoi- 
ent dû servir de regle pour la precaution à observer, avant 
de s’abandonner à de nouvelles imputations, qui ne sauroient 
être prouvées avant la démarcation des limites. La question 
ob scu re ,  qu ’on fait dans cette note, ne  peu t retomber que 
sur la ,R épublique  de P o logne ,  et on doit lui demander a 
son tour: Si le dernier traité étant observé par les puissan­
ces con trac tan tes , la République qui l’enfreint en s’oppo­
sant à ce, que ces puissances se mettent en possession des 
pronvinces, qui leurs ont été cedées. Elle doit bien être 
p e r s v a d é e , qu ’en tout cas les moyens pour cela ne m an­
queront point aux puissances. On pourroit peu t-ê tre  citer 
plus d’un cas, dans lequel le dernier traité de cession a déjà 
été enfreint v is-à-vis  de Sa Majesté le Roi de Prusse de 
la part de la République de Pologne, et il ne seroit par 
consequent pas é tonnan t ,  s’il en resultoit des su i tes ,  aux 
quelles de pareilles demarches doivent naturellement don­
ne r  lieu. Le soussigné ne sauroit donc que répé te r  ce, qu’il 
a déjà allegué dans sa réponse  a la note du 16. de Mars 
passé savoir; que ce ne sera que lorsque la veritable 
démarcation des limites se fera par les commissaires r e s ­
pectifs, qu’on pourra couper racine à toute contestation ul­
té r ieu re ,  puisqu’avant que ce terme arrive, les r ep re se n -
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tâtions à ce sujet qui n’e tendront (sic) qu’a troubler les esprits, 
deviendront aussi vaines qu’elles seront sup e r f lues , et en 
attendant l’illustre délégation voudra bien ne plus trainer des 
affaires, qu’il séroit de l’interet de la République de finir 
le plutôt possible. Varsovie ce 44. Avril 1774 .

de B en o it.

g) Autre note de la  part de la  délégation à Msr. de Be­
noit, après ce qui s’etoit passé avec la  première note et 

la  réponse la  dessus.

La délégation de la République a eû déjà l’honneur 
de remettre plus d’une fois des notes à LL. ЕЕ. Msrs. les 
ministres des trois cours voisines, pour se plaindre durant 
la négociation du traité de cession et depuis sur tout c e ,  
qu’elle a été convaincue, être contrair  à la lettre de la con­
vention de Pete rsbourg ,  par des plus grandes occupations 
dans les états de la République ; elle leur a envoyé il y a 
quelques semaines une  députation pour conférer sur le même 
objet, et enfin en dernier lieu elle a nommé des missions 
solennelles aux trois cours dans la ferme esperance ,  que 
ce seroit le vrai moyen pour em pecber des entreprises ul­
térieures , et pour procurer la fin des m a lh eu rs , qui affli­
gent la Pologne. Cependant chaque jour on reçoit d e s ’avis 
plus tristes, que les frontières de la République continuent 
d’être retrecies par des démarcations arbitraires. Il ne lui 
res te  donc plus d a u tre  ressource ,  que de s’adresser de, la 
manière la plus authentique à S. E. Mr. de Benoit, ministre 
plénipotentiaire de Sa Majesté le Roi de P r u s s e , et de lui 
demander, si le dernier traité, étant saintement observé par 
quelques unes des puissances contractantes, toutes y seront 
également disposées par les bons offices reciproques des 
médiateurs et des garants. La République très con­
vaincue de son bon droit sur toutes ses possessions assu­
rées par le dernier tra ité ,  proteste solennellement contre 
tout ce, qui a été fait depuis la signature de celui ou polir­

li
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roit être encore fait contre sa ten eu r ,  en se reservant le 
même droit envers toutes les trois puissances en c a s , que 
mêm e avant le traité on eut occupé plus de pays, que ne 
le dit la convention, et lorsqu’elle reclame à ce sujet la ga­
rantie sacrée des deux cours imperiales à l’égard de Sa 
Majesté le Roi de P r u s s e , elle requiert de même la ga­
rantie de ce monarque, s’il se trouvoit, qu’une des deux au­
tres cour eût outrepassé le bornes de la convention de 
Petersbourg, afin que d’aucun coté la République ne souffre 
pas la moindre diminution de ses froritièr,es stipulées. La 
délégation sur des principes aussi justes peut et doit d é ­
s ire r ,  qu’avant que la mediation respective de ces cours 
aye son effet,  les trouppes de quelque puissance que ce 
soit, qui ont occupé quelque portion du pays depuis la 
signature du dernier t r a i té , ľ  évacuent sans dé la i , et que 
ju squ ’à la convention de Petersbourg ne soit plus ultérieu­
rem ent interprétée au dommage evident de la République.

Fait à Varsovie le 14. Avril 1774.
A n to in e  O strow ski Evêque de Cujavie.

A d a m  Ł o d z ią  P on iń slti Maréchal de la Confédération Géné­
rale de la Couronne et de la Diéte.

M ich a e l P rince  R a d z iw i ł ł  Porte-Glaive et Maréchal de la 
Confédération Générale de Lithuanie et de la Diéte.

h) Réponse à l a  note precedent du 14. Avril.

Le soussigné ministre plénipotentiaire de Sa Majesté 
le Roi de Prusse ayant reçu de la part de la délégation 
une n o te ,  dont le contenu roule à peu près sur le même 
objet, que celle qui lui a été remise le 16. du mois passé,
il ne sauroit faire d’avàntage pour le p resen t ,  que de se
référer à la r é p o n s e , qu’il a eu l’honneur d’y don­
ne r  alors, afin de ne pas tomber dans des repetit ions con­
tinuelles, et pour ne pas répliquer obscurément à une que­
stion, qui paroit être faite dans un sens trop mystique. En 
attendant il ne manquera pas d’envoyer à sa cour celle qui
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vient de lui ctre insinué en date du 44. du mois couran t ,  
et dès qu’il recevra quelque resolution a ce su je t ,  il ne  
manquera pas d’en communiquer avec l’illustre délégation_ 

Varsovie ce 46. Avril 4 774.
de B eno it.

43) Hôte.

Rien n ’étant plus souhaitable pour l’in térêt commun 
de la République aussi bien que de ses voisins, qu’un arran­
gement prompt et final des limites respectives, pour assurer 
à jamais la possession paisible et incontestable des pays 
de leurs états, le soussigné persuadé que l’illustre déléga­
tion est pénétrée e l le-m êm e de cette vérité, croit ne p o u ­
voir mieux aecelerer l’ouvrage de l’arrangement des fron­
tières, en attendant l’arrivée prochaine des commissaires de 
sa cour, qu’en lui communiquant la carte ci- jointe, dans la­
quelle les limites désignées étant en tout conformes au se­
cond article du traité de c e s s io n , et telles qu’elles l’ont 
été longtems avant la signature du dit traité, le soussigné 
se croit autorisé à demander,  que les instructions des com­
missaires de la République y soient- pareillement conformes, 
afin que ceux -  ci instruits d’avance de la jus tesse des 
limites reconnues par l’illustre délégation, n’ayent pour tout 
ouvrage qu’à verifier et constater sur les lieux la confor­
mité de la position des aigles imperiales avec la carte qui 
leur doit servir de regle; au moyen de quoi l’opération lon­
gue et pénible des com m issa ires , n ’étant point arrêtée par 
l’attente des instructions particulières, se trouvera notable­
ment a b ré g é e , et terminée avant la fin de la belle saison. 
Les eclaircisement que l’examen de la susdite carte p o u r-  
roit en tout cas dem ander,  seron t fournis d’une manière 
satisfaisante par Msr. le Colonel Bn. de S eeger ,  l’un des 
commissaires de ma cour. A Varsovie le 44. Avril 4774.

Signé B. R ev iU k y .
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4<tJ Nouvelle des operations de ľarmée imperiale au de 
la  du Danube pendant la  campagne de 1774.

Le 7 de Mai. Un détachement envoyé par le Lient- 
Général Kamenski sur le chemin conduisant à Bazarczyk 
surprit un piquet tu rc ,  posté à Karhun près de Bazarczyk 
et après l’avoir défait,  le chassa , lui prit 5. drapeaux et 
fit 2. prisoniers. Cette action ne nous coûta qu’un sotnik 
des cosaques tué.

Dans le Banat de Krajowa un détachem ent,  envoyé 
par le Général-Major Engelhart surprit près de la rivière 
Bachna 80. Pandoures turcs et les extermina. Un autre 
dé tachem ent s’étant posté le long du Danube sur l’isle de 
Karbow, située entre Kładowa et Birzo Polanki, y détruisit 
les habitations tu rques ,  et le troisième détachement s’ava- 
çant jusques près de Turna, y enleva un Turc.

Le 11. du même. Un détachement composé des Co­
saques do Don et de deux escadrons piquiniers sous les 
ordres du Lieutnant -  Colonel de Hartwich, s’efant avancé 
jusques près du camp ennemi entre les villages de Kapakli 
et d’Abtat, défit plus de 12 0 0  T u rcs ,  sortis du camp sous 
les ordres de Kari Pacha à 2 queües et de quatre Bim- 
Pachas et les poursuivoit plus de 10. verstes sur deux che­
mins vers Silistrie et Kaynardzy; on tua à l’ennemi à cette 
occasion près de 3 0 0  hommes et fit 15. prisonniers. Le 
butin consiste en 4. grand drapaux, 35. petits drapeaux, et 
dans la prise de tout le camp. De notre coté il n ’y eut 
qu’un cosaque de tué, 10. cosaques et deux piquiniers bles­
sés legerement.

Le 28. du même. Un parti ennemi consistant en 1000  
hommes sous les ordres de Bim-Pacha Halil, envoyé de 
Bazarczyk, tomba sur nos postes avancés prés de Wertyk 
sous les ordres du Major Denisów, qui n’avoit avec lui guère 
plus de 400. hom m es; cependant avec ce petit nombre de 
trouppes il vint à bout de terrasser l’ennemi malgré sa su ­
pério rité ,  et outre les tués il fit prisonniers le Buluk P a ­
cha, deux Bayraktars, O da-Pacha, le Batalbey, cousin -ger­
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main de B im -P a c h a , et 7. simples soldats tu rc s ,  et en­
leva un  drapeau du fils de Batalbey; on nous tua dans cette 
action 1 cosaque ,  et blessa 7.

Le i .  de Juin. Le major Arcybaszew, envoyé par le 
Lieutenant Général Suwarow avec un détachement de co­
saques, surprit un parti ennemi dans le bois sur  le chemin, 
menant de Silistrie vers Kaynardzy, consistant en 50  hommes, 
le défit,  fit 10 prisonniers ,  et tua 6 ho m m es ,  sans la 
moindre perte de notre coté.

Le 2. du même. Le Lieutenant Général Kamenski en­
tra dans la ville de Bazarczyk, ayant eu affaire à son e n ­
trée avec l’ennemi de le manière Suivante:

Lorsque son a v a n t-g a rd e , conduite par le Général 
Major lîeyzer s’avança près de la dite v i l le , nos trouppes 
légères,  qui lui assistoient s’att irèrent toute la cavallerie en­
nemie de Bazarczyk, dont le nombre montoit à 5 0 0 0  hommes, 
commandés par le Serasquier Dahistanli Pacha et trois Pa­
chas à deux queues Achmet, Czerkics et Mustafa. Ils tom ­
bèren t avec impétuosité sur le petit nombre de nos co­
saques ;  mais ceux-ci etoient appuyés dans leur retraite 
par deux escadrons de cavallerie. Cependant les Turcs 
donnoient dessus avec tant d’impétuosité , que les nôtres 
eurent de la peine à les sou ten ir ,  s’étant néanmoins en­
couragés par l’exemple du Prince Pierre  de Holstein, et des 
deux Princes de Waldeck, qui tiroient eux-m êm es des coups 
de pistolets sur les Turcs, et ayant été renforcés par deux 
autres escadrons de cavallerie, ils fondirent sur l’ennemi 
avec, tant de ro idcur ,  qu ’ après l’avoir défait,  ils le for­
cèrent d’abandonner son c a m p , et le poursuivirent sur le 
chemin de Szumlińsk prés de 20. verstes.  Cette action 
conta beaucoup à l’ennemi. On enleva ici à l’ennemi 3. p iè­
ces de canons tout neuves et 7. drapeaux. On fit prison­
niers le Kapidzy Pacha ,  Hàdzi Turan .  6. Bayraktars, 40. 
janissaires et spahis et 73. hommes de différants rangs. Notre 
perte est fort peu de chose et consiste en quelques hommes 
tués de la cavallerie légère, et un officier des piquiniers.
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45) Journal des operations de ľarmée imperiale sur la  
rive droite du Danube en Bulgarie pendant la  campagne

1774.

La nuit du 5/ 16 au 6/ 17 Juin le Général Comte de 
Sol'tykow ayant fait avancer la flolille de l’embouchure ď 
Argis, passa le Danube près de Turtukay, oû les Turcs con­
sistants dans un corps de près de 3 0 0 0  hom m es,  campés 
derrière les jardins de Turtukay vers Ruszczuk sous les 
ordres du Bochniak Mustafa Pacha à 2. q u eu es ,  ayant ap -  
perçu  le passage de son avant-garde ,  conduite par le Co­
lonel Uwarow, etoient à la vérité sortis à sa rencontre. 
Ayant envoyé quelques galères avec des canons pour em -  
pecher  le passage ,  mais après quelque tems de resistance 
de la part de nôtres, les bateaux s’éloigneront en rem ontant 
le Danube , et le Pacha avec ses trouppes s’enfuit du coté 
de Ruszczuk, ayant beaucoup souffert de la poursuite des 
cosaques et busards,  et abandonna tout son camp à la 
merci des nôtres et quelques prisonniers ,  du nombre des 
quels est aussi le Kaznadar blessé dangereusement.

Le Major Jurgentz eut affaire près du village avec l’ennemi, qui 
avoit passé dans le Banat de Krajowa de l’isle de Kładowa et d’Or- 
sawa au nombre de plus de і 0 0 0  hommes. L’action ayant duré 
plus de 6. heurs, l’ennemi fut enfin mis en fuite, ayant laissé 
sur  le champ de battaille près de 2 0  hommes tués , outre 
les b le s sés ,  que les Turcs avoient emporté. On nous tua 
ici 45. soldats et on blessa le Major Ju rg en tz ,  le Cheva­
lier deV ilno , le Lieutenant en second Jur jew , le Cornette 
Baron Salemberg et 51 Soldats.

Le 9/ 2() du même. Le Serasquier Asan Bey Pacha 
de Ruszczuk sorti de cette forteresse près de Turtukay, 
attaqua le Général Comte Sol'tykow de tous cotés, tant par 
terre que par eau avec des grands efforts au nombre de 15 0 0 0  
hommes tant cavallerie qu’infanterie; mais le dit général fit 
tourner cette impétuosité à son  propre dommage et réussit, 
après l’avoir repoussé et vaincu, le poursuivit plus de 20
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verstes. Le nombre des tués du coté de l’ennemi monte à 
2 S 0 0  h om m es ,  celui de prisonniers à 459  hommes. Du 
nombre de ceux-ci est aussi 4. ß im -Pacba .  On enleva à ľ 
ennemi 1. pièce de canons et 3. drapeaux.

Le mêm e jou r  les Lieutenants Généraux Kamenski et 
Suwarow s ’etant avancés avec leurs corps près du bourg 
de Kuztodzy, y engageront avec l’ennemi une action de plus 
vives. L’ennemi tenoit ferme, étant fort de près de 4 5 0 0 0  
hommes de cavallerie sous les ordres du Reisefl’endi Abdur 
R aza k , c i-devant Ambassadeur au congrès de Bucharest ,  
et de près de 2 5 0 0 0  hommes d’infanterie sous les ordres 
d’Aga de Janissaires et de 5 Pachas à 2 queues, parmi le s ­
quels etoient Abdul, Czerkies, et Dar. Les Turcs par la 
supériorité de leurs forces faillirent d’abord mettre en de­
sordre une partie de notre cavallerie, qui à cause de la 
situation de l'endroit plein de défilés ne pouvoit agir sans 
se déranger un p e u ,  mais l’infanterie et l’artillerie venant à 
l’app u i ,  chargèrent l’ennemi avec tant de vivacité, qu ’elles 
défirent complettement tous ces corps ennemis et les fuyards 
furent poursuivis l’epée dans les reins l’espace de quelques 
verstes sur le chemin vers Szumla et Prowoty. Les nôtres 
s’em parèrent de tout le camp ennem i, des te n te s ,  d’une 
grande quantité de munitions de guerre  de toute e spece ,  
de 23  pièces de canons de bronze tout neuves, de 3 plus 
g randes et de 3  m ortiers ;  en tout 29  pièces d’artillerie. 
On enleva 407 drapeaux. Le nombre de tués du coté de 
l’ennemi s’étend à plus de 4 0 0 0  h o m m e s , celui de prison­
niers va à 100  hommes. Notre perte dans cette action con­
siste en 75 hommes tués. Les blessés sont: Le L ieu tenant-  
Colonel du regiment de Siewsk Prince Raticjew, le Lieute­
nant de chasseurs B ran t,  l’enseigne Cbarlamow, le L ieu­
tenant Czernow et 4 50  bas officiers et soldats.

Le 13/ 2G du même. Le Général Comte Soltykow s’étant 
avancé près de Marutin etoit résolu d’attaquer l’ennemi, qui 
s’y étoit fortifié et consistoit en 4 0 0 0  hommes; mais à peine
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ľennemi apperçu t-іГ notre avan t-g a rde ,  qu ’il se mit à fuir 
avec precipitation vers Ruszezuk. Nos trouppes légères qui 
les poursuivoient ,  les chassèrent dans le retranchem ent.  
On tua dans cette action près de 2 5 0  hom m es, prit 1 dra­
peau , fit 4-8 pr isonn ie rs ,  et on s’empara de près de 5 0 0  
tentes et d’une quantité de différents effets et munitions.

46) Note de la  part de son Excel. Msr. le ministre pléni­
potentiaire de Prusse, remise à son Excel. Msr. le Grand 
Chancelier de la  Couronne comme Président de la  délégation.

Le soussigné a l’honneur de rem ettre  ci-joint à son 
Exc. Mr. le grand Chancelier de la Couronne comme P r é ­
sident de la dé léga tion , la carte géographique des n o u ­
veaux états de Sa Majesté le Roi de Prusse tels qu ’ils Lui 
ont été cédés dans le dernier traité par la République de 
Pologne en équivalent des pretensions, que Sa Majesté avoit 
sur ce royaume. 11 conste par cette carte, que les limites y 
ont été tracées te l le s , que l’article second du susdit traité 
de cession les determine, auquel on ne l’auroit donner une 
autre in te rp re ta tion , sans en älterer absolument le sens, ni 
sans tomber dans des contradictions m an ifes tes , ainsi que 
le soussigné l’a déjà suffisamment démontré, lors de la n é ­
gociation m ôm e, dans les répo nses ,  qu’d a données aux 
objections que l’illustre délégation lui a faites alors à ce 
sujet sous l’article 9 et son supplement. La rivière de Netze, 
ayant été cedée en entier au Roi mon m a i t re , il faut bien 
que ce soit depuis l’embouchure jusqu’à ses so u r c e s , et 
que les deux rivages y soient co m p r is , sans quoi Sa Ma­
jesté ne sauroit exercer dans toute son etendue la p ro ­
priété sur une chose, qui lui a été cedée en en tie r , et dont 
elle doit par consequent pouvoir disposer selon son bon 
plaisir; ce qui ne se pourroit pourtant pas ,  si on vouloit 
à p resen t lui d i s p u te r , comme il p a ro î t , les deux r iv ages , 
qui lui sont indispensablement nécessaires pour cet effet.
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11 resulte de ceci,  qu ’il est de toute nécessité de donner 
aux commissaires respectifs ,  qui doivent regier les limites, 
des instructions assez am ples ,  pour pouvoir négocier avec 
succès su r  ce po in t ,  puisque si l’on vouloit prê ter  à ľ 
article second du traité de cession une  autre interpretation, 
que celle que je  viens d’exposer plus h a u t ,  on ne feroit, 
je  le r é p é t é , que tom ber dans des contradictions manife­
s te s ,  et l’on ne feroit qu’arreter inutilement un ouvrage, 
qu’il est de l’intérêt des deux états de te rm iner au plûtôt 
possible.

Varsovie ce 20. Juin 1774.
B en o it.
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W S T Ę P .

'Zbiór tych  l is tów  j e s t ,  ile s ie  z d a je ,  czes'cią 

tylko k orresponden cy i  biskupa z W a r s z a w a , ob ejm u ­

jąca przeciąg czasu  od 2 2 g o  grudnia 1 7 7 2  do 7g o  

lipca 1774 '.  W  tej atoli c z ę ś c i ,  m ian ow ic ie  p o ­

cząw szy od 2 I g o  kwietnia 1 7 7 5 ,  nie brakuje ani 

jed n ego  l i s tu ,  tak n ieprzerw ane ciągnie s ię  w  nich  

op isyw an ie  w szystk iego  , co  się w  ów czas  działo w  

W arszaw ie .  Ze te listy są oryginalne, sV iadcza naj- 

dow odiiiej  u m ieszczo n e  na n iektórych tą samą ręką  

adresa, i znaki pocztow e.

Opisy w  nich zawarte są bardzo w ażne do 

dziejów czasu  o w e g o ,  a przytem zalecają się i do-
Pamiętniki histor. 1
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M adnością  i d o sk on a îem  ob zn ajom ien iem  się  piszą­

c e g o  z w szelk iem i b iezącem i spraw am i i w ydarze­

niami. Jakby się n azyw ał autor tychże, nie  m o g łe m  

nigdzie w y ś l e d z i ć , bo s ię  na żadnym  nic p o d p i s a ł , 

lecz  że zajm ow ał znakom ite  s t a n o w i s k o , n ie  u lega  

w ątpliwości.  Znał b o w ie m  osob iśc ie  w ie lu  sen a to ­

rów  i p o s łó w  se j m o w y c h ,  jak n iem niej p e łn o m o cn i­

k ó w  trzech d w orów  t. j. ce sa rsk ieg o  posła, barona  

R e w i t z k ie g o , r o s s y j s k ie g o , bar. S tack elb erga  i pru­

skiego, B enoiťa  ; b yw a ł często  u  króla i na obiadach  

u rzeczonych  p o s ł ó w , u  jen era łó w  i senatorów’ , 

w iedzia ł w ię c  dokładnie  o w s z y s tk ie m , co s ię  działo  

w  zakresie  spraw publicznych. Ile zaś z n a w ia so ­

w y c h  w zm ian ek  tu lub ow d zie  w  listach je g o  poroz­

rzucanych w n o s ić  m o ż n a , był on p e łn o m o cn ik iem  

k tóregoś  z m iast p ru sk ich ,  a najpodobniej Torunia ) 

poniew aż  w  liście z ¿ 8 g o  października 1 7 7 3  r. w y ­

raźnie pow iada: • Deja nous qui sommes ici de la 

part des villes, nous avons fait un exposé par le­

quel il est prouvé, comment le- droit de Danlsig est 

bien fondé dont la ville de Thorn profite aussi itd.
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Jak z jednej strony listy te wielka mają w ar­

to ść  historyczną i b ogaty  w  sob ie  zamykają m ate-  

ryaï do dziejów czasu  t a m t e g o , pon iew aż  pisat je 

św iadek  naoczny, z tok iem  spraw  najdokładniej o b e ­

zn an y ,  jak n ie  m ożna  m u o d m ó w ić  trzeźw ości w  

zapatrywaniu s ię  na rzeczy i zd arzen ia , zd row ego  

poglądu na b ieg  spraw  i zn ak om itego  uksztaicenia  

politycznego  obok  zdań  w y r o b io n y c h ;  tak razi zn ów  

z drugiej p ew n a  n ie c h ę ć  ku P o l a k o m , jakaś stron­

n iczość  przec iw  nim uprzedzona i za к ami en i aty s e -  

•paratyzm p row in cyona ln o  -  s t a n o w y , zaw sze  w  P ru -  

•siech p o lsk ich  a szczegó ln ie j  w  miastach tam eczn ych  

¡dawniej istniejący.

B y ł  to c z łow iek  teg o  sa m eg o  k r o j u , co  u c z o ­

ny dziejopis i p raw oznaw ca  pruski, L en g n ich ,  który  

także w szęd z ie  w  sw y ch  dz ie łach  ó odrębnośc i Prus,  

przez króla tylko z Polską z łą c z o n y c h , rozprawia.  

Jak ostro czasami, pisarz listów  na o jcó w  n aszych  

p o w s t a j e , św iad czy  najlepiej w sp o m n io n y  już list z 

2 8 g o  paźdz. 1 7 7 3 ,  gdzie  m iędzy  innerni p ow iada:  

‘Tellement les Polonais cherchent á arracher á chacun
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ses droits, qu ìi n'est pas étonnant que le bon Dieu 

ait permis qu'on leur arrache des produces • .  T e  

s ło w a  charakteryzują go  najlepiej.

Mimo tego w szystk iego  czytają sie listy te  z 

w ielką  przy jem n ośc ią ,  bo n ie  pochlebiają nikomu.  

Ma w  nich każdy za sw o je ;  a k r ó l ,  k o n fe d e r a c y a , 

d e le g a c y a ,  se n a to r o w ie ,  p o s ło w ie  zagraniczni i w sz y ­

stkie inne osoby, które jakąś w  ó w c z a s  od g ry w a ły  rolę, są  

najczęściej bezstronn ie  ocen iane.  Załączał do listów  

często  odpisy  u rzęd ow ych  nót i innych  d o k u m e n tó w  

z k tórych w ie le  dotąd drukiem n ie  og ło szo n o .  U w a­

żając przeto zbiór tych  listów  jako s z a co w n y  m a te -  

ryał dziejowy , p odajem y je  w  w iern ym  przekładzie  

z francuskiego.

i



Warszawa' 22. .grudnia ,1772.

D elegacya  je s l  odroczona do 1 5 g o  stycznia 4 7 7 4 .  
Zajm ow ano się  g łó w n ie  sprawami p r y w a ln e m i , gdyż  
na n ie szczęśc ie  zbyt często  w  czynnośc iach  po laków  
odgryw a prywata najg łów niejszą  rolę. Zamyślają te­
raz przystąpić do w ykonania  w yrok u  przeciw  panom  
b a r sk im , który już zapadł w  sądzie konfederacyi .  N ie  
w ied z ieć  n a w e t ,  czyli hetm an Ogiński wyjdzie  b ez­
karn ie ,  chociaż nadesła ł już to w szystk o  , na czem  
zbyw ało  je g o  receso w i s to so w n ie  do w yd an ych  prze­
p isów  konfederacyi obecnej.  P o lacy  są zaw sze  jeden  
przeciw  d r u g ie m u , a pon iew aż  ktoś  pragnie wielkiej  
bu ław y  l i tew sk ie j ,  dlatego używ a p e w n e  stronnictw o  
w szelk ich  s p o s o b ó w , aby w in n ym  o g ło szo n o  tera­
źniejszego hetm ana w ie lk ie g o ,  ch o ć  ten że  w szystko  
zrobił, co tylko od n iego  żądano, by n ie  być w innym .

W ojska  cesarskie  nie myślą o odw rocie .  P rze­
słano  w  tej m ierze  n o tę  baronow i R ew itzk iem u , lecz
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odpow iedź  jeg o  nie  zapowiada rych łego  wyjścia wojsk  
tych  z Polski.

W rę c z o n o  także n o tę  panu de B e n o i t , w  k tó ­
rej w yrażono ż a d a n ie , aby d w ór jego  zam ianow ał  
komisarzy do oznaczenia  n ow ych  granic. W szys tk ie  
b o w ie m  z iem ie ,  o k tóre je szcze  spór się toczy, czy  
maja w  myśl traktatów przypaść  królow i prusk iem u  
lub przy P o lsce  p o z o s t a ć , c iągle  tak są ze  strony  
dw oru  pruskiego  u w a ż a n e , jak gdyb y  już n ieo d zo ­
w n ie  do Prus należały.

Zdaje s i ę , ze zaburzenia w  R ossy i n ic  małej  
są w a g i ,  m ów ią  b o w ie m ,  że wojska rossyjsk ie  w  
P o lsc e  otrzym ały już rozk az ,  aby szły do R ossyi.

Uslęp a listu (dotyczący się sprawy, miasta Torunia.)

Chociaż Gdańsk i Toruń wraz z o k r ę g a m i - s w e -  
mi nie miały w sp ó ln ie  z Prusam i zachodniem i przejść  
pod panow an ie  króla pruskiego, chcia ł  przecież ten­
że zaraz c z ę ść  t eg o  zagarn ą ć ,  co  do posiad łości  
miast rzeczonych  należało.

D o zajęcia w ło śc i  n iektórych w  ok ręgu  g d a ń ­
skim znalazł się w  tem  p o zó r ,  że m iasto  posiadało  
p e w n e  obszary g r u n tó w ,  których zw ierzchnim  pa­
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n em  i w ła śc ic ie lem  był opát O l iw s k i , lecz  co do 
w ło śc i  toruńskich  nie było  i takiego p o z o r u , p on ie ­
waż w szystko  , co  tylko miasto posiada , jest jego  
niezaprzeczoną w łasnością .  P o m im o  teg o  zabierał 
król pruski w  kilka dni po zajęciu Prus p o l s k ic h , i 
od Torunia takže najprzód n iektóre obszary, tak w  
obrębie  w ła śc iw e g o  miasta (Weichbild) jak n ie  mniej 
w  okręgu  jeg o  p o ł o ż o n e , nie  dając innej przyczyny  
nad tę ,  že  okręg n ie  jes t  tak daw ny  jak sam o mia­
sto i obręb j e g o , že zatem  miastu w in ien  pozosta­
wać tylko obręb. T ym  czasem  zabierał m u  tylko kilka 
W'si z okręgu  ale za to cały  prawie obręb. R o b io ­
no w sze lk ie  m ož l iw e  przedstawienia i starano się  o 
p o ležn e  pośrednictw a u k r ó la , aby miastu pozosta ­
w ił  obręb i okrąg jego ,  jak je  posiadało až do chwali 
zajęcia Prus. P och leb iano juz sob ie  naw et,  že  w s z y ­
stko pójdzie po m y ś l i , pon iew až  n ie  było jakiś czas  
z a c z e p k i , c h o ć  orły pruskie pozosta ły  zatknięte w  
obrębie  i okręgu. L ecz  niebaw'em przybyli kom i­
sarze pruscy do T oru n ia ,  aby rozpocząć ś ledztw o  
c e le m  prześw iadczenia  się, co miasto prawnie posia­
da. Chociaž to rzeczą n ie s ły ch a n ą ,  aby ob cy  rząd 
śm ia ł p odobne  rozpoczynać śledztwa w  kraju n ie p o d ­
leg łym  , nie opierano się przecież tem u  i dostarczono  
w sze lk ich  d o w o d ó w ,  aby przekonać kom isarzy ,  že
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posiadam y w ło śc i  nasze  na pod staw ie  praw n ie ­
w ątpliwych.

R ozpatrzywszy w szystko  należycie, odjechali k o ­
misarze a miasto p oczyniło  na n o w o  kroki o d p o ­
w ied n ie  w s z ę d z ie , gdzie  ty lko było  p o tr z e b a , aby  
pozostać  w  spokojn ém  posiadaniu sw y ch  dzierżaw.*) 
L ecz  4 9 g o  grudnia ( 1 7 7 2 )  zjechali do Torunia n o ­
w i k om isa rze ,  zapow iedziani listem p rezesa  rząd ow e­
go  w  Kwidzynie ') i okazali in s tru k cyą ,  w  której im  
nakazano zagarnąć w szystk ie  dobra miasta t. j. ca ły  
okrąg j e g o , a zostaw ić  mu tylko obręb. D om agali  
się n a w e t ,  aby urząd miejski b y ł  przy tym  zaborze  
przytom ny i p om ocy  s tosow n ej  udzielił. N ieb aw em  
przybyli inni je szcze  p an ow ie  p rusacy  z wyraźniej-  
szem i rozkazami i zap ow ied zie l i ,  ze skoro okręg  
miejski przejdzie pod p an ow an ie  króla p r u s k ie g o , 
miasto będzie  obow iązane w y k o n a ć  tem u ż  przysięgę  
w iernośc i  ze w zg lęd u  na dobra zabrane , k tóre m i­
m o  zaboru pozostaną w łasn ośc ią  jego .  Co miasto  
na to o d p o w ie d z ia ło , załączam w  odpisie  2) jak nie  
m niej l i s t 3), k tórym  się od w o ła ło  do spraw ied liw ości

’) W dalszych listach mówi autor, że dwór austryaeki 
i rossyjski popierały silnie sprawę miasta Torunia, i 
domagały się u króla pruskiego o zwrócenie Toru­
niowi zajętego okręgu.
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króla p r u s k ie g o , a oraz listy 4) i instrukcją ä) zw yž  
w zm ia n k o w a n y ch  p an ów  Prusaków .

Gdy kom isarze  króla pru sk iego  bez p om ocy  
prawie u rzęd ów  toruńsk ich  ok ręg  z a j ę l i , otrzym ało  
m iasto  I g o  stycznia ( 1 7 7 3 )  w e z w a n ie  w  form ie  ed y -  
ktu k r ó le w s k ie g o ,  aby p e łn o m o c n ic y  trzech  stanów  
m iejskich  za dwa ty g od n ie  do K widzyna przybyli i 
tam  przysięgę  w iern ośc i  w ykonali.  Załączam  odpis ^  
tego  w ezw an ia  jak nie mniej l i s t 7), który m iasto  na­
tych m iast  do króla p o lsk iego  w ypraw iło .

Oto w  krótkości w iern e  op isan ie  t e g o , co się  
.działo i dzieje w  T o r u n iu ,  który tez  o b ecn ie  w n a j -  
przykrzejszem  jes t  po ložen iu .  W szy s tk o  przemawia  
w p r a w d z ie  za s łusznością  jego  s p r a w y ,  lecz  prawo 
d zia ł  jes t  przeciw  n iem u. Gdy b o w ie m  trzy dw ory
sąsiednie na m o cy  zaw artych  z so b ą  u k ła d ó w  z g o ­
dziły s i ę ,  že  król pruski ma zająć P rusy  p o ls k ie ,  
zastrzeżono tam w y ra źn ie :  <ie miasto Tonni wraz 
z  swym okręgiem (a w ię c  n ie  w  sam ych  tylko ob ­
rębach w ła śc iw e g o  miasta) pozostanie nadal jak do­
tąd w posiadaniu Polski’. Jakżeż m o że  m iasto  w  ten
s p o s ó b , jak sob ie  o b ecn ie  życzy  król p r u s k i , p o z o ­
stać przy P o ls c e ,  jeżeli ze  w z g lę d u  na o k r ę g ,  który  
zabierają, m usi rządzcę P rus u zn ać  za pana zw ierz­
c h n ie g o ?  L ecz  i sam król pruski nie  inaczej p ojm o-

Pamiętniki histor. 2
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w a ł znaczen ie  s łó w  p rzytoczonych . Gdy b o w ie m  uni­
w e r sa łe m  z 4 3 g o  w rześn ia  ( 1 7 7 2 )  kazał w e z w a ć  
w szystk ich  m ie szk a ń có w  Prus polsk ich  do z łożenia  
h o ł d u ,  w yjm uje  w yraźn ie  od  teg o  Toruń. W  in nym  
zn ó w  u n iw ersa le  k ró lew sk im  z 2 8 g o  w rześn ia  t. r. 
gdzie  jest m ow a  o zaprow adzen iu  rejencyi i sąd ów  
dla t y c h , którzy uzn aw szy  króla p ru sk iego  za pana  
są n o w y m i podd an ym i j e g o ,  stoi w y ra źn ie :  wy­
jątkiem  Torunia wraz z  okręgiem'. Jakim że c u d em  
ma to w szystk o  teraz po 1 3 t u  tygod n iach  b y ć  bez  
zn a czen ia ,  c h o ć  u k łady  trzech d w o r ó w ,  u n iw ersa ły  
i s ło w o  k ró lew sk ie  za m iastem  przem aw iają  ? Zdaje 
s i ę ,  że  król pruski ma jak ieś  n o w e  za m iary ,  gdy  
tak  sob ie  w zg lę d e m  Torunia poczyna. Zapew nia  m u  
w praw d zie  w ła sn o ś ć  d ó b r ,  które zab ra ł,  gd y  ty m ­
cza sem  w  ca łym  ok ręgu  w y d a n o  już rozporządzenie,  
że chłop i nie mają n ic  ani k u p o w a ć  ani przedaw ać  
w  T o r u n iu , a co  w i ę c e j , że  n ie  b ęd ą  odtąd pod at­
k ó w  płacić  m ia s tu ,  ale je  sk ładać w  poblisk ich  u rzę ­
dach  k r ó le w s k o - p r u s k ic h , k tórych  też w y łączn ie  s łu ­
c h a ć  obowiązani.

P iękna mi w ła sn o ś ć  ! W id a ć  z t e g o , że  król 
pruski c h c e  ca łe  zagarnąć P r u sy ,  n ic  P o lsc e  n ie  
zostawiając. Inaczej trudno n aw et  sądzić. Zabie­
rając b o w iem  w sze lk ie  d och od y  m ia sta ,  z których
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pokryw ano  p iace  d u c h o w n y c h , p is a r z y , żo in ierzy  i 
innych  u r z ę d n ik ó w ,  zm usi je do poddania s i ę ,  lub  
przyw iedzie  w razie przec iw n ym  to m iasto  p ięk n e  i 
h an d iow n e  w przeciągu lat trzech do stanu mia­
s teczek  polsk ich . T ym  sp o so b em  d ok on a  zam ys łu  
s w e g o  i stanie s ię  panem  handlu na W iś le ,  zn iszczy­
w szy  jed yn e  m iasto  b ęd ące  w a żn ym  pun k tem  i sk ła ­
d em  handlu p o lsk iego  na Lej rzece  t. j. Toruń, k tó ­
ry m u  m ó g ł  przeszkadzać.

Warszawa 21 . kwietnia 1773 o- 8 goclz. rano.

W szy s tk o  odbyw a sic w  sp osób  n i e z w y k ły  
W  przeszły czw artek  zawiązali zebrani w  d o m u  w ie l­
k iego  kanclerza k o r o n n e g o  (M łodziejowskiego bisk.  
plock.) sen a to ro w ie  i p o s ło w ie  konfed eracyą .  N ik o g o  
z familii (Czartoryskich i P on iatow skich) n ie  w e z w a ­
no  na to zg r o m a d z e n ie ,  c h o ć  w ie lk i  kanclerz l i te ­
w sk i  (Michał Czartoryski) ciągle je s t  czyn n y  i nie  
piastuje god n ośc i  w o je w o d y  lub kasztelana pod ob ­
cym  rządem , rów n ie  jak i książę  w . m arszałek  k o ­
ronny. Do rzędu rzeczy  n iezw y k ły ch  na leży  i to , 
że przy zawiązaniu k on fed eracy i  sen a to ro w ie  byli ra­
zem  z p o s ła m i ,  a gdy  przyszło do w y b o ru  marszał­
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k ó w , okazało  s ię  ty lko 7 p o słó w  k oron n ych  a dw u  
litew sk ich .

M arszałkiem  k on fed eracji koronnej m ian ow an o  
P p n iń s k ie g o , m arszałka nadw . k o r , a m arszałk iem  
litew sk iej k sięc ia  R a d z iw iłła , m ieczn ik a  litew sk iego -  
W szystk ich  p o słó w  p rzybyw ających  z prow incji sta­
rano s ię  sk ło n ie  do podpisan ia  k o n fe d e r a c y i, która  
na dniu  o tw orzen ia  sejm u  n ie  była je szcze  o g ło sz o ­
na. S k o n fed ero w a n y ch  b yło  6 0  z K orony a 7 z L i­
tw y; n ajw iększa  zaś cz ę ść  p o słó w  litew sk ich  n ie  zje­
chała  d aw n e jeszcze .

L iczba p o s łó w  na tym  sejm ie  n ie  p rzechodzi 
1 0 2 ,  z k tórych  2 6  m niej w ięce j przypada na L i­
tw ę . Ilość to zbyt szczup ła  w  sto su n k u  do 3 0 0  
praw ie zastęp ców , k tórzyby s ię  z je c h a li, gd yby w y ­
b iera ły  w sz

S en a t podp isa ł w sp ó łcze śn ie  z p osłam i ró w n o -  
brzm iący akt k o n fe d e r a c y i, k tóry tym że d osta ł s ię  w  
wilją o tw orzen ia  sejm u . Podarli go  zaraz m ó w ią c ,  
że to p rzeciw n e g o d n o śc i s e n a to r ó w , by w sp ó łc z e ­
śn ie  i razem  z posłam i zaw iązyw ali kon fed eracya  ; że  
w e d łu g  d aw n ego  zw yczaju  p o s ło w ie  po o g ło szen iu  
k on fed eracy i p ow inn i króla i sen a t o niej za w ia d o ­
m ić  , i o przystąp ien ie do niej upraszać. P o burzli­
w y ch  rozp raw ach  zm u szon o  wr k o ń cu  sen a torów  do

ystk ie  z iem ie .
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podpisania o św ia d czen ia , że  w szy scy  bez w yjątku  
przystąpią do konfed eracyi.

W  dniu otw arcia  sejm u  t. j. w  przeszły  p on ie­
działek  udał s ię  król wraz z sen a tem  i p osłam i do  
k o śc io ła , i p rzeb yw ał w  m ałym  p ok o ik u  za m k o w y m ,  
w ych od zącym  na k o ś c io ł, przez ca łe  nab ożeń stw o . 
Z k ościo ła  w róc ił w p rost do sw e g o  g a b in e tu , m ia ­
sto  zasiąść na tr o n ie , gd zie  p od łu g  zw yczaju  p o s ło ­
w ie  w  p rzytom n ości sen atu  do u ca łow an ia  ręki byli 
p rzy p u szcza n i, a najstarszy z nich lub też m arszałek  
starej lask i upraszał o p o zw o len ie  udania s ię  do  
izby p oselsk iej. S en a t p ozosta ł na p o k o ja c h , a 
k on ińsk i p oszed ł wraz z p osłam i do izby p o se l­
skiej , z kąd w ziąw szy  kilku  z p om ięd zy  najstar­
szych  p o słó w  k o r o n n y c h , udał się  dop iero do 
k r ó la , aby u sk u teczn ić , co daw niej w  sali tron o ­
w ej s ię  od b yw ało .

I to  je s t  rzeczą niezw yczajną, że po zaw iązaniu  
k on fed eracy i m iasto  zagaić sejm  w  p rzytom ności króla  
i sen atu , p o sło w ie  s ię  do izby w przód p oselsk iej u d a li, 
co  w ted y  jed yn ie  dziać się  z w y k ło , gd y  sejm  je s t  
w o ln y  i n ie  ma je szcze  k on federacji. Z teg o  to 
zaniedbania zw yczajów , od daw na u św ięco n y ch , w y ­
n ik ły  o w e  z a jś c ia , k tóreśm y  przedw czoraj i w c z o ­
raj. w idzieli.



1 4

Gdy b o w iem  kofo rycersk ie  w  izb ie s ię  zebra­
ło  poselsk iej, a n ie  b yło  żad n ego  z m arszałków  starej 
la sk i, zajął najstarszy z p o s łó w , n iejaki pan Ł ę to -  
w sk i , p o se ł z w oj. krak. m iejsce  m a rsza łk a , a tu ž  
k o ło  n ieg o  zasiad ł P on iń sk i. Ł ę to w sk i p ow ied zia ł : 
že  gd y  czas n ad szed ł o tw orzen ia  sejm u  a žad n e-  
g'O nic w id ać  z m arsza łk ów  starej la s k i, on przeto  
la sk ę w ziąśćby  p ow in ien  m arsza łk ow sk ą , lecz  že  k on ­
federacja  już zaw iązana i m a sw e g o  m arszałka w  o s o ­
b ie  pana P o n iń sk ieg o , w strzym u je się  w ię c  od dal­
szeg o  zagajen ia  sejm u, od stęp u jąc  to praw o panu  
P on iń sk iem u . L ed w ie  Ł ę to w sk i te w yrzek ł s ł o w a , 
w szczą ł n atych m iast R e jta n , p o se ł n ow ogrod zk i z L i­
tw y  , w rzaw ę s tr a sz liw ą , o św ia d c z a ją c , że  to  rzeczą  
n ie s ły c h a n ą , zaw iązyw ać potajem nie k o n fe d e r a c y ą , 
ch o ć  ani w o je w ó d z tw a , ani z ie m ie ,  ani pow iaty  jej 
poprzed n io  n ie  w szczę ły  i konsy liarzy  sw y ch  czyli 
p o s łó w  nie n ad esła ły  ; że  na to w  żaden  n ie  m ożna  
zezw o lić  sposób .

O dczytaw szy n astęp n ie  u n iw ersa ł k ró lew sk i w  
którym  isto tn ie  sejm  zapow ied zian o  w oln y  czyli zw y ­
czajny , d om aga ł s ię  aby na tym  sejm ie  w o ln ym  m ar­
szałk iem  b y ł który z p o słó w  l i te w s k ic h , pon iew aż  
kolej teraz w ła śn ie  na L itw ę  przypadła, i o św ia d czy ł  
stan ow czo , że  na in n eg o  n ie  zezw o li m arszałka. P oparł



zdanie je g o  w sp ó ip o se ł K orsak i trzech  in n ych  p o ­
stów  litew sk ich  a oprócz te g o  d w u  k oron n ych  z w o ­
jew ód ztw a  łę c z y c k ie g o . W  izbie p oselsk iej pow sta ła  
teraz taka w rza w a , że  P on iń sk i k tóry  juz w zią ł był 
do rąk la sk ę m arsza łk ow sk ą , na k rześle  ją z ło ż y ł , a 
udając się  m iędzy  p o s łó w , tak do n ich  p rzem ó w ił:  
« P a n o w ie , tu n ie  idzie o m ój le c z  o w asz  h o n o r ;  
7 6  z w a szeg o  grona obrało  m ię  m arsza łk iem  k o n fe d e -  
racyi, pod której w ęz łem  sejm  ten  b ęd z ie  s ię  odby­
w a ć ,  czyliż p ojed yn czy  cz ło w iek  m a to  zn iw eczy ć?  
P o w ied zc ie  zatem , co  ch cec ie* . W szy scy  ci p an ow ie  
w oła li : «Jesteśm y sk o n fe d e r o w a n i, obraliśm y pana  
m a rsza łk iem , rozpoczn ij zatem  sw e  urzędow an ie* . 
R ejtan krzyczał w  ó w cza s na ca łe  g a r d ło , że  na to  
nigdy n ie  z e z w o li , i raczej p o św ięc i ży c ie , m ien ie  i 
w sz y s tk o , niżby się  m iał zgod zić  na sejm  pod w ę ­
złem  k on fed eracy i, o czem  n ic  n ie ma w  jego in struk-  
cy i, gd zie  p rzeciw n ie  o sejm ie  w o ln ym  m o w a ; że  
nie uznaje k on fed eracy i w  pokojach  w arszaw sk ich  
za w ią za n ej, o której kraj n ic  n ie  w i e , i że  m ar­
sza łk iem  sejm u  te g o  n ie  m oże b yć nikt z K oron y , 
gd y  w e d łu g  u staw  kolej przyszła na L itw ę.

W  tern wrziąl P o n iń sk i, o śm ie lo n y  op isan em  
ośw iad czen iem  p o s łó w , na p ow rót la sk ę  m arsza łk o­
w sk ą a ch cąc przyw rócić p orząd ek , ob ch od ził k o le j-



no cafe  zgrom ad zen ie  do kola . R ejtan rozn a m ię-  
tn io n y  do n ajw yższego , zryw a s ię  z k rzesła  sw e g o  a 
w idząc jeszcze  jedna la sk ę  m arszałkow sk ą , przezna­
czon ą dla k sięc ia  R ad ziw iłła , d ru g iego  m arszałka k o n -  
fe d e r a c y i, k tórego  zaraz p otem  m iano o g ło s ić , p o ­
ch w y c ił za n ią , a zająw szy zw y k le  k rzesło  m arsza ł­
k o w sk ie  za w o ła ł:  -P o n iew a ż  pan P on iń sk i pota jem n ie  
i c ich aczem  g o d n o ść  m arszałka o b ejm u je , ja rob ie  
się  publiczn ie m arszałk iem - i u d erzył z całej siły  
laską o z ie m ię , aby okazać że spraw uje isto tn ie  
urząd m arszałka. P on iń sk i zm ieszan y okropnie, uznał 
rzeczą n a jstosow n iejszą  zam knąć p o sied zen ie  a u d e ­
rzając laską o z ie m ię , od roczy ł je  aż do 9 . god zin y  
rano dnia n a stęp n eg o . R ejtan w idząc t o ,  zam knął 
także z k rzesła  m a rsza łk o w sk ieg o  p o sied zen ie  se jm o ­
w e  do 1 . god zin y  z połudn ia  dnia n a s tę p n e g o , a 
w ziąw szy  z sobą  lask ę, w y sz e d ł z izby p oselsk iej. 
T ak sk o ń czy ło  s ię  p ierw sze  p o sied zen ie  se jm u , lecz  
op isać  tr u d n o , co to za krzyki i w rzaw a b y ły ,  jak  
so b ie  w zajem  p rzy c in a n o , jak się  każdy s i l i ł ,  aby 
p rzecież co ś zrobić. W szy stk o  to  trw ało  od p o łu ­
dnia aż do p ó ł do trzeciej po ob ied zie .

K ażdy w  ó w cza s b y ł z a ję ty , aby p rzyw ieść  do 
skutku  , co  zaprojek tow ano. P rześw iad czon o  s ię  
w p ra w d zie , że  w'ypada przysp ieszyć o g ło szen ie  k o n -



fedeťacyi i w  tym  g łó w n ie  ce lu  zgrom ad ził P oh iń sk i 
u  sieb ie  po p ołu d n iu  sw y ch  w sp ó łk o n fed era tó w , aby  
u sta n o w ić  radę i s§d k on fed eracy i i u sk u teczn ić  zje­
d n o czen ie  k o n ied eracy i koronnej z litew ska , do k tó ­
rej przyw ab iono je szcze  5  n o w y ch  c z ło n k ó w ; lecz
m im o teg o  n ie  b y ło  n ie  jeszcze  o g ło szo n em  , gdy  
p o s ło w ie  w e  w to rek  o godz. 9 . w  izb ie p ose lsk ie j 
s ię  zebrali. R ejtan przybył tam  najp ierw ej praw ie, ale  
uw ażajac s ię  za zw y k łeg o  jed y n ie  p o s ła , zajął krze­
sło  sw e  p o se lsk ie . B y ła  juž godzina  1 1 .  a n ikt n ie  
zagajał p osied zen ia , w s k u te k  czeg o  R ejtan  się  ożw ał, 
że  w szy scy  p ow in n i k rzesła  s w e  zająć, i p oczą ł za ­
k lin a ć , aby najstarszy z p o słó w  w o jew ó d ztw a  kra­
k o w sk ieg o  o tw orzy ł p osied zen ie . Gdy zaś zagadn iony  
o d r z e k ł: «O ddałem  la sk ę  panu P o n iń sk ie m u , m ar­
sza łk ow i k on fed eracji , trzeba w ię c  czek ać  na n iego»  
w o ła ł R ejtan w raz z p osłam i w sp om n ion ym i: <że 
n ie  m a w c a le  k o n fe d e r a c y i, że  m arsza łek  dotąd n ie  
obrany , i że  n igd y  na to  s ię  n ie  zgodzą.»

C hoć n ikt n ie  m a rsza łk o w a ł, zabrał p rzecież
g ło s  K orsak , i d ow od ził w  pod ob n y  w ła śn ie  sp osób ,
że  w szystk o  to  u n iew ażn ić  należy , na co  pan R ej­
tan słu szn ie  p o w sta je , gd y  w  środk u  m o w y  je g o  
w szed ł do sali z kilku  p osłam i P on ińsk i. N ie śm iejąc  
jed n ak że w  środek  w stąp ić  k o ła  r y c e r s k ie g o , stanął

Pamiętniki hUtor. 5
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u  w ch o d u  sali po za arbitram i a uderzając laską  
o z iem ię  z a w o ïa ï:  «Zam ykam  p o sied zen ie  aź do ju ­
tra do 9 . godziny» p oczem , n atychm iast w y s z e d ł  
N à to  w szystk o  n ie  zw ażał b ynajm niej K orsak i da­
lej p ra w ił, a gd y  kilku p o s łó w  a szczegó ln ie j p o ło ­
w a k rak ow sk ich  p ow sta ła  po za m k n ięc iu  p osied zen ia  
przez P o n iń sk ie g o , zak lina ł R ejtan  resz tę  p o słó w  te ­
g o  w ojew ód ztw a , m iędzy  którym i in n y  Ł ę to w sk i b y ł 
n a jsta rszy m , aby p o z o s ta li , a « Ł ęto w sk ieg o , by  za­
g a ił p osied zen ie . L ecz  ten  o d rzek ł: <że jeg o  w sp ó ł-  
p o se ł , k tóry  w czorajsze  rozp oczą ł p o s ie d z e n ie ,  n ie  
znajduje s ię  w  izb ie p o s e ls k ie j , że  n ie  m a la s k i , 
że  zresztą , gd y  już zaw iązano k o n fed eraeyą  i obrano  
m arsza łk a , żądaniu tem u  zados'é u czy n ić  n ie  m oże*. 
Mój B o ż e , jakąż to  w  ó w cza s  s ły sz e liśm y  w rzaw ę ! 
C hciano odjąć w ojew ód ztw u  k rak ow sk iem u  zaszczyt 
p ierw szeg o  g ł o s u , i p rzen ieść  g o  na in n e  , przekli­
nan o  k on fed era ey ą  i jej m arszałka m ó w ią c : <że tacy  
b u n to w n icy  p ow inn i w y ro k iem  sejm u  b y ć  karani itp.* 
P rzyn iesion o  V/ k o ń cu  p o s ło w i k rak ow sk iem u  la sk ę  
oficera i żądano aby zajął k rzesło  m a rsza łk o w sk ie , 
le cz  on n ależąc już do k o n fe d e r a c y i, trw ał w s w o je m  
u p orczyw ie . P rzez d w ie  g o d zin  m oże m ęczo n o  b ie­
d n eg o  L ę to w s k ie g o , przez co  w  straszny  w p row a­
d zon o  go  k łop o t.
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R ejtan ow i przyk lask iw ali arbitrow ie tak zu p ełn ie , 
jak s ię  przyklaskuje na w id ow isk ach  tea tr a ln y c h , 
czem  oburzony zabrał g ło s  i z a w o ła ł:  -P a n o w ie ,  
bądźcie p r z y z w o ic i, n ie  je s te śm y  tu  ani na operze  
ani na dyalogu!<  W  k oń cu  d om aga ł s ię  aby Ł ę to -  
w sk i z k rzesła  przynajm niej m arsza łk ow sk iego  zam ­
knął p o sied zen ie  aż do dnia n a s tę p n e g o , w  którym  
m a b yć obrany m arszałek . L ecz  ten  i teraz o d p o ­
w ied zia ł , że  teg o  u czyn ić  n ic  m o ż e , przytaczając  
ciąg le  te  sam e przyczyny. Przez ca ły  ten  czas b y ł 
R ejtan tak r o zn a m ię tn io n y , że  lęk an o  się  c iąg le  g w a ł­
tu jak iego . W  k o ń cu  jed n ak że  rzek ł Ł ę to w sk i z m iej­
sca  s w e g o :  -P on iew aż  m ię  zm u szają , abym  zam knął 
p o s ie d z e n ie , zam ykam  je w ięc  do g o d z in y  9 . rano*. 
L ecz  n ie  ch cian o  odroczen ia  do tej sam ej god zin y  > 
jaką P on iń sk i o zn a c z y ł, p on iew aż w ła śn ie  o to  ch o ­
dziło  , aby je g o  w ła d zę  i o d ro czen ie  u n iew ażn ić . 
Ł ę to w sk i ch cą c  s ię  ty lk o  w y r w a ć , p o w ied z ia ł:  -D o­
b r z e , d o b rze , do 7. god zin y -. Z atrzym yw ano go  je ­
sz c z e , aby d o d a ł:  -ce lem  w yb oru  m arszałka- le c z  
zw ró c ił s ię  i w y szed ł a w ięk sza  c z ę ść  poszła  za­
n im , i tak  sk o ń czy ł s ię  w torek  na n iczem ,

K onfederacya  tym  czasem  p rzew id u jąc , iż m o że  
przyjść do krok ów  stan ow czych  a n a w et do zerw a­
nia se jm u , podała akt s w e g o  zw iązku  do k siąg  gro-



du w a rsza w sk ieg o  і odbyîa  n atychm iast po  pòìudniu  
p ierw sze  p o sied zen ie  publiczne, k tórem u już p rzew o ­
dn iczyli obaj m arsza łk ow ie , P on iń sk i i R adziw iłł. Na 
tern p osied zen iu  w ezw a n o  w czoraj jeszcze  k s ięc ia  
w ie lk ieg o  m arsza łk a , żeb y  s ię  p od d a ł z sw a ju ryz-  
d ykcya k on fed eracy i i p rzysięgę  jej w y k o n a ł ; p o d o -  
b n e też w yp raw ion o  w ezw a n ie  do k om isy i w ojn y  i 
sk arb u , k tóre już w ład zę  k on fed eracy i u znały  i dziś 
przed p osied zen iem  je szcze  se jm o w em  p rzy sięg ę  w y ­
konają. M arszałkow ie po lec ili oraz w ie lk iem u  m ar­
sza łk ow i kor. aby kazał zam knąć izb ę p oselsk ą  i n ie  
pierw ej ją o tw o r z y ć , aż gd y  przybędą m arsza łk ow ie  
kon fed eracy i. W y sła n o  także zaraz w ezw a n ie  do  
R ejta n a , aby się  sta w ił przed sąd em  k on fed eracy i 
ex  termino tacto t, j. bez w szelk iej z w ło k i , lecz  n ie  
przyjął te g o  w ezw an ia . P o czem  od roczon o  p o s ie ­
d zen ie  k on fed eracy i aż do 7 god zin y  rano dnia dzi­
s ie jszego . T eraz m u si s ię  R ejtan n a jgorszego  ob a ­
w ia ć , p on iew aż m ogą go  o g ło s ić  cz ło w ie k iem  bez  
Czci (infamis) albo n a w et skazać na ś c ię c ie ,  jeśli n ie  
przystąpi do k on federacyi.

O tóż je s t  rzeczposp olita  polska w  sp osób  pra­
w d ziw ie  nadzw yczajn y  zn ów  sk on fed erow an a . L ecz  
m u szę  dod ać je s z c z e , że  P on ińsk i ma od w czoraj 
pod  rozkazam i w  sw o im  p a łacu  n ie  ty lk o  straż z ło ­



żoną z 8 0  gren ad yerów  rossyjsk ieh , ale także hu za­
rów  p r u sk ic h , z których  zaw sze  sześc iu  z o fleerem  
m u  tow arzyszy, skoro  s ie  na u licę  pokaże.

Dziś rano przybędą m arsza łk ow ie  do izby p o ­
selsk iej , aby tylko od czytać  akt k on fed eracy i i w y ­
praw ić p o se lstw o  do króla ce lem  zaw iad om ien ia  go  
o zaw iązaniu  k on fed eracy i i p r o sz e n ia , by  do niej 
przystąpił. W  ów czas uda s ię  król do sali sen a tu , a 
m arsza łk ow ie  w raz z posłam i przybędą tam  także, 
aby o czek iw a ć  przystąpienia króla i sen atu  do k o n ­
federacyi. A gd y  to n astąp i, b ęd zie  s ię  w szystk o  
rozstrzygać w ięk szo śc ią  g ło só w , i n ie  b ęd zie  o s o ­
bnych  p osied zeń  sen atu  i k o ła  r y c e r sk ie g o , jak na 
sejm ie  w olnym , lecz  w szy scy  będą  razem  ob rad ow ać. 
W yznacza m o że  n a w et osobn ą d e le g a c y ą , a w ted y  
sejm  zostan ie  odroczon y  aż do c z a su , gd y  jeg o  b ę ­
dzie potrzeba zatw ierdzen ia  na w szy stk o , co  d e leg a -  
eya uchw ali. G renadyery zaś i huzary potrafią p e ­
w n ie  postarać s ię  o zatw ierd zen ie  w szy stk ieg o .

Tegoż dnia o 4te] po południu. 

Gdy się  p osied zen ie  k on fed eracy i jeneralnej o d ­
b yw a ło  w  p a łacu  P on iń sk iego  a R ejtan na w ezw a n ie  
jej n ie  s ta n ą ł, kazała o g ło s ić  p rzeciw  n iem u w yrok
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zaoczny. T ym  czasem  przybył ten że  o 7 . godzin ie  
do izby p o se lsk ie j , a zastaw szy  ją zam k niętą , d oka- 
za ł ty le ,  że  m u ją o tw orzon o  i w szed ł do niej z k il­
ku  p osłam i sw e g o  k ra ju , m ając z sobą la sk ę  n aw et  
m arsza łk ow sk ą , której zam ierzał u żyć  natychm iast, 
g d yb y  P on iń sk i w ystąp ił jako m arsza łek  czy to w  
izb ie p oselsk iej, czy  w  sen acie . C hciał m ó w ić  z k ró ­
lem  , lecz  ten  kazał m arsza łkow i n a d w o r n e m u , ka­
szte lan ow i K a ra s io w i, aby m u z jeg o  strony p o w ie ­
dział, że n ie  m o że  m u dać ani rady ani op iek i, gd y  
sam  w  tak  k rytycznym  dla rzeczypospolitej czasie  w  
n ajw ięk szym  je s t  k ło p o c ie . U d aw ał s ię  także za p o ­
śred n ictw em  trzecich  o sób  do p o słó w  zagranicznych, 
przytaczając p ow od y , dla c zeg o  tak a n ie  inaczej p o ­
s tę p u je , dodając o ra z , ż e  ch cia łb y  ty lk o  w ied z ieć , 
czy k o n fed era cy a  z w o li trzech  d w o ró w  zaw iązana, 
a w  k o ń cu  ośw iad cza ł, że  o trzym aw szy  rozkaz, podda  
s ię  j e j , b y le  s ię  w szystk o  działo w e d łu g  przep isów  
i u staw . N ie  w iad om o je s z c z e , co  od p ow ied zie li p o ­
s ło w ie  zagraniczni. N ie w y szed ł atoli z izby p o se l­
sk iej , ch o ć  m u  m ó w io n o , że  t e r a z , gdy k on fed era ­
cya w sze lk ą  m a w  ręk u  w ła d z ę , g ło w ę  sw ą  naraża. 
O dpow iad ał na to  ; że  gd y  i tak raz trzeba um ierać, 
lep iej zatem  ginąć, z ch w ałą  za o jc z y z n ę , niż w  sp o ­
sób  u m ierać zw yczajn y  a do teg o  z h a ń b ą , m ając
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sob ie  do w y rzu cen ia , že  s ię  n ie  d op ełn iło  ob ow iąz­
k ów  d ob rego  obyw atela .

W  tem  udało  s ię  w ie lk ie  p o se lstw o  k on fed era -  
cyi jen era ln ej do króla i m iało  pu b liczne p osłu ch a­
nie. Król od p ow ied zia ł przez usta  w ie lk ieg o  k an cle ­
rza k o r o n n e g o , iż każe im  objaw ić sw o je  zdanie w  
izb ie p oselsk iej przez p o s łó w  z sen a tu , którzy zw yk le  
im ien iem  króla składają ży czen ie  k o łu  rycersk iem u  
po d okonanym  szczęś liw ie  oborze m arszałka. D ziś 
n ic  już W ięcej n ie  zrob iono.

R ejtan  b aw ił z sw y m i tow arzyszam i sz e ść  g o ­
dzin w  izb ie  p o se ls k ie j , a n ik t s ię  w ięce j n ie  poja­
w ił. W  k oń cu  p rzyb y ł po o w em  p osłu ch an iu  u  króla
M arcin L u b o m irsk i, n a jw ię k sz y   przed i po k o n -
fed eracy i b arsk iej, k tóry śm ia ł dać s ię  obrać p o słem  
i przyjechać publiczn ie do W arszaw y , gd zie  m u ani 
zarzutów  n ie  c z y n io n o , ani też  g o  karano. W sz e d ł  
z k ilku  p o s ła m i, k tórzy rów n ie  jem u  podpisali już 
k o n fed eracyą  do izby p oselsk iej a zabraw szy g ło s , 
p o w ied z ia ł, że  odracza p o sied zen ie  do  9 . godzin y  
rano dnia n astęp n ego . R ejtan b y ł w  n a jw ięk szem  
u n ie s ie n iu , le cz  w szy scy  w yszli a on  zo sta ł sam  ty l­
ko z sw oim i tow arzyszam i w  izb ie p oselsk iej. Tak  
s ię  zak oń czy ło  dzisiejsze p osied zen ie .



M

Warszawa §4. kwietnia 1773.
Rej'tan zap rotestow aw szy , gd y  w  im ien iu  m arszał­

ka  k on fed eracy i p o sied zen ie  z a m k n ię to , p o zo sta ł w  
izb ie p oselsk iej z sw y m i tow arzyszam i i n ie  w y d a ­
la ł s ię  z niej w c a le ,  raz m ajac p e w n o ść , źe  sad  
k on fed eracy i n ie  b ęd zie  g o  m ó g ł przem ocą w e z w a ć  
przed s ie b ie ,  jak d łu g o  w  m iejscu  tak u św ię c o n e m  
p rzeb y w a , a p ow tóre  i dla t e g o ,  aby przeszkodzić  
m arszałkow i i p o s ło m , gd yb y  czy  to  w  izb ie p o se l­
skiej czy  w  sen a c ie  zam ierzyli o d b y w a ć  p osied zen ie . 
K on federacya  i p o s ło w ie  zagraniczni d om yśliw a li się  
ja k ieg o ś  w  tem  p o d stęp u , gd y  kró l o św ia d czy ł, że  
objaw i sw e  zdanie w  izb ie  poselsk iej, ch o ć  w ied zia ł, 
że  k on fed eracya  ju ż  n ie  ch cia ła  tam  się  u d aw ać, 
co  zaraz z p oczątku  p ow in n a  była  u czyn ić . U w ażała  
też  n ie s to so w n em  zająć w  ob ecn ej chw ili izb ę p o ­
s e lsk ą , by n ie  n astręczyć  sp o so b n o śc i do n ow ych  
z w a d , gdyż w ie d z ia n o , że  R ejtan  u m yśln ie  w  niej 
je szcze  p rzebyw ał, aby s ię  op ierać w szystk iem u . D o­
m agała  s ię  n a w et przystąpienia k r ó la , n im  s ię  zb ie ­
rze w  s e n a c ie , a i to  g łó w n ie  dla t e g o , aby R ejtan  
najm niejszej n ie  m ó g ł czyn ić  przeszkody, czem b y  ty l­
ko  na próżno czas m a rn o w a n o , skoro  k on fed eracya  
ty le  m ająca już w ład zy  i p od staw y n ie  m ogła  b yć  
rozw iązaną. O to od b yw ały  s ię  też  n ieu stan n e  k on -



fe ren cy e  dzień  i пой і je szcze  n a stęp n eg o  poranku, 
a k r ó l , k tóry  n ie  lubi m arszałka P o n iń s k ie g o , n ie  
m yśla ł u c z y n ić , c zeg o  się  od n ieg o  d om agan o  , za ­
słan iając s ię  tem , że s ło w a  n ie  m o że  z łam ać sw eg o .

T ym czasem  starali s ię  n iek tórzy  p rzełam ać sta ­
ło ś ć  R e jta n a , le cz  na próžno. Sam i n a w et p o s ło ­
w ie  zagraniczni kazali go  i to w a rzy szó w  je g o  p rosić  
do s ie b ie ,  zaręczając s ło w e m  h o n o r u , że im  s ię  n ic  
z łe g o  n ie  s ta n ie , i przedstaw iali im  b e zce ln ó ść  o p o ­
ru . L ecz  w ezw an i trw ali w  s w o je m , przyw odząc zw yż  
w y m ie n io n e  przyczyny. R ejtan n ie  p o szed ł naw'et z 
nim i do p o s łó w  zagran icznych  m ó w ią c : >skoro w'szy- 
sc y  w yjdziem y z izby p oselsk iej , zam kną ja n a tych ­
m ia s t , a tak  n ie  b ęd z iem y  m ogli d o k o n a ć  p o w in n o ­
śc i naszej.«

R ano o św ia d czy ł król, że  n ie  upiera się  w  tem , 
aby m arszałek  o czek iw a ł p o słó w  je g o  w  izb ie p o se l­
skiej , gdyż objaw i k on fed eracy i sw e  zd an ie w  sen a ­
c ie  , a le n ie  te g o  sa m eg o  dnia (t. j. w  C zw artek  2 2 ), 
lecz  dop iero w  S o b o tę  (24..) P o s ło w ie  zagraniczni 
w id zie li w  tem  p od stęp n e zab ieg i, o k tóre sam ą ty l­
ko w in ili fa m ilią , p on iew aż najw ięk sza  c z ę ść  sen a ­
to ró w  i m in istrów  podpisa ła  s ię  już na t o , że  je s t  
za k on fed eracyą . U łożyli w ię c  m ięd zy  s o b ą , że  ba­
ron S ta ck e lb erg  m a się  u d ać do króla i o św ia d czy ć
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m u w  im ien iu  trzech  m ocarstw , že gd y  n ie  przystą­
pi teg o  sa m eg o  dnia do k o n fed era cy i bez w sze lk ich  
zastrzežeó , lub b ęd zie  s ię  d o m a g a i aby k o n fed eracya  
czy  to  w  izb ie p ose lsk ie j czy  tež  w  sen a c ie  p ierw ej 
by ïa  zeb ran a , w ó w c z a s  S 0 .0 0 0  w ojsk a  w k roczy  do  
W arszaw y, i będ zie  žy io  na  k o sz t m ia sta . Król od ­
r z e k ł, że  naradzi s ię  z sen atem  i m in istram i sw ym i. 
O 1 1 .  god z in ie  przybył do sali p osłu ch a ln ej i k azał 
w e jść  sen atorom  i m in istrom , k tórzy stojąc o k o ło  tronu  
słuchali m o w y  jeg o . O p ow ied ziaw szy  im  w szystk o , 
co  z u st S tack elb erga  s ły s z a ł,  za p y ta ł, co  m u  czy ­
n ić  w yp ad a , czy  przystąpić lub n ie  do k o n fed era cy i?  
Co m ožná b y ło  p rzew id zieć , nastąp iło , t. j. sen at b y ł  
zd an ia , že  najlep iej za sto so w a ć  s ię  do o k o liczn o śc i.  
Król w sta ł, sen a t się  w y d a lił , a k an clerze  p oszli do 
p o s łó w  zagran iczn ych , zebranych  u S ta c k e lb e r g a , z 
o św ia d c z e n ie m , že  król przystąpi do k o n fed era cy i i 
o czek u je  m arszałka w raz z k on sy liarzam i u  sieb ie , 
aby im  ob jaw ić  to  przystąp ien ie sw o je . P o  czem  
przybyli o k o ło  1 . g od zin y  obaj m a rsza łk o w ie  z w sz y -  
stk iem i k onsyliarzam i w  w ie lk im  orszak u  i w  k are­
tach sw y ch  na zam ek  , a gd y  król w sz e d ł do sali 
posłu ch a ln ej, przystąpili do tronu  je g o . P on iń sk i pro­
sił g o ,  aby im  raczy ł ob jaw ić sw e  z d a n ie , jak to  
przyrzek ł p o sło m  k on fed eracy i. Król p o w ied zia ł przez



usta w ie lk ieg o  k a n c le r z a , że  przystęp uje do k o n fe -  
d e r a c y i , która zdan iem  je g o  b ęd zie  za u trzym aniem  
g o d n o śc i k ró lew sk iej i relig ii. W sz y sc y  ci panow i 
u ca ło w a li n astęp n ie  ręk ę  k r ó le w sk ą , k o n fed era c ja  
b yła  usta lon a  i o g ło szo n o  zaraz , że  w  P iątek  b ęd zie  
u ro czy sto ść  jak o  w  d n iu , w  k tórym  po raz p ie w s z y  
w szy stk ie  s ię  zebrać m aja stany  w  s e n a c ie , aby już  
ro zp ocząć  narady pub liczne.

R ejtan  b y ł je szcze  c iąg le  z sw y m i to w a rzy sza m i 
w  izb ie p oselsk iej. Gdy nad eszła  w ia d o m o ś ć , że  
król już naw'et przystąpił do k o n fe d e r a c y i, o p u śc iło  
zaraz k ilku  izbę p ose lsk ą  i poddało  s ię  k on fed eracy i. 
P o zo sta ło  czterech  ty lko , a i ci chw ia li s ię  i u zysk a ­
li w  k oń cu  p o z w o le n ie , aby so b ie  p oszli gd zie  z e ­
chcą . R ejtan  nip n ie  m ó w ił ,  le c z  n ic  p od zie la ł lo su  
sw y ch  tow arzyszów '. C hciał w ła śc iw ie  p ozostać  w  
m iejscu , aby s ię  d o w ie d z ie ć , czy li b ęd z ie  m u w oln o  
pojaśn ić  na p iśm ie , dla czeg o  inaczej n ie  m ó g ł so ­
bie p oczyn ać. L ecz  teg o  w ła śn ie  n ie  życzą  sob ie, 
a w  dodatku żądają, aby pu b liczn ie  przeb łaga ł k o n ­
fed era c ją . T ym  a n ie  in nym  sp o so b em  będ zie  zn ie ­
sion y  w yrok  p o tę p ie n ia , k tóry  już nań zapadł. W y ­
szed ł z sw ym i tow arzyszam i przedw czoraj z izby p o ­
selsk iej , gd zie  c iąg iem  b a w ił 3 6  godzin .

M ó w ią , że dziś od b ęd zie  s ię  p o sied zen ie  przy
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drzw iach zam k n iętych . N ie om ieszkam  p rzesy łać  da­
lej d o n ies ień  m o ic h , p on iew aż  m am  już d r o g i , k tó -  
rem i d ow iad u ję  s ię  o w s z y s tk ie m , gd ybym  n a w et  
n ie  m ó g ł jak  dotad b yć w id zem  i s łu ch a czem  teg o , 
co s ię  tu dzieje .

Warszawa 2 8 . kw ietnia 1 7 7 3 .

W  so b o tę  zebrali s ię  w sz y sc y  sen a to ro w ie  i p o ­
s ło w ie  razem  z k ró lem  w  sali s e n a tu , le cz  n ie  było  
arbitrów , k tórych  od dnia te g o  n ie  w puszczają . Mar­
sza lk o w ie  k o n fed era cy i zagaili p o sied zen ie  m ow ą, w  
której życzy li szczes'cia n arod ow i, że ze w zg lęd u  na d o ­
bro ojczyzny w szystk ie  s ię  stany p o łączy ły  pod w ęz łem  
k on fed eracy i. Trzeba w ie d z ie ć , że  przed  tem  p o ­
sied zen iem  w sz y sc y  sen a to ro w ie  przybyw ający m u sie li 
p od p isyw ać akt k o n fe d e r a c y i, co  leża ł na sto le  w  
sali w z m ia n k o w a n e j, a ci j e d y n ie , k tórzy późno i 
razem  z kró lem  w e s z l i , n ie  podpisali go  je szcze . 
M arszałkow ie prosili o p o zw o len ie  u ca łow an ia  ręk i 
kró lew sk iej i u zyskali ta k o w e  w raz z w szystk im i p o sła ­
m i, k tórych  tu  je s t  o b ecn ie  4 2 3 .  P o tem  przed łożyli 
p rojek t, w  jaki sp osób  sejm  s ię  m a od b yw ać i jaki b ę ­
dzie porządek obrad. L ecz  b iskup c h e łm iń sk i, T urski, i



s m o le ń s k i, W o d z iń s k i, zabraw szy g lo s  tw ie r d z ili, że  
na se jm ie , pod  w ęz łem  k o n fed era cy i działającym , o 
trzech  n ie  pow in n o  się  stan ow ić  p rz e d m io ta c h , t. j. 
o utrzym aniu  relig ii k a to lic k ie j , o sp raw ie  d y ssy d en -  
tó w  i o podziale. Gdy zas' w ła śn ie  obaj n ie  p od p i­
sali jeszcze  aktu k o n fed era cy i, o św ia d czy ł m arszałek  
P o n iń s k i, że  p ow in n ib y  m ilc z e ć , p on iew aż n ik om u  
nie w o ln o  zabierać g ło s u ,  k to  n ie  je s t  z nirn i w szy ­
stk im i stanam i sk o n fe d e r o w a n e m i, i że  n igd y  już  
g ło su  m ieć  n ie  będą, dokąd n ie  podpiszą aktu k o n ­
fed eracyi. W  sk u tek  o św iad czen ia  teg o  b y ło  ty le  
wrzaw'y, że  król uznał s to so w n em  od roczyć  p o s ie ­
d zen ie  aż do p on ied zia łku .

T eg o  sa m e g o , dnia od d ał król w ie lk ą  b u ła w ę  
koronną R z e w u sk ie m u , hetm anow a p o ln e m u , który  
w ró c ił z K aługi ; m niejszą otrzym ał B ra n eck i, jen era ł 
artyleryi lite w sk ie j , i w ie lk i ło w c z y  k oronn y. J e n e ­
ra łem  zaś artyleryi litew sk iej m ian ow ał S a p ieh ę  1 5  
le tn ieg o  ch łop ca  zep su teg o  i bez w ia d o m o ś c i, ale  
syn a księżnej S ap ieżyn y , dam y zn a n e j, siostry  B ra- 
n eck ieg o  , co  w szystk ich  u b od ło .

N a p on ied zia łk ow em  p osied zen iu  w szystk ich  sta ­
n ó w  w sali sen atu  p o n o w io n o  od czytan ie r zeczo n eg o  
p ro jek tu , w  sk u tek  czeg o  w ie le  u tw orzy ło  się  k w e -  
styj tak co  do sp o so b u  g ło so w a n ia  jak  n ie  m niej o



зо

to ,  czy  sejm  lub k o n fed era c ja  g łów n ą  m a b y ć  rze­
c z ą , i czy  sejm  lub k o n fed era c ja  trw ać b ęd zie  
przez czas przepisany. B isku p  w ileń sk i op iera ł s ię  
także w  k ilku  przedm iotach . P o  trzech  god zin ach  
rozpraw  darem nych  od roczy ł król p osied zen ie  aż do 
w czoraj. P o s ło w ie  zagraniczni sp ostrzeg łszy  s i ę , że  
w tern jak ieś są z a b ie g i, p rzesła li jed n ob rzm iące  o -  
św ia d czen ie  m in istrom  p o ls k im , (k tórego  8) kopią za­
łączam ).

Król n ie  czek ając na p o lecen ia  w o jew ó d ztw , 
k om u  m n iejszą od d ać p ieczę ć  l i t e w s k ą , c zeg o  w ła ­
śn ie  u sta w y  się  d om agają , w ręczy ł ją teg o  sam ego  
dnia C h r e p to w ic z o w i, w ie lk iem u  p isarzow i lite w sk ie ­
m u. W ie lk ie  p isarstw o  litew sk ie  otrzym ał re feren ­
darz O g iń sk i, daw ny p o se ł w  W ie d n iu , je g o  zaś 
m iejsce  zajął M oszyński.

T eg o ż  sa m eg o  dnia otrzym ał baron S ta ck e lb erg  
z rąk króla oznaki orderu  orła b ia łeg o  z p o lecen ia  
cesarzow y  r o ssy jsk ie j , której w o ln o  kilka osób  do 
w stę g i p o leca ć  n ieb iesk iej.

W czoraj rozpraw iano w ie le  na p osied zen iu  o 
d o n o śn o śc i o św iad czen ia  w sp o m n io n eg o  p osłów  za­
gran iczn ych . N ie w iad om o jeszcze  dokładn ie, co  tam  
zaszło  i to  jed y n ie  p e w n a , że  n ic  dotąd n ie  p o s ta ­
n o w io n o . P rzyszłą pocztą  p rzeszłe  w ia d o m o ś c i, ja ­
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k ie  z b io r ę , a zaczn ę od d z is ie jszego  p osied zen ia  i 
dni n astęp n ych .

Kilka szw a d ro n ó w  hu zarów  pruskich  przybyło  
juz tutaj ; stan ęli w  B ie lin ie  , m ajętn ości B ieliń sk ich .

Warszawa 1. m aja 1773 .

Na p osied zen iach  stan ów  w  dniach  2 7 ,  2 8  i 
2 9  t. m. b y ło  w ie le  sporów . N ie ch cian o  n ic  s ta ­
n o w ić  co  do p ierw szeg o  projektu, k tóry  dotyczy  fo r ­
m y te g o  sejm u, jak  d łu go  n ie b ęd zie  ozn aczon y  czas 
trw ania  k on fed eracy i i dokąd n ie  przejdzie u ch w ała  
w yp ow iad ająca  , že  sejm  w  za ła tw ian iu  spraw  publi­
czn ych  m a p ierw szeń stw o  przed  k on fed eracyą . Dw'ór 
i fam ilia  op iera ły  s ię  g w a łto w n ie , p on iew až  lękają  
się  k o n fed era cy i n ie  ty lko na teraz, ale i na później, 
gdyb y trw ać m iała  dłużej niż sejm . W  ó w cza s  b o ­
w iem  m og łab y  R osya  w  razie  za k łó ceń  m ięd zy  są -  
sied n iem i państw am i p ociągn ąć za sobą tak że P o lsk ę , 
w idząc g o to w ą  już rzeczp osp o lite  sk on fed erow an ą , 
której n aczeln ik  P on iń sk i duszą i c ia łem  jej oddany. 
F am ilia  chcia ła  przy tem  dać u czu ć  p osłom  zagra­
n iczn y m , że n ic  bez niej n ie  w skórają  i że ją trze­
ba p rzypu ścić  do w sp ó łu d zia łu  w  b ieżących  dziś spra­



w ach . Z te g o  w zg lęd u  przem ijały b ezczy n n ie  dnie  
po dniach. P rzew lek an o  b o w iem  z u m y słu  narady  
nad projek tem  i odraczano p osied zen ia  nim  przyszło  
do u ch w a ły  w  tej m ierze. P rzedw czoraj udali się  
n a reśc ie  p o s ło w ie  zagraniczni do króla z o św ia d cze ­
n ie m , že gd y  n ie  użyje p ow ag i s w e j ,  aby projekt 
ten  n a stęp n eg o  dnia b y ł przyjęty, zaczną tu  w  W a r ­
szaw ie  działam i przem aw óać, żeb y  zatem  rzeczy  n ie  
dop row ad zać do takiej o sta teczn ośc i. W czoraj m iano  
przystąp ić do u ch w ały , lecz  gd y  p rzed p o łu d n iow e  
p o sied zen ie  zesz ło  na n iczem  i o 5 te j d op iero w ie ­
czorem  zn ow u  je  z w o ła n o , n ie  wdem je s z c z e , na 
czem  stan ęło .

P. S. P o s ło w ie  zagraniczni byli w czoraj o 4 te j  
po p o łudn iu  raz je szcze  u króla z z a g r o ż e n ie m , że  
g d y  projek t ostatni, w  którym  zgodzili s ię  już na to  
aby sejm  i k o n fed eracya  zarów n o  trw ając razem  się  
zak oń czy ły , za jeg o  w p ły w em  n ie przejdzie w  u ch w a łę , 
dozw olą  w  ów czas k o n fed era cy i rob ić  co z e c h c e  , a 
w ted y  p ogorszy  s ię  p ew n ie  p o ło żen ie  jeg o . Król zm ar­
tw ił s ię  tem  o k ro p n ie , m ia ł sam  mow7ę  na p o o b ie -  
dn iem  p osied zen iu  stan ów , w  której to  w szystk o  
p o w ie d z ia ł, co w yp ad ek  tak nadzw yczajny  m oże p o ­
dać ty lk o  na m yśl kró low i. O św iad czy ł w  k oń cu , 
że  skoro w szy stk ie  stan y  zgodzą s ię  na projekt rze-
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ezon y , n ie  b ęd zie  m u  s ię  sprzeciw ia ł. Z aw ołan o  : 
„zgoda" i tym  sp o so b em  u ch w a lo n o  p ierw szy  projekt 
w  form ie k o n sty tu cy i. O droczono p osied zen ie  až do 
W to r k u , p on iew aż  dziś u r o c z y s to ś ć , jutro n iedziela  
a pojutrze zn ow u  u roczysto ść . Oto o w o c  d w u ty g o ­
d n iow ych  czy n n o śc i sejm u.

W arszawa 5. m aja 1773 .

B y ło  d o ść  sp ok ojn ie  przez trzy d n i , w  k tórych  
n ie  ob rad ow an o  p u b liczn ie  nad  spraw am i. M inistro­
w ie  jed n ak że p o lscy  przesła li p o s ło w i p ru sk iem u n o ­
tę , w  której s ię  u sk arzaja , ż e  lu d zie  pruscy , zaw iśli 
od  u rzęd ó w  so ln ych  w  P r u s ie c h , zb liżyw szy  s ię  do  
W a rsza w y , op ieczę to w a li w szystk ą  só l króla p o lsk ie ­
g o ,  którą znaleźli u  m ieszk a ń có w  p o lsk ich  w  m iej­
scach  , gd zie  ty lk o  są w ojsk a  prusk ie, i to  n a w et w  
b lizk ości sam ej sto licy , jak w  M a r y m o n c ie , W a w rzy -  
s z e w ie , G ó rce , W o li i t p . , gd zie  nakazano ludziom , 
aby só l pruską ku p ow ali na sk ładzie  w  G om bin ie, 
4 3  m il ztąd od leg łym . Każą tak że w szystk im  p osia ­
d aczom  dóbr z iem sk ich  przyczyn iać s ię  do u trzym a­
nia w ojsk  p ru sk ich , lecz  w  sp osób  tak  n ies łych an y , 
i e  każdy posiad acz m usi d aw ać SO do 6 0  od sta z
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d o ch o d ó w  sw o ich . N ien a w iść  k u  prusakom  w zrasta  
z dn iem  k a žd ý m , ch o ć  každý w ie ,  že  król prusk i 
trzę s ie  dziś w ła śc iw ie  P olską . S p ła w  na W iś le  p od­
le g a  takže pruskim  u rzęd om  c ło w y m  w  F o r d a n ie , a 
c h o ć  tam  biorą c ło  ty lk o  d aw n iejsze  p o ls k ie , za ch o ­
dzi przeciež  ta r ó ż n ic a , że  każd y czy  to  sz lach cic  
czy  m ieszczan in  m u si je  o p ła ca ć  i to  bez w zg lęd u , 
czy  na w ła sn y  co  sp ław ia  u ży tek  czy  na sprzedaż. 
Ze zaś P o lsk a  n ie  m oże tracić  sw y ch  d o ch o d ó w , 
pobierają przeto drugie c ło  w  in n em  m ie jscu  ze  stro ­
ny  polsk iej. Jest tu  m n ie m a n ie , że  przym ierze m ię ­
dzy F ra n cy ą , H iszpanią i A nglią zosta ło  zaw arte w  
ce lu  p om agan ia  n a m , a n iek tórzy  tw ierd zą  naw et, 
że  i R osya  m a w  niern ta jem n y udział. Dla te ­
g o  n ie  tracą tu jeszcze  n a d z ie i, że  w szy stk o  m oże  
s ię  z m ie n ić , że  zatem  n ie  n a leży  s ię  sp ieszy ć . Gdy 
zatem  p o s ło w ie  zażądali w c z o r a j , aby u ch w alon o  
k o n sty tu cy ę  sta n o w ią cą , że  sp raw ę odstąp ien ia  pro- 
w in cy i w raz z spraw ą d y ssy d en tó w  za ła tw i d e le g a -  
cya  przez sejm  w yzn aczon a  do u k ład ów  z tym i p o ­
słam i za g ra n icz n y m i, n ie  w n ies io n o  n a w et pro­
jektu  teg o  na  p osied zen iu  stan ów , lecz za to w n ie ­
sion o  i u ch w a lon o  trzy inne przedm ioty  t. j. 4) że  
o sob n a  k om isya  rozpozna ca ły  p rzeb ieg  śled ztw a z 
k rólobójcam i i zda z teg o  sp raw ę s t a n o m , aby m o -
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zna s to so w n e  p ow ziąć  p o sta n o w ien ie . 2) że  cz ło n ­
k ó w  kom isy! sk a r b o w e j, którzy dotąd n ie  ch cą  w y ­
k o n a ć  p rzy s ięg ę  k o n fe d e r a c y i, sejm  u p om n i do z ło ­
żen ia  te j ż e , gdyż w  razie p rzec iw n ym  będą u su n ięci 
z u r z ę d u , a na ich  m ie jsce  w yzn aczy  s ię  zarząd ców  
czyli adm in istratorów , a 3) że  p o s ło w ie  przy d w o ­
rach z a g ra n icz n y c h , t. j. A lex a n d ro w icz , p o se ł b y ły  
w  S tam b u le  i Ogiński, p o se ł w  W ied n iu , stan om  zd a­
dzą sp raw ę z sw y ch  czy n n o śc i d yp lom atyczn ych .

T ym  sp o so b em  p rzew lek ą  s ię  spraw y, a n a w et  
s ły c h a ć  , że  król p o w o ła ł tak że  i K w ileck ieg o , który  
b y ł w  B er lin ie  w  ch arakterze p o s ła , aby ró w n ież  
przybył i zd a ł sp raw ę z sw e g o  p o se lstw a . Oby B óg  
ra czy ł to  w szy stk o  na dobre o b ró c ić ! L ecz  z w szy ­
stk ieg o  w id a ć , że król pruski c h c e  k o n ie c z n ie , aby  
rzecz  o ustąp ien ie  p row in cy i raz już sk oń czon o .

W ie lo p o lsk i, w ie lk i k on iu szy  koronny, i p ierw szy  
kom isarz w o jen n y  i reg im en tarz dyw izyi w ojska, k tó ­
rem u  król przyrzekł b y ł b u ła w ę  h e tm a ń sk ą , w idząc  
t e r a z , żc ją kto in n y  o trzym ał, je s t  bardzo n iezad o­
w o lon y , i c h ce  z ło ży ć  sw e  urzędy. K siążę w ie lk i 
sz a m b e la n , brat k r ó la , także n iezad ow olon y , p o n ie ­
w aż i jem u dane b y ło  przyrzeczen ie  w ie lk iej bu ław y, 
jak W ie lo p o lsk iem u  m ałej. M ów ią że ch ce  opus'cié  
P o ls k ę , i dla rozerw ania  s ię  p rzed sięw ziąć  podróż.
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D ziś b ęd zie  p osied zen ie , le cz  m ów ią, że  n ie przyjdzie  
je sz c z e  do u ch w a l s ta n o w czy ch . D yssyd en ci m ieli 
dziś p o słu ch a n ie  u króla , aby m u p o lec ić  sw ą  spra­
w ę , lecz  o d esla l ich  do stan ów  i narodu.

Warszawa 8. m aja 1773 .

W  Ś ro d ę  m iai król m o w ę  na zebraniu  stan ów  
i o zn a jm ił, že  w id zia ł s ię  zm u szon ym  do przesia ­
nia n o t y 9) (w od p is ie  załączonej) P o s ło m  aby z sw ej  
strony ile m ożn ośc i do oca len ia  przyczynić s ię  oj­
czyzny. C hw alon o bardzo o jcow sk ą  tro sk liw o ść  je ­
g o  i w szy scy  cieszą  s ię  nadzieją, że  tym  sp o so b em  
będ zie  m ożna zysk ać  na c z a s ie , n im  p om yśln ie jsze  
nastąpią zdarzenia jak ie . O dbyły s ię  też  sp raw ozd a­
nia pan ów , którzy w rócili z d w o ró w  zagran icznych. 
C złon k ow ie  k om isy i skarbu przybyli z w yjątk iem  
t r z e c h , i w ykon ali p rzysięgę  kon fed eracy i.

Gdy P o s ło w ie  natych m iast od p ow ied zie li l0) na 
n o tę  o trzy m a n ą , przybył król nazajutrz t. j. w  C zwar­
tek  na p osied zen ie  s ta n ó w , a narzekając p u b liczn ie  
w y k a zy w a ł w  tej od p ow ied zi na jeg o  n o tę  n ie g o ­
d ziw e o b ejśc ie  s ię  rzeczon ych  p o słó w  z R zecząp o- 
spolitą . W sz y sc y  słu ch a li z ob u rzen iem  odczytan ia
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tej o d p o w ie d z i, lecz  obaw iano się  p r z y te m , że za­
grożen ia  m ogą się  sp ra w d z ić , szczegó ln iej gdy w ie ­
d z ia n o , ż e L e n tu lu s ,  jen era ł P ra sk i, w y d a ł już rozkaz  
szes'ciu p u łk o m , aby się  zb liżyły ku sto licy  i że  w o j­
ska in n e są już w  T a rczy n ie , cztery  m il Ztąd o d le ­
g łym . Zresztą n ie  u ch w alon o  dziś n ic ,  a w szystk o  
sk o ń czy ło  s ię  na m o w a ch  za lub przeciw .

W czoraj zdaw ali zn ow u  sp raw ę p o s ło w ie  , k tó­
rzy z zagran icy  w rócili i zam ian ow an o  w yd zia ł do 
przejrzenia rach u n k ów  skarbu i rozpoznania stanu  
w o js k a , w  p rzytom n ości k om isy i skarbu i w ojny.

W e d łu g  w sze lk ieg o  p raw d op od ob ień stw a  stan ie  
s ię  w szystk o  w  m yśl odpovyiedzi na n o tę  , p o n iew a ż  
nie m a środ k ów  u ch y len ia  s ię  od teg o . Król pruski 
trzęsie  P o lsk ą , i trzeba m u u led z ; só l n aw et, którą  
król nasz w y s ła ł zn ow u  w od ą  do sw y ch  sk ład ów  
nad W is łą , zatrzym ali prusacy  i vkazali ją na p ow rót 
o d w ieźć  m ó w ią c , że  w szęd z ie  gd zie  stoją w ojsk a  
p ru sk ie , w o ln o  u ży w a ć ty lk o  so li króla p ru sk iego . 
A to dzieje s ię  w  p ro w in cy a ch , do k tórych  n ie  ro ­
szczą so b ie  bynajm niej prawa.

R ejtan, k tórem u  za w sta w ien iem  się  kilku  osób  
w szystk o  p rzeb a czo n o , n ie  od jech a ł dotąd z sto licy , 
a że  zbyt g ło śn o  i w ie le  w y g a d y w a ł, w ezw a n o  go  
na n o w o  przed sąd  k on fed eracy i. P on iew aż  zaś d o ­
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b y ć  m ia i szabli p rzeciw  w o źn y m , którzy m u  w  w îa sn em  
m ieszk an iu  p o zew  w r ę c z a li, i n ie  staw ił s i ę , zapadł 
nań  w y r o k , który odbierając m u praw o p iastow an ia  
jak iegobąd ź urzędu  lub god n os'c i, pozbaw ia g o  oraz 
w szelk ie j czci, i dozw ala  k ażd em u  zabić g o  bezkarn ie.

C hodzi teraz o projek t d e leg a cy ! u p ow ażn ionej 
do u k ład ów  z p osłam i zagranicznym i. Król ch ce  już 
przystać na ta k ą , k tóraby była  u m o co w a n ą  do w sze l­
k ich  u k ład ów  z tym iż p osłam i i zak oń czen ia  całej 
spraw y co  do ustąp ien ia  prow incji. L ecz  co  do u -  
k ład ów , d o tyczących  form y rządu i spraw  w e w n ętrz ­
n y c h , d om aga s ię  k o n ie c z n ie , żeb y  d e leg a cy a  była  
do tego  w p raw d zie  u p o w a żn io n ą , z od n oszen iem  się  
atoli do stan ów . P o s ło w ie  zaś zagran iczni upierają 
się  przy tem , że  skoro państw a mają przyszłą form ę  
rządu zagw aran tow ać, w ypada, by  ich  p o s ło w ie  u k ła ­
dali s ię  z ludźm i w  tej m ierze  u m o co w a n y m i. Król 
n ie  c h c e  ani s ły sz e ć  o t e m , i nak łan ia  w szystk ich  
sen a to ró w  i p o słó w , aby z n im  n iezach w ian ie  trzy ­
m ali. Z tego  p ow od u  rozp isano już w  ca lem  m ie ­
śc ie  i po p rzed m ieściach  k w atery  dla w ojsk  sprzy­
m ierzon ych . C zartoryscy i w szy scy  p a n o w ie  otrzy­
m ują zaw sze  n ajw ięcej n. p. po 6 0  ludzi i k o n i , a 
to w ła śn ie  przeraża w szystk ich . I n iezaw od n ie , jeże li 
dzisiejszy dzień  jako  o sta teczn y  term in  do za łatw ien ia
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projektu  d e leg a cy i na n iczem  p rzejd z ie , zajm ą w szy ­
stk ie  te  w ojsk a  kw atery  so b ie  w yzn aczon e .

Przedw czoraj w y sto so w a li P o s ło w ie  n o tę  tak 
do sen atu  jak n ie  m niej do stanu  rycersk iego ,
p ierw szą  na r ę c e  w icep rym asa  b iskupa k u jaw sk ie­
go  , drugą ; na r ęce  m arsza łk ów  kon federacji. W
tej n o c ie  upom inali stany, aby n ie  trzym ały z
k r ó le m , k tóry  dba jed yn ie  o za ch o w a n ie  i p o w ię ­
k szen ie  sw e g o  znaczen ia  i  w ładzy , a dos'd w czes'n ie  
się  u sp o k o ił i zg o d z ił na u stąp ien ie  prow incji sąsia ­
d om ; op iera s ię  zaś urządzeniom , k tóre m ają usta lić  
ró w n o w a g ę  m ied zy  w o ln o śc ią  narodu a w ładzą k ró­
lew sk ą .

Gdy s ię  te g o  sa m eg o  dnia stan y  zebrały , m ia ł 
król d łu gą  m o w ę , w  której z a ch ęca ł j e , aby z 
nim  trzym ały. P ła k a ł n a w e t, a w ie lu  z przytom n ych  
p łak a ło  z n im  także. P o w ied z ia ł m ięd zy  inn em i, że
ukryw ają przed n im  n o w o  p rzy g o to w y w a n e  urządze­
nia ; że  ch c ian ob y  odjąć m u w ła d zę  rozd aw n ictw a  
u rzęd ów  i starostw', i u tw orzyć  radę n ieustającą, obok  
której by łb y  m alow an ym  królem , że  zam ierzono zn ieść  
k o m isy e  skarbu i W'ojny, u tw orzon e  dla dobra P o lsk i,  
na co  w szystk o  zezw o lić  n ie  m oże, p on iew aż to prze­
c iw n e  w aru n k om  u m ów ion ym  fpacta conventaj jak  
n ie  m niej w szy stk iem u , na co  naród z nim  s ię  zg o -
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dzil. >W k o ń cu , ťnówif, ch cą  m i w y d rzeć  w szy stk o , 
abym  n ie  m ó g t udarem n iać t e g o , co  zg u b n e  o jczy ­
ź n ie .« —  Do teg o  rzędu  za licza ï sp raw ę d yssyd en tów , 
która była  zdaniem  jeg o , jed yn a  przyczyną w szy stk ich  
n ie szczę ść  P olsk i, i zaklinał stany, aby n ie  dozw ala ły  
n igd y  d yssyd en tom  w stęp u  do sen atu  i izby p o se l-  
k ie j , aby sądy m ieszan e  utrzym ano , aby relig ia  ka­
to lick a  zach ow ała  sw e  praw o jako panująca i aby  
o d stęp stw o  śc ią g a ło  nadal b e z c z e ś ć , i b y ło  karane  
w y g n a n iem  i zaborem  dóbr. N ikt n ie  sp o d z iew a ł się  
s ły sz e ć  s łó w  tak ich  z u st  k ró la ; p oru sza ł w sze lk ie  
sprężyny. P o s ied zen ie  sk o ń czy ło  s ię ,  a n ik t n ie  w n ió s ł  
innej rzeczy.

W czora jsze  p osied zen ie  b y ło  g o d n e  u w agi. P o­
s ło w ie  se jm o w i zaprzedani m o ca rstw o m  zagran icznym , 
zaczęli praw ić p rzeciw  m o w ie  k r ó la , d o w o d z ą c , że  król 
w y stęp u je  w  obron ie o sob istych  k o r z y śc i, że p o św ię c ił  
p r o w in c y e , aby o ca lić  sw ą w'ladze i że  za m ierzy ł 
nag iąć w szystk o  pod  jarzm o sw ej tjra n ii. P o w in ien -  
by, m ów ili dalej, bardzo ostrożn ie  na pada  conventa 
s ię  p o w o ły w a ć , p on iew aż w ła śn ie  do teg o  stopnia  
przeciw  tym  paktom  d z ia ła ł, że  n ic  n ie  zo sta je , co  
by b y ł dotrzym ał. P rzytaczano też w ie le  artyku łów , 
których  n ied otrzym anie mu zarzucano. C ałe p o s ie ­
dzen ie było  n iep rzyzw oite . Kilku starało s ię  u spra­



w ied liw iać  krd la ,  a ci m ów il i  w  tonie; w ięce j  przy­
zw o ity m  , ch o ć  takže polecali p ierw szy  projekt ,  k tó ­
rem u  król s ię  sprzeciwia. N ajgorszym i byli w  tej 
m ierze  książęta S u lk o w scy .

P os ied zen ie  dzisiejsze rozstrzygnie w szystk o  ; p o ­
n iew aż  dziś w łaśn ie  k o ń czy  s ię  termin ostatecznie  
naznaczony w  odpow ied zi p os łów . Aby zaś bardziej 
w szystk ich  zastraszyć ,  u m ieszczon o  już rzeczyw iśc ie  
żo łn ierzy u  d w u  b isk u p ó w  i u sześc iu  p os łów .

N ależy  i to  także do o sob l iw ośc i  n ad zw y­
czajnych , że  Rejtan oddal się pod op iek ę  P rusaków  
i tak ow ą  uzyskał. Chodzi sob ie  teraz publicznie w  
to w a rzy stw ie  d w u  huzarów, dod an ych  m u dla b ez ­
p ieczeństw a .

Pan G ołow kin  zjechał 4 .  b. m . do Gdańska, aby  
za łatwić spory teg o ż  miasta i T orunia  z królem  pru­
skim. T ym  czasem  w y zn aczy ł  król pruski T oru n iow i  
ostateczn ie  term in n ieo d zo w n y  do złożenia  h o łd u  w  
dniu 1 5 .  C z e r w c a ,  a do w yp ła ty  p od atk ów  za pier­
w sz e  sześć  m ie s ię c y  z dóbr zabranych pod p a n o w a ­
n ie  j eg o  po 1 4  teg o ż  m ie s ią c a ,  co  4 0 0 0  talarów  
w yn osi .  Miasto ma oraz w  dniu w yp łaty  u stan ow ić  
w  sw y c h  dobrach justicyaryusza. T ak w ię c  nie m oże  
on o  o b ecn ie  na nic liczyć, c h o ć  ciągle m ów ią  o w ła ­
snośc i  m u  pozostawionej.  Trzeba je  przyw rócić do

P a m ię tn ik i h istor. 6
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stanu, w  jakim b yîo  1 3 .  Wrzes'nia 1 7 7 2 ,  jeżeli w a -  
žny ten  skiad handlu p o lsk iego  ma b y ć  ocalony,  
pon iew až  to n ie u n ik n io n e , že miasto sam o m usi  
pod d a ć  s ię  t e m u , kto jeg o  dobra m a w  reku. W  
ów c z a s  B ó g  ty lko m o ż e  zaradzić.

P. S. P os ied zen ie  dzisiejsze zak oń czon o  uchwalą,  
že  naležy prosić P o s łó w  o zw lo k ę  až do p ią tk u , aby  
m ožná  u ložyó  się  jeszcze  z królem. P o s ło w ie  z g o ­
dzili s ię  na to, a wojska, k tóre zajęły juž u lice  m ia­
sta, p o w ró c i ły  až do pojutrza na stanow iska  s w e  po  
w siach  pobliskich.

Warszawa 15. m aja 1773 .
r *

Oto co n a s tą p i ło , gd y  w  Ś ro d ę  n ie  p ow zięto  
je szcze  postanow ien ia  o s ta teczn ego .  Przed  p o s ied ze ­
n iem  je szcze  dnia teg o  w k roczy ło  kilka oddzia łów  
w ojsk  na u lice  przedm ieść  i m iasta ,  gd y  król nie  
ch c ia ł  ustąpić i przec iw nie  n a w et  zach ęca ł  w sz y ­
stkich p o s łó w  i senatorów , aby z nim trzymali. P o ­
s ł o w i e ,  którzy wyraźnie mają w  sw ej instrukcji, aby  
na n ic  n ie  zezw ala l i ,  dokąd nie  będą w ypraw ien i  
p e łn o m o c n ic y  do w szystk ich  d w orów  i n ie  zjadą się  
na w zajem  p o s ło w ie  tych že  d w orów , a w  ów czas  
aby pod žad nym  w aru n k iem  nie daw ali przyzw olenia
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na rozb iór , chcieli  z początku k on ieczn ie  w e d łu g  
tej instrukcji postęp ow a ć . L ecz  król tak u m ia ł i tych  
n a w e t  z n ie w o l ić ,  že  n ie  obstają juz przy swej in­
strukcji, lecz  robią, co on uzna za najlep sze ,  w idząc  
usiłow ania  je g o  , aby oca lić  prawa religji katolickiej. 
Chociaż przeto w ojska  w e sz ły  do stolicy, o czem  król 
d ow iedz ia ł się, n im przybył na p osied zen ie ,  obstaw ał  
przecież przy s w o j e m , że m usi przejść j eg o  tylko  
projekt co  do delegacji i p e łn o m o cn ic tw a  jej c z ło n ­
k ów . P os ied zen ie  przeto ca łe  zajęły m o w y  za i prze­
ciw. Król n a w et  przem aw iał sam na poparcie  s w e ­
go  p rojek tu ,  i m iał za sobą tak niew ątpliw ą w i ę ­
k s z o ś ć ,  że m arsza łkow ie  konfederacji  byli w  k ło p o ­
cie , jak s ię  w y w ik ła ć  z tej sprawy, a oraz nie d o ­
p uśc ić  ostatecznej u chw ały .  Król d om aga ł s ię  turnu, 
t. j. zapytyw ania o sob n o  k ażd ego  członka zgro m a d ze ­
nia o zdanie , przy czem  to , co w ię k s z o ś ć  uzna, s ta ­
n o w i u ch w a łę  , która ma b yć  podpisana jako p osta ­
n o w ie n ie  stanów. L e c z  m arsza łk ow ie  w ole li  w n ie ś ć  
żąd an ie ,  aby się nie  sp ieszyć  zbyteczn ie  i o d ło ży ć  
obrady do dnia innego ,  a tym  czasem  uw zględniając  
n ieszczęsn y  term in na dziś oznaczon y  w yp ra w ić  d e -  
putacją do p o s łó w  zagranicznych z proźbą, aby ra­
czyli w spania łom yśln ie  p ow strzym ać  exekucją  zap o­
w iedzianą  i dozwolil i  zgrom ad zen iu  dw a dni je szcze ,
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w  których m o że  nastąpić zjednoczen ie  u m y s łó w ,  i 
w szystk o  załatwić  s ię  bez  użycia gw ałtu . P o s ło w ie  
zgodzili s ię na t o ,  aby o k a z a ć ,  że pragną w ła śc iw ie  
załatwienia całej sprawy w  obrębach pew nej p rzyzw o­
i t o ś c i , ale oraz z zastrzeżen iem  jed n a k o w o ż ,  że  nie  
m yślą  w zn ieca ć  n a d z ie j i , jakoby odstępyw ali  od p o ­
pierania projektu przez m arsza łk ów  w n ie s io n e g o  lub  
od exekucji  w  tym  razie , gdyby ten że  przez stany  
w  Piątek nie  był przyjęty. Gdy w ię c  deputacja  p o ­
w róciła  od p os łó w  i jen era łów  zagranicznych, zebra­
n ych  u bar. S ta ck e lb erga ,  o d r o c z o n o  p os ied zen ie  do 
Piątku. N ie  podobna op isać  dokładnie  oporu  króla  
przec iw  tem u  w n io sk o w i m arszałków , który przeszedł  
przez turnus. N ie  ch c ia ł  na turnus z e z w o l i ć , ale  
d om aga ł się turnu na przyjęcie jed n eg o  z dw u pro­
jek tów , z k tórych  je d e n  był j eg o  a drugi m arsza łków .  
Ktoś podał projekt k ró lew sk i raz je szcze  do od czy ­
tania , co atoli m arszałek  Ponińsk i w strzym ał jako  
p rzec iw n e jeg o  g o d n o ś c i , p on iew aż  m arszałek  tylko  
m o ż e  przedkładać stanom  projekta i kazać je  czytać ,  
że  zatem  w ypadało  do n iego  s ię  udać i o czek iw a ć  
jego  przyzwolenia. W  k o ń cu  przem ogło  zdanie m ar­
szałka , jak już m ó w i ł e m , a wojska w ysz ły  n a ty c h ­
miast z sto licy  i udały  s ię  na stanow iska  s w e  po  
w siach  , zkąd przybyły.
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W  Czwartek czyn iono  w sze lk ie  z obu stron m o ­
ż liw e z a b ie g i , aby jednać  sobie  um ysły .  Król przy­
rzekał k ażdem u z pom ięd zy  t y c h , którzy za przeci­
w ną dotąd przemawiali s tron ą , pensyą  w yn oszącą  2 0  
do 3 0 , 0 0 0  zł. p o i . , jeżeli na jeg o  p rzeszed łszy  stro­
n ę ,  g ło s o w a ć  będzie za projektem przezeń w n ie s io ­
nym. R osyan ie  czynili takie sam e obietn ice  i rozdali 
tegoż  dnia 8 0 0 0  dukatów , gd y  P ru sacy  grozili tyl­
ko. T e g o  sa m eg o  dnia dał marszałek Poniński wielki  
i w spania ły  w i e c z ó r , a stronnictw o jeg o  używ ało  
w szelk ich  środków , aby u p ew n ić  sob ie  zw y c ię s tw o  
nad królem , który w  żaden sp osób  n ie  ch c ia ł  ustąpić.

W  piątek rano przesłali P o s ło w ie  groźną n o t ę 11) 
na r ę c e  m arsza łków  konfed eracj i ,  którzy u d a w szy  się  
na zam ek  dali ją  odczytać  p o s ł o m , sen atorom  i m i­
nistrom. W ie lk i  kanclerz litewski, książę Czartoryski, 
Wraz z w ie lk im  m arszałk iem  koronnym , k s ię c ie m  L u ­
bom irskim  , w nieśl i p ierw si po odczytaniu tej noty,  
że należy udać s ię  z nią do króla i przedstawić  m u,  
aby nie  śc iąga ł n ieszczęśc ia  na nich i na całą P o l­
skę  , ale s ię  o św iad czy ł  w  m yśl życzeń  p o s łó w  za­
granicznych , pon iew aż  w  obecnej chwili oni (t. j. 
Czartoryski i Lubomirski) pierwsi krok ten uczynią.  
Król nie chciał s ię  o ś w ia d c z y ć , a gdy w szyscy  z e ­
szli s i ę  na p o s i e d z e n ie , żąd a ł ,  aby g ło s o w a n o  nad
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je g o  projektem. Opierano się  tem u i przyszło do
w ie lk ich  sporów . W n ie s io n o  w  ó w c z a s ,  aby g lo s o ­
w a ć ,  czyli na p ierw szy  projekt potrzebny turnus.  
Król n ie  chciał i teraz zez w a la ć ,  lecz  zaczęto  d o ­
m ag a ć  się g ło s o w a n ia ,  a w ięk szośc ią  sześc iu  g ło s ó w  
u z n a n o ,  ze n iepotrzebny turnus. Marszałek p o w ie ­
dział w  ó w c z a s , że  jeg o  projekt przyjęty, a król
zg n iew an y  odrzek ł:  »Jeżeli t a k ,  odraczam p os ied ze ­
n ie  aż do p on iedz ia łk u , i podpiszę  go  wtedy.« —  
R ad o ść  jes t  n ies łychana.

NB. N ajw iększem  to szczęśc iem  dla Polski,  że 
sprawa taki Wzięła o b ro t ,  p on iew aż  w  razie przeci­
w n y m  przyszłoby do g w a łto w n y c h  środków , i za-  
branoby w ięce j  jeszcze . M im otego  nie dowierzają  
k ró low i są d zą c ,  że  w  przyszły poniedziałek  w e ­
d ług  w sze lk iego  p raw d op od ob ień stw a  g o tó w  n o ­
w e g o  użyć  w yb iegu . Pru sacy  życzą sob ie  t eg o  dla 
w łasnej  korzyści.

Warszawa 19. m aja 1773.

P o n iew a ż  książę kanclerz l i t e w s k i , wraz z k s ię ­
c iem  L ubom irsk im  w marszałkiem kor. i bratem s w o ­
im k s ięc iem  w o jew o d ą  r u s k i m , który bez  działał-
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n ośc i  w praw dzie  w  s e n a c i e , z p o w o d u  przejścia w o ­
jew ó d z tw a  teg o  pod rządy in n e ,  w ie le  zaw sze  m ie­
w a udziału w  sprawach p u b l ic z n y c h , najbardziej byli 
zagrożeni, w ię c  sk łon iły  ich  stosunki do t e g o ,  że  w  
przeszły piątek w sp ó ln ie  z w szystk im i ministrami pol­
skimi i marszałkami konfederacji i se jm u  do króla się  
u d a ją c , na m o c y  noty, przez p o s łó w  zagranicznych  
m arszałkom  rzeczon ym  przesłanej ośw iadczyli,  że  n ie  
m ogą  dłużej p o ch w a la ć  oporu d o ty c h c z a s o w e g o  i sa­
mi wystąpią przeciw  k r ó lo w i ,  jeżeliby dalej zam ie­
rzał s taw ić  czo ło  p rzem o cy  n iez łom nej. I rzeczyw i­
śc ie  byli ci w szy scy  trzej p an o w ie  najbardziej zagro­
żeni , gdyż kazano im o ś w ia d c z y ć , że gd y  projekt  
m arszałków  teg o  sa m eg o  dnia n ie  będzie  u ch w alon y ,  
otrzymają na exekucja  po 4 0 0  żołnierzy, z k tórych  
każdy pobierać  ma dukata dziennie. Król n ie  p o ­
w ied zia ł n ic  w  ów czas  na ich  przedstawienia  i od­
rzekł j e d y n ie :  >Na posied zen iu  p o w i e m ,  co  m yślę .-  
D otrzym ał istotnie  s ło w a  i opierał s ię  najm ocniej,  
jak to d on ios łem  w  liście  ostatnim. W ię k s z o ś ć  za 
projektem  m arsza łków  konfederacji była  w  senacie ,  
poniew aż w  kole  rycersk iem  miał król w ię k sz o ś ć  po  
sobie . L ecz  że g ło sy  tak sen a torów  jak p o s łó w  
liczą się razem, a marszałek P onińsk i używ ając w y ­
b ieg u  n ie  tylko sam g ło s o w a ł  ale i k o le g ę  sw e g o ,



księc ia  marszaîka Radziwiffa, do dania g lo s u  sklonil ,  
okazała s ię  w zm ian k ow an a  już wiekszos'ó sześc iu  
g ło s ó w .  Przy tej sp oso b n o śc i  o św iad czy ł Poniński,  
źe  chociaž  m arsza łk ow ie  se jm ó w  nie  zwykli daw ać  
g ło s u  sw e g o ,  nie ma jed n a k ie  usta wy, któraby w zbra­
niała jem u  i jeg o  k o led ze  prawa tego ,  gd y  n ie  zrzek ł­
szy s ię  charakteru p o s łó w  s łu szn em  b y ć  sądzą ,  aby  
i im w o ln o  także g lo s o w a ć .  D o uzyskania w ię k s z o ­
ści g ło s ó w  przyczynili s ię  także R ossyanie ,  którzy nie  
szczędzili  pieniędzy.

P o  sk o ń czo n em  posied zen iu  obaw iano s ię  cią­
gle, jak to p isa łem  w  ostatnim liście ,  aby król, który  
odroczył podpisanie u ch w a ły  i m ian ow an ie  delegacji  
do uk ładów , nie  użył jakich  n o w y c h  w y b ieg ó w , byle  
tylko coś  je szcze  zyskać  przed za ła tw ien iem  całej 
sprawy. N ie  om ylon o  się  b yn ajm n iej ,  gdyż król  
dośw iadcza ł is to tn ie ,  czyli na innej drodze n ie  do­
pnie  t e g o ,  co  mu s ię  n ie  p ow iod ło .  U żył teraz  
nu ncyusza  p a p ie s k ie g o , aby pobudzić  św ię to sz k ó w  
w  sen ac ie  i m iędzy  posłam i do n o w e g o  oporu dla 
t eg o  niby, że zaszło n iep orozu m ien ie ,  w  sk u tek  c z e ­
go  turnus p iątkowy był p od ejśc iem  i że  za tem  przy­
najmniej dodać należy spraw ę d yssyd en tów , aby w  
tej chociaż  m ierze w szystk o  p od łu g  p o lecen ia  p o ­
szło k ró lew sk iego .  P o w io d ło  się po m yśli n u n c y -
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u s z o w i ,  lecz  P o s ło w ie  zagraniczni spostrzegli to zaraz, 
i w iedz ie l i  tez z pom ocą  sw y ch  narzędzi w  sen ac ie  i 
k o le  r y c e r s k ie m ,  co przedsięwziąć  wypada. Plan u-  
ch w alon y  w  piątek jeszcze  na p rzyp ad ek , gd yb y  projekt  
nie by l  przyjęty, t. j. że  konfederacja  oddzieliwszy  
się pod opieką trzech  m ocars tw  od sejm u i k ró la ,  
w ciągn ie  w  sw ój zw iązek  cały  naród , odżył w  p o n ie ­
działek rano. Król zaw iad om ion y  o t e r n , n ie  w y ­
szed ł  w c a l e , lecz  w y s ła ł  ty lko ministra sw e g o  na 
zgrom adzen ie  stanów , aby natych m iast  zam knąć p o ­
sied zen ie  aż od w to r k u ,  t. j. do wczoraj. Teraz  
używ ano  w sze lk ich  m oż l iw ych  w ysileń , aby na w tor-  
k o w e m  p osied zen iu  nastąpiło podpisanie  u c h w a ły  i 
w y g o to w a n ie  p e łn o m o cn ic tw .  Król m iał trzygodzinną  
k on feren cyą  z baronem  S ta c k e lb e r g ie m , na której  
u łożon o  n areśc ie  w szystko .  O św iadczono m u , że  na  
czas życia  sw e g o  będzie  jeszcze  używ ał prawa roz­
dawania w szystk ich  u rzę d ó w  i go d n o śc i  z w yjątkiem  
starostw  ; że  nie  przyjdzie do targn ięcia  s ię  na jego  
p o w a g ę  kró lew sk ą  jak d ługo  nie  nastąpi zupełna  
zmiana, form y rządu; że m o że  m ia n o w a ć  z ca łego  
senatu  i m inisteryum  cz ło n k ó w  delegacji a p om iędzy  
d e leg o w a n y ch  z izby p o s e l s k ie j , k tórych m arsza łko­
w ie  se jm u  zam ianują , przyjmie s ię  1 3  przez n iego  
pod anych  w  ten  s p o s ó b , że  na 6 2  p o s łó w  w ybiorą

P a m ię tn ik i h istor. 7
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m arsza łkow ie  w e d łu g  u p odobania  s w e g o  4 9 ,  a 1 3  
zaś w e d łu g  zdania króla. Przyznano m u  j e s z c z e , że  
m o ż e  n a w e t  w  p e łn o m o c n ic tw ie  p o lec ić  sw ą  m o w ę  
i akt odroczenia  wraz z in s tru k cy ą ,  jaką d a w a ł ,  a 
o której w  innem  m ó w iłe m  m i e j s c u , lecz  z zastrze­
żen iem  , że  to n ie  m a o b o w iązyw ać  d e leg o w a n y ch  i 
s ine  referentia  ad ordines (t. j. że  delegacja  n ie  b ę ­
dzie o d n os ić  s ię  do zdania w szystk ich  s ta n ó w  rze-  
czypospolitej.) Na u łożen iu  teg o  w szy stk ieg o  zśzedł  
ca ły  w ieczór  przedwczoraj i ca ły  dzień  wczoraj­
szy aż do godziny  trzeciej. Król udał s ię  w ted y  
na z g r o m a d z e n ie , podpisał projekt p iątkowy, zała­
tw io n o  następn ie  u ło żen ie  p e łn o m o cn ic tw a  dla d e le ­
g o w a n y c h  i m ian ow an o  ty c h ż e ,  a sejm  odroczono  
aż do 1 S .  W rześnia . —  Teraz zaczną przeto P o s ło ­
w ie  uk ładać  s ię  z P o l s k ą ,  i b ęd ą  o c z e k iw a ć  na ra-  
tyf lkacyą odstąpiehia  p row incyi aż do 1 5  W rześn ia ;  
p on iew aż  układając s ię  o w s z y s t k o , co  sejm  m a  za­
tw ierdzić  a w ię c  i o u  ustąpienie  prowdncji dow odzą  
t e m  sam em , że term in 7 Czerwca, oznaczony w  pier­
w sz y c h  deklaracyach dworów', sam przez s ię  upada.

P. S. K sięc iu  P rym asow i zagrożono, że  gd y  n ie  
przybędzie na s e j m ,  w szystk ie  dobra będą  m u  za­
brane , a n a w e t  o sob istych  m oże  doznać n ieszczęść .  
P an  de B en o it  pisał sam do n iego .  O dpowiedział
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w szystk im  s m ia lo , źe  nie przybędzie podpisać n ie ­
szczęśc ia  ojczyzny. Dotąd n ie  prześladują go  jeszcze .

W arszawa 22 . m aja 1773 .

Nota załączona b y ł a ' 2) n o w y m  śr o d k ie m ,  za p o ­
m o cą  k tórego  król chc ia ł  u zyskać zw ło k ę  w  ostatnim  
je szcze  dniu, gdy  już m iało  nastąpić podpisanie  w sz y ­
stk iego . L ecz  na p r ó ż n o , p on iew aż  p o s ło w ie  s ię  
w y m ó w i l i , że  nie  m ogą  od p ow ied z ieć  bez p rzygotow a­
n ia ,  a tak w y b ie g  s ię  n ie  udał. Mimo teg o  ujął so ­
bie bardzo baron S tack e lb erg  P o la k ó w  o d p o w ie d z ią l3) 
s w o j ą , którą przesła ł w  dniu  n a s t ę p n y m , a którą  
także załączam. Inni p o s ło w ie  r z e k l i , że  nie  m ogą  
dać od pow ied zi zaraz na n o tę  polską, p on iew aż  m u ­
szą ją pierw ej w y s ła ć  do sw y ch  d w o ró w  i o czek i­
w a ć  z tamtąd in s tru k c j i , jak sob ie  mają postąpić.

Z inn ych  też oko liczn ośc i przekonują s ię  tutaj, 
że  R ossya  n ie  działa zgod n ie  z d w om a d w o ra m i,  i 
że  im  n a w e t  nie ufa. Baron S tack e lb erg  postępuje  
nie tylko z um iarkow an iem  i z n adzw yczajnym  u -  
przedzaniem i w ca le  n ie  ta k ,  jak sob ie  życzy ł pan  
de B e n o it ,  lecz  oraz z ostrożn ośc ią ;  zastrzegł sob ie  
b o w ie m  u g o d ę  na p iśm ie  z resztą p o s łó w  zawartą,
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że w ojska  austryackie i p r u s k ie , które z p o w od u  
n iedos ta tecznośc i  w ojsk  rossyjskich w  dniu exekucji  
w ejdą do m ia sta ,  natychm iast zeń  u stąp ią ,  sk o ­
ro bedzie  d osyć  R o ssy a n  do obsadzenia w szystk ich  
stanowisk .

Król okazał s ię  tez na w zajem  g r z e c z n y m , i 
posla l  baronow ej S tack e lb ergow ej  w  dniu jej im ie ­
nin 4 5 .  b. m. w sp an ia ły  u p o m in e k ,  z łożon y  z przy­
rządu z ło tego  do k aw y  i herbaty, k tórego  w artość  
na 2 0 0 0  dukatów  podają.

P o  podpisaniu  n a w e t  u s i łow a ł król d okazać za­
b iegam i sw e m i w s z y s tk ie g o ,  co miał w  m y ś l i ,  t. j. 
że drukow ana z jego  strony instrukcja m a być  za­
łączona do p e łn o m o c n ic tw a ,  k tórem  stany u p o w a ­
żniały d e leg o w a n y ch  do u k ładów . L ecz  odrzucono  
w n io sek  jeg o  zupełn ie .  Co zaś do m ie jsca  przezna­
czyć  się m ającego  na układy, nie  chcia ł  aby d e le -  
gacya  zbierała się w  pałacu saskim, gdzie jest  wielka  
sa la ,  w  której de legacya  z lat 1 7 6 7  i 1 7 6 8  o d b y ­
w ała  s w e  posiedzenia. Biskup atoli kujawski i mar­
szałek Poniński upierali s ię  przy pałacu saskim, choć  
w ied z ie l i ,  że  w  ó w c z a s  in n e  zachodziły  przyczyny.  
Prymas, b ęd ący  w ted y  na czele  delegacyi ,  m ieszka ł  w  
tym p a ła c u , a książę R e p n i n , p ose ł  r o s s y jsk i , k tó ­
rem u trudno się było  p rzec iw ić ,  z a jm o w a ł  pałac w
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sąsiedztwie. T ych  w zg lę d ó w  nie ma o b e c n i e , dla 
t eg o  będzie  d e legacya  zbierać s ię  w  p ałacu  Radzi-  
w iła ,  w o je w o d y  w ile ń s k ie g o ,  marszałka konfederacyi  
z r. 1 7 6 7 ,  który obecn ie  przebywa w  Bawaryi. Pier­
w sze  p osiedzen ie  d e leg acj i ,  która ma odstąpić naj­
p iękniejsze  prow in cye  sąs iadom  m ającym  je  już  
w  r ę k u , odbędzie  s ię  w  przyszły poniedziałek  2 4 .  
b. m. U kłady  rozpoczną się  z p o s łem  najprzód au-  
stryackim, następnie  z rossyjskim, a na sam ym  k o ń cu  
z pruskim. N iep od ob ień s tw em  będzie, aby w sz y sc y  ci 
pan ow ie  do 7. c zerw ca  rzecz całą za ła tw i l i , a gdy  
przytem przystali na t o , aby w szystko  razem było  
ratyfikowane 1 5 .  W r z e śn ia ,  n ie  obchodzi przeto d e ­
legacya  termin 7. c z e r w c a ,  gd yb y  n a w et  do k oń ca  
rzeczon ego  m iesiąca nie przyszła do skutku. P ru ­
sacy  nie byliby bez w ątpienia zezwolili  na term in 1 5 .  
W rześn ia ,  gd yb y  nie  w idzieli korzyści w t e m  swojej,  
że zabiera krajowi ostatni grosz nakladanem i k on -  
trybucyami.

Muszę przytoczyć z posiedzenia  p ią tk ow ego  je ­
dną je szcze  okoliczność .  Gdy król opierał się pro­
jek tow i m arszałków  i n ieustraszenie  przy sw oim  ob ­
s ta w a ł ,  pow iedzia ł m u  książę S u łk o w sk i:  »Najjaśniej­
szy Panie  ! Ł a tw o  W aszej  królew skiej Mości u d aw ać  
zucha, gdy jes teś  b ezp iecznym  na tron ie ,  W asza  kr.
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М. пі s  narażasz b o w ie m  ani d ób r ,  ani b ogactw , ani 
h o n o r u ,  ani w  k oń cu  dzieci sw oich .  Racz. W .  k. 
M. m ie ć  wzgląd na ca ły  n a r ó d ,  który m a to w sz y ­
stko do stracenia itd. itd.

Hrabia G ołow kin  przem aw ia  ob ecn ie  w  Gdań­
sku  zupełn ie  w  ton ie  pana S o lm sa  w  Petersburgu,  
chociaż  s ię  z d a je , że  tak m ó w i z polityki i radby  
usły szeć  rzeczy  p e w n e  i n ie w ą tp l iw e , aby przesła­
w sz y  o n ich  spraw ozdanie sw ej m o n a r c h in i , m ó g ł  
potem  zm ien ić  sp osób  m ów ienia .

Co do T o ru n ia ,  zażądał on  lis tow nie  od rejen-  
cyi miasta t e g o , aby przysłało natychm iast do Gdań­
ska p e łn om ocn ik a  do rozp oczęc ia  u k ład ów  w  sporze  
m iędzy  T orun iem  i kró lem  p ru sk im , dodając, że  m o ­
narchini j eg o  n ie  jes t  obojętną na przykre p o ło żen ie  
miasta. B yć  m o ż e , że  i to sk oń czy  s ię  na słodkich  
s ł ó w k a c h , n ie  przynosząc rzeczyw istej ulgi. S enat  
toruńsk i w ypraw ił do Gdańska w  ce lu  u łożenia  się  
z hrabią G o łow k in em  pana P ræ to r iu sza , p ierw szego  
kom ornika i sen a to ra ,  z zw yk łą  kancelarją.

Warszawa 26... maja 1773. 

Gdy zm uszono króla i naród cały  do jak naj- 
spieszniejszego  oznaczenia  czasu ,  w  którym  form al-
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nie  m a b y ć  u s t ę p s t w o , przy czem  użyto  groźby,  
že  w  razie niezalatwienia  tej spraw y po dzień sió­
d m eg o  c z e r w c a , gran ice  n o w y c h  n ab ytk ów  będą  
rozszerzone ; gd y  w  skutek  teg o  delegacja  z se ­
natu  i ko la  rycersk iego  przez sejm  w yznaczona  
g o to w ą  była  do rozpoczęcia  u k ia d ó w  2 4 .  b. m. to  
je s t  w  poniedzia îek  miniony, kazali P o s ło w ie  2 1 .  
je szcze  p o w ie d z ie ć ,  m arsza łkow i konfederacy i i se j ­
m u  i b iskupow i k u ja w sk ie m u ,  p rezesow i delegacy i ,  
že  życzą s o b ie ,  aby p ierw sze  posied zen ie  od było  s ię  
dopiero po Z ie lonych  Św iątkach. W s z y s c y  byli tern  
zdziw ien i;  obaj ci p an ow ie  zaw iadom ili o tern m ini­
strów  polsk ich  a ci króla. Chciano w ied z ieć  przy­
czyn ę  t e g o , na co  otrzym ano o d p o w ie d ź , że  pan  
R ew itzk i  n ie  m a je szcze  p e łn o m o cn ic tw a  n a leżytego  
do ty ch  u k ła d ó w  ani w szystk ich  instrukcyi,  do nich  
się  odnoszących . M inistrowie po lscy  zażąd a li , aby  
p o s ło w ie  zagraniczni na p iśm ie  żądanie to zw łoki w y ­
razili , lecz  dotąd n ie  w i e m , czyli to  nastąpiło  lub  
nie. T o  jedyn ie  p e w n e m , że  2 2 .  w  w ieczó r  zg o ­
dzono się rozpocząć posied zen ie  dopiero 2 .  Czerwca.

Z t e g o ,  co tu  m ożna za u w a ż y ć ,  pokazuje się, 
że jakieś są spory m ięd zy  Austryą i P ru sam i,  d oty­
czące n o w y ch  granic. Austrya w id z ą c ,  że król pru­
ski zajął w ięce j  k r a ju , niż m u  u god a  (konw encya)
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przyznała , o św iadcza  z sw ej strony, ie  jeżeli on sie  
nie  w s tr z y m a , i ona także w ięce j  w e źm ie  jeszcze  
niż t o , co już zajela. I dla t eg o  w skazano panu  
R e w i tz k ie m u , aby nie  w ch od z ił  w  układy, dokąd nie  
nadejdą rozkazy, że te n ieporozum ien ia  już za łatw io­
ne. L ecz  dotąd nic  nie  o trzym ał,  a pan de B eno it  
m ó w i g łośno  , że  jego  król p ozosta n ie  w  posiadaniu  
t e g o ,  co dzisiejszy kordon w  sob ie  z a m y k a ,  a co  
istotnie  daleko w ięcej  w y n o s i ,  n iż k o n w en cy a  o p ie ­
wa. Także i Austrja zajmuje ziem ie  rzeczyw iśc ie  
dalsze w zdłuż B ugu , prawie aż do granic l itew skich .  
Już n a w et  w yp raw ion o  ze strony polskiej rozkaz do 
załog i w  C zęstochow y, aby oddała tę w arow n ią  A u-  
stryakom, którzy ją już zajęli. W szy s tk o  to dzieje się  
dla te g o ,  aby król pruski zm u szon y  do u m iarkow a­
nia w ięk szeg o ,  przestał na posiad łośc iach ,  które k o n ­
w e n c y a  m u w yznaczyła . Jeżeli te spory nie  skończą  
się w;krótce  i w  sposób przyjacie lski ,  m o g ą  pociągnąć  
za sobą n a s tęp s tw a ,  a Polska  nie  ujrzy p ew n ie  tak  
prędko przyw róconą u s iebie  spokojność . Z teg o  
w zg lęd u  nie robi s ię  tu  n ic ,  i za u w a ż o n o ,  że  pan  
de B eno it  n igdy  nie  prawił tak często  i og n iśc ie  ■ o 
zgodzie  trzech dw orów , jak teraz. M oże sam  król  
pruski narobi sobie  nieprzyjaciół na w szystk ich  d w o ­
rach , pon iew aż  za nadto w cześn ie  odkryw a dalekie
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na przyszłość zamiary sw oje . I tak n. p. zakazał  
b ezw a ru n k o w o  przew óz z Gdańska do Polski soli,  
t y t o n iu , c u k r u , kaw y, želaza i a ł u n u , a w ie c  rze­
czy, których w  P o lsce  codziennie  potrzebują. Chce  
p r z e t o , aby po lacy  w szystk o  to brali z je g o  fabryk  
lub sk ładów , i w yk lucza  tem  sa m em  handel cu d z o ­
z ie m c ó w  z P o lsk ą ,  i pragnie b yć  k u p cem  na całą  
P olskę .  Dziś ogranicza s ię  na te jed yn ie  przedmioty,  
l ecz  nie zad ługo  rozciągnie  to do w szystk ich  r ę k o ­
dzieł Francy i,  A n glii ,  Holandyi i S z w e c y i ,  i zapragnie,  
aby w szystk o  u n ieg o  k u p ow ać .  Cóż zrobią w  ó w -  
czas narody te  z sw ojem i ręk od z ie ła m i?  Jakie sk u ­
tki przeto dla tych  p a ń stw ?  Co za sp otężn ien ie  do­
m u  brandebursk iego  na koszta drugich i ze  szkodą  
drugich ?

Warszawa 5. czerw ca 1 7 73 .

W  środę 2 .  b. m. odbyła d e legacya  w  pałacu  
Radziwiłła  p ierw sze  posied zen ie  sw o je ,  aby rozpocząć  
układy z posłami. Miano zacząć z p os łem  austrya-  
ę k i m , który też przybył istotnie na zgrom adzen ie  d e ­
legacy! , która liczy  w szystk iego  1 0 3  cz łon k ów . B i­
skup  kujaw ski pow ita ł go  jako przezes tej d e legacy i

P a m ię tn ik i histor. 8



m o w a  ła c iń sk ą ,  na którą p o se ł  odpow iedz ia ł pp fran­
cusku . Zadano w id z ieć  p e łn o m o cn ic tw o  pana baro­
na R e w i t z k ie g o , lecz  gd y  okazał kopią tylko tegož,  
było  zdziw ienie  p o w szech n e .  P rzyrzekł w ięc ,  ze  oká­
že  takže oryginał. Sp ostrzeżon o  , że  w  p e łn o m o cn i-  
tw ie  n ic  n ie  było  o tem , że Austrja gw arantuje od ­
stąpione obu innym  m oca rs tw o m  p r o w in c je ,  jak te 
gwarantują ustąp ione na rzecz Austrji itd. O d p o w ie ­
dział , że ten  punkt n iepotrzebny w  p e łn o m o cn ic tw ie ,  
lecz  że w yrażon y  w  instrukcyi. N a k o n ie c  zapyta­
no  pana p o s ł a , czyli n ie  m ó g łb y  co  p o w ied z ieć  o 
p ostanow ien iu  d w o r ó w  co do ostatniej noty, którą  
m inistrowie  p o lscy  przesłali jem u  i k o leg o m  j e g o , a 
w  której s ię  d o m a g a n o , aby w sze lk ie  kontrybucye  
i dostaw y  ustały, d od ając ,  że  d e leg a cy a  n iezbędn ie  o 
tem  ch ce  być  up ew n ion ą . Pan R ew itzk i odrzekł na 
t o ,  że n ic  dotąd jeszcze  n ie  o trzym ał,  lecz  że p o ­
m ó w i z s w e m i k o le g a m i , aby s ię  d o w i e d z i e ć , czyli 
nie m ogą  co p o w ied z ieć  lub nap isać  w  ce lu  przy­
niesienia ulgi delegacyi .  T ak się  sk oń czy ło  p ierw ­
sze  p o s i e d z e n ie , a zażądano tylko je szcze  u p ew n ien ia  
ze strony pana R e w i t z k ie g o , że  gd y  delegacja  tak 
późno s w e  czynności r o z p o c z y n a , a p o w o d e m  tego  
p an ow ie  p o s ło w ie  za g ran iczn i , zw łok a  ta na karb 
Polski nie  będzie  zaliczona. Pan R ew itzk i przyrzekł,
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że i w  tym przedm iocie  p o m ów i z sw y m i k olegam i  
i da odpow iedź.

Gdy się pan R ew itzk i w y d a li ł ,  w szczę ła  się  
sprzeczka m iędzy  sen a tem  i s tan em  rycerskim. Mar­
szałek Ponińsk i chcia ł  przytem użyć  sw ej la sk i ,  na 
co  senat nie  pozw olił  m ó w ią c ,  żo to ani sejm ani 
posiedzen ie  konfederacyi .  P raw iono sob ie  w zajem  n ie -  
g r z e c z n o ś c i , a sen at  w y szed ł  zgn iew any.

Gdy nazajutrz 2 .  p o se ł  austryacki delegacy! prze­
słał p rzep ro szen ie ,  że n ic  m oże  przybyć na p o s ie ­
dzenie , za jm ow ano  się sprzeczkam i w c z o r a jsz e m i , a 
oraz rozprawiano nad tem , jakie  honory, mają czynić  
tam b orow ie  gwardyi polskiej przed p a łacem  de legacy i  
każdem u z jej c z ło n k ó w  z o d szczegó ln ien iem  k o n ie -  
cznem . U ch w a lo n o  z a te m ,  że na p osiedzen ia  m a r ­
szałek przychodzi z l a s k ą , a co do h o n orów  uznano  
za najlepsze , aby ta m b orow ie  ich n ik om u  n ie  robili.

W czoraj t. j. 4 .  nie  przybył pan R ew itzk i na 
p osiedzen ie  d e l e g a c y i , gdzie  zn ów  były  sprzeczki o 
la skę  i o inne drobnostki do tego  stopnia nam iętne,  
że sob ie  w zajem  n iegrzeczn ośc i praw iono. W y s t o ­
so w a n o  nak on iec  n o tę  do p os łów , w  której d o m a ­
gano  się odpow iedzi na dwa p u n k ta , w y ło ż o n e  już  
panu R ew itzk iem u , okazując przytem zadziwienie , jak  
m o g ła  Austrya w p e łn o m o c n ic tw ie ,  k tórego  kopią ma
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d e legacya  , przyznać sob ie  juz lytuf królestw a Galicyi 
i L odom ery i ,  nim jeszcze  kraje te  ustąpione. O św iad­
czon o  przy t c m , że d e legacya  życzy sob ie  w idz ieć  
oryginał t eg o  pe łn om ocn ic tw a .

Oto w szystko ,  co  zdziałano na trzech p o s ie d z e ­
niach, a n o w e  bedzie  dopiero w  przyszły w torek  t. j. 
8. Z w ażyw szy  jak sam i p o s ło w ie  zagraniczni do  
spraw tych sie b iorą ,  je s t  w ie lk ie  p raw d op od ob ień ­
s tw o  , żc  o b aw y  w zm ia n k o w a n e  w  ostatnim  liście  
m oim  istotnie  s ie  sprawdzą. Utrzymują t u t a j , że  
król naw et  zamyśla z te g o  korzystać  i że  będ z ie  
w e z w a n y  przez d e le g a c y a ,  aby na jej stanął czele ,  
a w  ów czas  na jed n o  w y jd z ie ,  czy to s e j m ,  czy  
delegacya  spraw y pozałatwia. Król pragnął te g o  za­
w s z e ,  a zdaje s i ę ,  że  ma po sob ie  w ię k s z o ś ć  w  tej 
delegacyi i to n a w et  m ięd zy  cz łonkam i stanu r y c e r ­
sk iego .

M ów ią sob ie  tu  p o ta jem n ie ,  że  król pruski za ­
żądał dla jed n eg o  z książąt d om u  s w e g o  następstw a  
w  księs tw ie  kurlandzkiem, co w ie lk ie  zdziw ienie  miało  
w y w o ła ć  na d w orze  p e ter sb u rsk im , a oraz o w ie le  
zsiębiło  daw niejsze  ś lep e  ku n iem u przywiązanie.

Krąży tu  od  dni kilku m anifest Porty  o to m a ń -  
sk ie j ,  w  którym  jes t  zdanie spraw y z b e z sk u te c z n o ­
ści układów , w szczę ty ch  w  F okszanach  i Bukareście .
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P rzeszłe  g o  pocztą następ n ą ,  a teraz poselam  spra­
w o z d a n ie 14) o dziaianiach armii rosyjskiej nad D unajem  
od Ł  do 2 1 .  Maja r. b . , które w łaśn ie  przywiózł  
g o n ie c  od hrabiego  R o m a n c o w a , a które ma prze­
słać  baron S tack e lb erg  p osłom  zagranicznym.

Warszawa 12. czerwca 1 /7 3 .

Nie m ożna  dotąd od gad n ąć  przyczyny tej zw łok i  
w  za łatw ien iu  spraw  m iedzy  Polską  a sąsiadami na­
leżącym i do rozbioru. N ie  zrobiono dotąd nic  j e ­
szcze  , i up łyn ie  czasu  nie mało, nim co k o lw iek  się  
załatwi. Król pragnie zyskać  na c z a s i e , a p o s ło w ie  
nie opierają s ię  t e m u , i n a w et  przeciwnie . P o s e ł  
austryacki pow iada w y ra źn ie ,  że n ie  m ó ż e  je szcze  
rozpocząć uk ładów , pruski u d a je ,  jakoby p o jm o w a ł  
s łu szn o ść  zw łok i,  a rossyjski je s t  zupełn ie  neutralny.

W  poniedz ia łek  t. j. 7. b. m. zaczę ły  s ię  sądy  
s e j m o w e ,  z łożon e  z s e n a t u ,  m inistrów  i 1 2  c z ło n ­
k ów  koła r y c e r s k i e g o , których sejm  przed o d ro cze ­
n iem  jeszcze  sw ojem  do tego  sądu w yznaczył.  Przed  
sądem  stało p ięc iu  z o w y ch  zbrodniarzy, którzy u p ro ­
wadzili króla 3  listopada 1 7 7 1 ,  lecz  czeg o  w  ca łym  
już nie  w idać  św iec ie  (?) przyprow adzono ich w  kaj­
danach, Zakuto ró w n ież  na u m yśln ie  dnia te g o  w
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kajdany takže i s ła w n e g o  K osińsk iego  (? K oźm ińsk ie­
go), k tórego  trzymają w  osob n y m  pokoju na zam ku  
od  c z a s u , gdy  u zyskał przebaczenie k r ó le w s k ie , a 
to  dla t e g o ,  aby go  w  kajdanach przed sąd przy­
prowadzić.  R zeczn icy  ze strony prokuratorów  rze-  
czypospolitej zaczęli w y k ład ać  czyn ten straszliwy, 
okazując listy i rozkazy P u ł a w s k i e g o , sprawdzenia  
na m iejscu  i c ze ść  w yzn ań  w ięźn iów .  W in o w a jc o m  
d o zw o lon o  także obroń ców . Jeden  z tych ob roń ców  
upraszał o zw ło k ę  potrzebną do przygotow ania  się,  
aby m ó g ł  zm azać p la m ę ,  jaką chcą rzu c ić  na naród  
o s k a r ż e n ie m , które w łaśn ie  słyszał. D o zw o lo n o  mu  
zw łok i  aż do poniedziałku.

W e  w torek  t. j. 8 .  zebrała s ię  d e l e g a c y a , ale  
pan R ewitzki nie  przybył. P raw io n o  so b ie  n iegrze -  
c z n o ś c i , spierając s ię  o rzeczy b łahe , a w  k oń cu  
rozeszli s ię  w szy scy ,  aby oczek iw a ć  od p ow ied zi po­
s łó w  na n o tę  przez d e legacyą  im p rzes łan ą ,  p o s ie ­
dzenie  zaś odroczon o  do piątku.

W czoraj przeto zebrano się na n o w o ,  i o d c z y ­
tano odpow ied ź  p o s ł ó w ,  która w  częśc i zdała się  
niedostateczną. P rzeszłe  najpierwszą pocztą i n o tę  i 
odpow iedź .  Z aczę ło  w ie c  nad tem  rozp raw iać ,  że  
trzeba w y s ła ć  deputacyą  do p os łów , aby już raz z 
p ew n o śc ią  s ię  d ow ied z ieć  o lo s ie  m ie szk a ń có w  pod
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w zg lęd em  kontrybucyi i l iw eru n k ó w , gdyż n. p. sama  
W ie lk a  Polska jest o taksow an ą  na 3 0 , 0 0 0  duk atów  
m ies ięczn ie  nie licząc w  nią w o je w ó d z tw  k u jaw sk ie­
go  , s ieradzkiego i ł ę c z y c k ie g o .  W n i e s i o n o , aby od ­
roczyć  de łegacyą  aż do ś w ię t e g o  J a n a , inni żądali, 
aby ją odroczyć  do 1 3 .  Lipca. T o  rozstrzygnie  się  
dzis ia j ,  a tak spełzn ie  m ies iąc  na niczem .

R o ssyan ie  spotkali się d ość  n iep om yśln ie  z Tur­
kami. W ie lk i  W e z y r  M u s s u - U g l u  w y s ła ł  kilka od ­
działów na D ziurdżew o i R u szczu k ,  które u d a ły  s ię  
na B ra ilów  z tamtej strony Dunaju. Jenerał S o łty -  
k ó w  w ysła ł  p u łk ow n ik a  k sięc ia  Repnina, brata b y łe ­
go  p o s ł a , z pu łk iem  i d w om a kom p an iam i gren ad y-  
erów , aby przebyw szy  Dunaj spędził  T u rk ów . R o s ­
syanie przybyw szy na b rzeg ,  ujrzeli przew ażające siły  
T urków , i zaczęli się  co fać  na s w e  s t a tk i , ścigani  
przez nieprzyjaciela. R epnin  ch cąc  oca lić  sw ój o d ­
dzia ł ,  był ciągle na c z e l e ,  a gd y  w siad ł  na statek,  
opadł tenże  na piasku. R anny  trzyk ro tn ie ,  dostał  
się  w  n iew o lę  turecką. W y p r a w ę  tę  opłacili R o ­
sjanie stratą 2 4 0  ludzi, m ięd zy  którym i zabity jed en  
podpułkow nik .

S ąd zą ,  że armia rossyjska przejdzie Dunaj, lecz  
obawiają się bardzo o nią. Utrzymują tu n a w e t ,  źe  
król pruski podał radę i p la n , jakby zadać ostatni
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cios armii rossyjskiej. T u  sob ie  poczynają, jak gd y ­
by  R ossyan ie  w  przeprawie na Dunaju byli już pobici,  
a m agazyny ich z lej strony p op a lon e  przez T urków .  
L e c z  są to tylko w ia d o m o śc i  polskie .

Król pruski d ozw oli i  T oru n iow i zw łok i co do 
ho łd u  żądanego  aż do czasu zak ończen ia  sejm u. Gdań­
sk o w i  zaś z a g r a ż a , że opanuje go  s i ł ą , jeżeli nie  
przyjdzie do zg o d y  w  ten  s p o s ó b , że miasto uzna­
w szy  go  panem  sw ej p rzy s ta n i , p łacić  m u bedzie  
roczn y  z tejże podatek.

Warszawa 16. czerwca 1773.

D elegacyą  odroczon o  w  k o ń cu  do 3 .  Lipca. 
T y m c z a se m  od b y w a ły  s ie  wczoraj i przedwczoraj są­
dy na kró lobójców . Zapadł w yrok  p rzed stanow czy  
(interlocutoire), że  ma s ię  przedsięw ziąć  ś ledztw o  i 
d o ch o d zen ie  t e g o , co  tylko na drodze w yp ytyw an ia  
i konfrontacyi m o że  b yć  d oc ieczon em . W  tym ce lu  
od roczono  i te  także sądy aż do 1 2 .  lipca. W  tej 
w łaśn ie  chwili pojaw ił  s ię  m anifest  S traw ińsk iego ,  
naczelnika bandy z 5 .  l istopada 1 7 7 1 ,  zapisany w  
księgach  grodu  w i l e ń s k ie g o , w  którym wyraża żal 
s w ó j , że  d z i e ń , co  m iał b yć  najzbaw ienniejszym  dla
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Polski', stal s ię  dla niej najzgubniejszym  z p o w o d u  
ch y b io n eg o  na króla zam achu. P ow iada  d a le j , že  
w  tej w ypraw ie  nic n ie  b y ło  zbrodniczego , p on iew až  
p rzedsięw zięto  ją przeciw  S tan is ław ow i P o n ia to w sk ie ­
m u  , k tóry  kazał n ie jak iem u ś B ra n eck iem u  u derzyć  
na sk on fed erow an ą  rzeczpospolite ,  a k tórego  chciano  
za to p o c h w y c ić  i zap row ad zić  do C zęstoch ow y .  N ie  
w y d a n o  zaś n igdy  rozkazu , aby P o n ia to w sk ieg o  czy  
to  ranić czy  zabić, c zeg o  m ožná najściślej d och o d z ić ;  
dla teg o  o ś w ia d c z a , že  p ozw y  w yd an e  przeciw  n ie ­
m u  i je g o  tow arzyszom  jako przec iw  kró lob ó jco m  
są ty lko potw arzam i i pism am i, krzyw d zącem i ich  d o ­
bre im ie  itd. Zadziwia s łu sz n ie ,  jak m ó g ł  S tra w iń ­
ski pub liczn ie  się pokazać i u jść w ię z ie n ia ,  i jak  
m ogli  urzędnicy grod zcy  przyjąć taki manifest. W y ­
s łano  rozkaz do w ojska  l i t e w s k i e g o , aby u w ięz io n o  
ty ch  u rzędn ik ów  i szukano za S traw ińskim . K onfe-  
deracya dzisiejsza ma sob ie  i to  od d e legacy i  p o le -  
c o n e m , aby w ezw a ła  w szystk ich  n acze ln ik ów  i jaw n ych  
s tronn ików  k on federacy i  barskiej do odstąpienia od  
związku tego  w  przeciągu 1 2 .  m ie s ię c y  i do p ow rotu  
na z iem ię  o jczys tą ,  gdyž w  razie p rzec iw n ym  b ędą  
Uznani za n ieprzyjaciół ojczyzny, i skazani na utratę  
dóbr i w sze lk ich  urzędów .

Załączam o d p o w ie d ź ,Ł) , którą król pruski kazał
P am ię tn ik i h is t or. 9
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dać  T o r u n io w i , podpisaną przezeń w łasn o ręczn ie  cy ­
frą albo raczej sk ró cen iem  je g o  im ie n i a , c h o ć  list 
pisany w  trzeciej niby osobie .  Dodaję także n a d e ­
słane  wczoraj spraw ozdanie  r o s s y j s k ie |6) o zw y c ięz tw ie  
nad Turkami o d n ies ion em . P ry w a tn e  listy donoszą,  
że  w ie lk i W e z y r  p ozw o li ł  p u łk o w n ik o w i k s ię c iu  R e -  
pninow i sprow adzić  całą s łu żb ę  sw oją  i że  ofiarow ał  
m u  4 0 0 0  rubli, aby s ię  m ó g ł  w  sw ej n iew o li  urządzić.

W arszawa 7 . Hpca 1 7 73 .

Milczenie m oje  nie m iało  innej przyczyny nad  
t e , że  nie  b y ło  o czem  w ie le  pisać. P a n o w ie  d e ­
leg o w a n i s e j m u , nie  mając z kim się  uk ład ać  , w y ­
gotow ali  projekt d o tyczący  w ew n ętrzn ej  form y rządu.  
P rojekt rady nieustającej już jes t  g o tó w , a n a w et  po 
w iększej  częśc i  uznany przez p os łów , którym  g o  
udzielano. Król n ie  zgodził  s ię  je szcze  na n iego ,  
ch o ć  jest w sze lk ie  p raw d op od ob ień stw o ,  że  go  przyj­
m ie  z w yjątkiem  kilku punktów , które będą  zm ie ­
n ione. Może b yć  n a w e t ,  że  król dla teg o  ty lko z 
początku opiera s ię  tym  zam ys łom , aby tern pew niej  
projekt rady n ieustającej przyszedł do skutku. L ecz  
w szystko  to nie  przyjdzie na obrady p u b liczn e ,  aż
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gdy sprawa odstąpienia prow incyi już będzie  zafa- 
tw ioną. Projekt u ch w a ły  m oratoryum  dla szlachty, 
na m o c y  k tórego  nikt n ie  m iał b y ć  zm u szan y  do  
płacenia  w ierzyc ie lom  d łu g ó w  lub o d se tk ó w  przez lat 
s z e ś ć ,  był już w  znacznej częśc i  w yp racow an y ,  lecz  
upadł zu pełn ie  w  sk u tek  przedstaw ień  p o s łó w .  B yłby  
zresztą hańbą okrył w łaśn ie  tych  panów , k tórzy  naj-  
pierw sze  odgryw ając role w dzisiejszych spraw ach  
p u b l ic z n y c h , w szy scy  po uszy są zadłużeni. Teraz  
w y p ra co w a n o  p ro jek t ,  jak mają b yć  roz łożon e  p o ­
datki do ilości 3 0  m il ion ów  zł. p o i ,  których potrze­
buje rzeczpospolita  na s w e  w y d a t k i , wliczając w  to 
utrzym anie  3 0 , 0 0 0  w ojska  sta łego  na przyszłość.

T y m cza sem  zbliżył s ię  term in o d n ow ien ia  d e le ­
gacy ! ,  odroczonej do 5 .  lipca. Przedtem  jeszcze  p o ­
jawił s ię  m an ifest  czy u n iw e r sa ł ,  który z a łą c z y łe m 17). 
Kilku z najznakom itszych cz ło n k ó w  delegacy! zebrało  
się 2 .  lipca u posła  a u s t r y a c k ie g o , gdzie  był także  
p o se ł  rossyjski i p r u s k i , aby u łożyć  się o t o , co  
m a s ię  płacić na u trzym anie w ojsk  ob cych , lecz  nie  
przyszło jeszcze  do zgody.

5. lipca zgromadziła s ię  d e legacya  w  m iejscu z w y -  
czajnem , lecz  żaden z P o s łó w  zagranicznych nie przybył,  
pon iew aż  trwa dotąd spór co do zw yż w zm ia n k o w a n e­
go p łacen ia  wojska. P o s ied zen ie  od roczon o  aż do 5 .
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P o s e í  austryacki dal Ł  po raz p ierw szy  w ieczór ,  jak  
daje p o se í  rossyjski co  s'rode, biskup kujawski co  
w t o r e k , a m arszałek  P on iń sk i  co czwartek. D ai go  
za p ó ź n o ,  lecz  za to  b y ł  bardzo wspaniały  i dobrze  
urządzony, a odtąd daw ać będzie  co  n iedz ie lę  takie 
w ieczory .

Gdy się  5 .  d e leg a cy a  z e b r a ła , przysłali P o s ło ­
w ie  s w e  p e łn o m o c n ic t w a , którym w ie le  zarzucano,  
a szczególn iej  n ie  p odobało  s ię  w p e łn o m o c n ic tw ie  
posła  a u s t r y a c k ie g o , že w  n iem  nazw ala  s ię  c e s a ­
rzow a juz kró low ą Galicyi i L o d o m e r y i , na co polacy  
nie  m ogą  zezw o lić  až po ustąpieniu  w sp o m n io n y ch  
krajów. Sprzeczano się  w ie l e ,  a nie  p osta n o w iw szy  
n i c , odroczon o  p osied zen ie  do 7. N ie  w ied z ieć  
je szcze  z pew nos'c ia ,  czy  sam i tylko P o s ło w ie ,  czy  
i nasz d w ór  także  u żyw a  p ew n y ch  c z ło n k ó w  d e -  
l e g a c y i ,  aby p rzew lek ać  spraw y; lecz  n i e m o ż n a  za­
p rzeczyć , że P o s ło w ie  rzeczeni w ie le  do teg o  s ię  
przyczyniają. I to także zdanie nie je s t  bez p od ­
s taw y, że Austrya zbliża się bardzo do R o s s y i ,  aby  
p o w śc ią g a ć  Prusy. A ustryacy opuścili  już n a w e t  p rze ­
strzeń 2 5  mil d ługą  a 8  mil szeroką, którą byli za­
jęli w b r e w  w yzn aczon ym  przez k o n w e n c y ą  granicom ,  
a naw et  nie  przejdą górnej W is ły  na p rzec iw  Kra­
k o w a ,  gdzie już zajęli byli Kazimierz; w szystk o  zaś
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w  nie innym  c e l u , jak w  t y m , aby zm u sić  króla 
p rusk iego  do przestawania na krajach, k o n w en cy ą  m u  
przyznanych. Jest n a w et  rzeczą n a jp ew n iejszą ,  że  
R ossya  poparta przez d w ór  w i e d e ń s k i , przedstawiła  
królow i pruskiemu, że  gd y  przekroczył N o te ć  a dając  
n ie w ła ś c iw e  t łu m aczen ie  sp ły w u  tejże z W is łą  koło  
S o l c a , tam  granicę  sw ą w y t y k a ł , w yp ad ało  trzym ać  
się ducha i znaczenia  k o n w en cy i  zawartej ; że  rów nież  
m iastom  G dańskow i i T oru n iow i w szystk ie  p o s ia d ło ­
ś c i ,  jakie  dzierżyły 1 5 .  września  1 7 7 2 ,  w  ca łośc i  
p ozostaw ić  należy, n ie naruszając ich w  n iczem . Bar­
dzo c iekaw i tu  w szy scy ,  jak tę  rzecz król pruski  
rozstrzygnie, a do teg o  czasu  nie  będą P o s ło w ie  przy­
naglić  spraw y o odstąpienie prowincji.

N o w y  w p ły w  księcia  Orłowa zaszkodził w ie lc e  
hrabiem u Paninow i. Orłów  w szed łszy  do rady, d o ­
m aga s i ę ,  aby Panin to tylko w y k o n y w a ł ,  co  Rada  
postanowi. Panin  n ie  je s t  już t e m , czem  b y ł ,  a 
tym  sp o so b em  m ożna pojąć zm ianę  w  p ostęp ow an iu  
o b e c  Prus. W ia d o m o , że król pruski ch cąc  p o c h w a ­
lić się z um iarkowania s w e g o , p o w ia d a ł , że  m ó g łb y  

- ,  . . ’ o w ie le  rozszerzyć s w e  w ym agan ia  n ie  tylko do Ż m u ­
d z i , ale n aw et  do Kurlandyi, czem  sob ie  bardzo za­
szk odz i ł ,  pon iew aż  przestraszył tem  R o s s y ą ,  że  g o ­
tów  z czasem  i o Inflantach m ó w ić .  Orłów skorzy-
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stal z tej obaw y, a tym  sp o so b em  mniej tam pob ła ­
żania na zam achy pruskie.

Warszawa 10. lipca 1773.

Na p osiedzen iu  z 5 .  b. m. u ch w alon o  n o te  ,8) 
do posla  a u s tr ja e k ie g o , co p oru czon o  b isk u p ow i k u ­
ja w sk ie m u  jako prezesowo u s k u t e c z n ić . P o s e ł  o d p o ­
wiedział, lecz  n ie  m am  jeszcze  odpow iedzi jego .  D o ść  
na t e m , że d e leg a cy a  zdaniem  sw o jem  w szystk o  już  
zrob iła ,  aby b yć  w oln a  w  p o tom n e  w iek i od  zarzutu ,  
jakoby przyznała tytuły  p row incyi polskich domowo  
austryackiem u, nim jeszcze  Polska p ro w in cye  te d o m o w i  
tem u ż  odstąpiła. D elegacja  w ysła ła  oraz n o tę  do jenera­
łó w  cu dzoz iem sk ich ,  aby ośw iadczyli s ię  co do opłacania  
l iw eru n k ó w . W ła ś n ie  była zajęta na p osiedzen iu  z 7. 
odczytan iem  kilku linii, k tóre pan jen era ł pruski na­
pisał pod jej notą w  w yrazach praw dziw ie  żołnierskich,  
c h o ć  n ie  zbyt czyte ln ie  i n ie  odn iós łszy  się n a w et  do  
posła  s w e g o  dworu, gdy  trzej p o s ło w ie  przybyli na p o ­
s iedzen ie  , aby w y m ien ia ć  p e łn o m o c n ic t w a , jak s ię  
u m ó w io n o .  Nikt nie  zw aża ł na przybycie tych pa­
n ó w , a krzyk i w rzaw a był tak w i e l k i , ż e  ledw ie  
się  u c i s z o n o , aby ich  przyjąć jak należy. R oz­
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praw y zw róc iíy  si§ n ie b a w e m  z n o w u  do przedm iotu,  
nad którym  tak ž y w o  przedtem  obradow ano. P o ­
s ło w ie  przemawiali jako rodacy  jen era łów . Na to  
odrzekł Borch, podkanclerzy  koronny, że  m im o  w s z e l ­
kich w y w o d ó w  tw ierdzenia  ich m ylne. Baron S ta c -  
k elberg  zarzucił w ó w c z a s  B orch ow i,  że  sam  n ie  w ie  
co  m ów i.  Tak s ło w o  po s ło w ie  przyszło do tego ,  
że  B orch  dał s ię  s ły s z e ć ,  że  jeżel iby  tak dalej p o ­
s tęp o w a ć  c h c i a n o , d o ść  w  ów cza s  o ś w ia d c z y ć , że  
P olsk a  n ie  p ow inna  się  u w ażać  za pań stw o  ani p o-  
lacy  za ludzi w o ln y ch  lecz  za n iew o ln ik ów , że  zatem  
nie potrzeba tu ani de legacy! ani u k ład ów , ale tylko  
rozkazu lub u k a z u , aby tak a nie  inaczej s ię  stało  
itd. Baron S tack e lb erg  w zią ł to  za u r a z ę , rzucił  
kapelusz na s t ó ł ,  a p o w ied z iaw szy  B o rch o w i ostro  
nie  j e d n o ,  w y sz e d ł  z sali do in n eg o  p o k o ju ,  udajac  
jakoby zam yśla ł s ię  w ydalić .  Kilku sen a to rów  i p o ­
s łó w  posp ieszy ło  za n i m , ch cąc  go  u łagodzić .  U pa-  
m ięta ł się w  k o ń cu  i w yzn a ł  n a w e t ,  że  w yrzek ł  
m o że  rzeczy, k tórychby n igdy  był n ie  pow iedział,  
gdyby  g o  do g n iew u  n ie  p obudzono. P rzem in ęło  to  
w r e ś c i e , w y m ien io n o  p e łn o m o cn ic tw a  , i od roczono  
posiedzen ie  do dnia następ n ego  t. j. do 8.

T e g o  dnia przedłożyli pp. p o s ł o w i e ,  z których  
sam tylko austryacki osob iśc ie  był przytomny, de le -
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gacyi ośw iad czen ie  jen era łó w ,  zaw ierające  ich zdanie  
co  do płacenia  za d ostaw y  (liwerunki). L e c z  w  o -  
św iad czen iach  tych  n ie  w zm ia n k o w a n o  bynajmniej c e ­
ny, po jakiej zam yślano  płacić  tak ž y t o , jak o w ie s .  
Przyszło  w ie c  do takich ok rzyk ów  za d z iw ie n ia , že  
•sam pan R ew itzk i doradzał od roczen ie  posiedzenia  na  
dni kilka , i is totn ie  od roczon o  je do 1 3 .  b. m.

T y m cza sem  og łos iła  s ię  wczoraj kon fed eracya  
n ajw yższym  trybunałem  są d o w y m  w  rzeczypospolitej ,  
przed który w szystk ie  m ożn a  w ytaczać  sprawy, wyją­
w szy , causae successionis, liquidi debili et granicierum  
(t. j. spraw y o d z ied z ic tw o ,  d łu g ó w  p rzy zn an ych , i o 
granice), które pozostaw ion o  zu p ełn ie  sądom  zw yk łym .  
W czo ra j  przeto rozpoczę ła  k on fed eracya  w pa łacu  rze­
czypospolitej u roczyśc ie  i form alnie po raz pierw szy  
s w e  u rzęd ow an ie  jako najwyższy trybunał sądow y, a 
zaraz w n ie s io n o  n iektóre  sprawy.

W czoraj dał baron S tack e lb erg  w ielk i obiad na 
pam iątkę w yn ies ien ia  na tron c a r o w e j , a dziś daje 
jenera ł  B ib ików  obiad, po czem  b ędą o gn ie  sztuczne  
i k o lacya  w  obozie  rossyjsk im  na Pradze n aprzeciw  
W arszaw y , a to  na c ze ść  im ienin  w ie lk ieg o  księc ia ,  
w  dniu śś. Piotra i P aw ła  w e d łu g  starego  ka len da­
rza. P o n iew a ż  pan jen era ł  i m nie  także zaprosił na 
god zinę  2  po p o łu d n iu ,  śp ieszę  s ię  tak b ard zo ,  że
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gd yb y  w ypad ło  co je szcze  dod ać  do m y ch  d o n ie s ie ń j 
b ed ę  m usia ł o d łożyć  to aż do przyszłej poczty.

P. S. W  tej chw ili  od eb ra łem  listy z Torunia,  
w  których mi d o n o sz ą ,  że w szystk o  zm ien iło  s ie  w  
P etersburgu . Pan G ołow kin  otrzym ał rozkazy naj­
zupełniej p rzec iw ne  p o p r z e d n im , w  k tórych  m u  p o ­
l e c a n o ,  aby przem aw ia ł na k orzyść  Torunia  i Gdań­
ska. Teraz chcą  p r zec iw n ie ,  aby w szystk o  u łoży ć  
w e d łu g  m yśli króla prusk iego . J e s teśm y  zgubieni, 
gd yb y  to m iano w yk on ać ,  c zeg o  pragnie król pruski.

W arszawa 21 . lipca 1773 .

Od czasu ostatn iego  listu m e g o  n ie  zaszło nic  
prawie. Sądy se jm o w e  na k ró lob ó jców  od roczon e  
aż do 2 7 .  b. m., posiedzen ia  zaś d e legacy i m ia ły  się  
rozpocząć 1 9 ,  a gd y  w  tym  dniu pan R ew itzk i kil­
ka przedłożył p u n k tó w  do u k ład ów , d otyczących  o d ­
stąpienia p r o w in c y i , p ow sta ła  w rzaw a w i e l k a , i nie  
chciano s ły szeć  o n iczem  przed za ła tw ien iem  spraw y  
o kontrybucyą. Pan R ew itzk i m usia ł co fn ąć  te p u n k ­
ta i u p e w n ić ,  że  w sp ó ln ie  z innym i posłam i załatwi  
rzecz o k on trybucyą ,  a tak od roczon o  posied zen ie  
do dnia dzis iejszego. Sk oro  w ię c  zad ość  s ię  stanie

Pamiętniki histor. 10
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p od  w z g lę d e m  kontrybucyi,  zaczną się  w e d łu g  w sze l­
k iego  praw dopodobień stw a  u k ład y  z p o s łe m  austrya-  
ck im  co do podziału  kraju. T y m cza sem  toczy ła  się  
w  sądzie konfederacy i sprawa u rzęd n ik ów  grodu  w i­
leń sk ieg o  , którzy w ciągn ęli  do ksiąg ostatni Stra­
w iń sk ieg o  m a n i fe s t ,  tak ostro pow stający  na króla i 
w s z y s tk o ,  co  tu  się teraz dzieje. M im o tego z g o ­
dzono się  za led w ie  na w yd an ie  w y r o k u , którym  
obu tych  p an ów  skazano na 1 2  tygod n i w ieży .

Gdy król pruski usilnie  zaczął za hrabią Pani-  
n e m  obstaw ać  w  P e ter sb u rg u ,  a n a w e t  w ie lk i ksią­
ż ę  w idząc  s ię  z c e s a r z o w ą , dobitnie  m ó w ił  z nią co  
do Orłow a i P a n i n a , sp o w o d o w a ło  to z m i a n ę , po 
czem  pan G ołow k in  odebrał rozkaz, aby ośw iadczy ł ,  
że je s t  w o lą  cesarzow y , by  G dańszczanie nie  p ob ie ­
rali myta p o r t o w e g o , lecz  przyznać mają królow i  
p rusk iem u prawo terytoryalne  nad portem , a potem  
w ziąć  g o  w  zarząd za roczną s p ła tą , w  razie zaś 
p rzec iw n ym  nie będzie  cesarzow a przeszkadzać k ró­
lo w i ,  jeżeli  ten  ch cąc  dopiąć s w e g o ,  u żyje  środków ,  
jakich m u  się podoba. G dańszczanie przedstawiali,  że  
m uszą  o d w o ła ć  s ię  do pana s w e g o ,  króla polsk iego ,  
a to tem  bardziej ,  że  i on ma udzia ł w  d och od ach  z 
p ortu ,  że  zatem  czek ać  należy, aż ten że  w o lę  im  
sw oją  objawi w  tej m ierze. Odtąd nie  s ły ch ać  nic
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0 zam achach  pruskich  na Gdańsk. Król polski k a ­
zał w skazać  G d a ń s z c z a n o m , że p ow in n i s ię  o to  
p o sta ra ć ,  aby cala .ta sprawa oddaną była d e legacy i  
sejmu. Kazał takže od n ośn ie  do tej spraw y w yd ać  
noty  do w szystk ich  p o s łów ,  lecz  že w  tych notach  
m ó w i o zw ierzch n ictw ie  rzeczypospolitej  polskiej nad  
Gdańskiem, obaw iać  się należy, że  G dańszczanie w stręt  
okażą do oddania sprawy o sw ój port w  r ę c e  d e ­
legacyi.  Miasta nasze n ie  mają straszniejszych n ie ­
przyjaciół nad tych panów , którzy tworzą rzeczp o ­
spolite. Tak P rusy  jak miasta tam eczne  n ie  uzna­
w a ły  nigdy zw ierzchn ictw a  rzeczypospolitej .  N a leżym y  
do króla jedynie ,  k tórem u śm y  się  poddali d o b r o w o l­
nie , n im była je szcze  r z eczp o sp o l i ta , i n ie  daliśm y  
się ani w c ie l ić  ani zrów n ać  co  do p raw  rzeczypospolitej
1 nikt też  z p om ięd zy  nas n ie  w y k o n o w a ł  j e j , lecz  
tylko królow i przysięgę . Król atoli b ęd ąc  sam pola­
k ie m ,  za ch ow u je  te zasady p o lsk ie ,  p on iew aż  rze c z p o s ­
polita rości ła  sob ie  od początku ustalenia s w e g o  p raw o  
zw ierzchnictw a nad P r u s a m i , czego  jed n ak że  dotąd  
nie  u rzeczy w is tn i ła , w yjąw szy  kilku czynam i g w a ł t o ­
w nem u L ecz  czyż to rozsądnie zn iech ęc a ć  te miasta  
już i tak zn ękane  i c h c ieć  je  ujarzm iać w  P o lsce ,  
gdy taż Polska  nie udziela im najmniejszej opieki  
przeciw ujarzmieniu o b c e m u ?  Jest to p raw d ziw ie
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z polska, a tem  nieznos'niejsze dla m ie szk a ń có w  k rw i  
n iem ieck ie j ,  którzy są p rzec iw ień stw em  Sarmatów.*)

P on iew aż  pan S ta c k elberg  n ie  odebrat dotąd  
od m ien n y ch  rozk azów  co  do Gdańska, pocieszają sie  
nadzieją , że m oże  w szystk o  da s ię  je szcze  naprawić.

Spodziew ają  s ię  tu  b a r d z o , że  stanie  pokój  
m iędzy  R ossyą  i Fortą i tw ierdzą naw et, ja k o b y  P o r ­
ta zezw ala ła  na n ie p o d le g ło ś ć  K r y m u , lecz  pod w a ­
ru n k iem , aby ani R ossya  ani Turcya  w ojsk  tam , p o ­
s iadłości i c zyn n ego  nie  miała w p ły w u .  Może p rę­
dzej przyjdzie n a w e t  do teg o  , gdyż g o n ie c  w czora j­
szy przyw iózł panu S ta ck e lb erg o w i w ia d o m o ś ć  o 
w ie lk ich  k lę s k a c h ,  które R o ssyan ie  T u rk om  zadali. 
Zdaje s ię  p rzec ież ,  że  korzyści n ie  m usza  b y ć  tak  
s t a n o w c z e ,  jak sob ie  te g o  ż y czą ,  skoro  fe ldm arsza­
łek  R o m a n c ó w  cofn ą ł s ię  z n o w u  za Dunaj. R zecz  
dziwna p raw dziw ie ,  że  od d w u  tygod n i ob iegała  tu  
w ie ść  o k rw aw ych  b itw ach  R ossy a n  z T u rk am i,  ch oć  
ani nam  o tem  l is tow n ie  nie p isa n o ,  ani R ossyan ie  
nie  odebrali don ies ień . Z teg o  w zg lęd u  n ie  m ożna  
by ło  n ic  p e w n e g o  p o w ied z ieć  lub napisać. Z d o ­
n ies ień  , które p o se ls tw o  rossyjsk ie  o b ecn ie  o g ło s ić  
k a z a ło ,  są następu jące  szczeg ó ły  najw ażniejsze:

*) O d w o ł u j e m y  s ię  co  do  z d a ń  t u  o b j a w i o n y c h  n a  d a n e  w e  

w s t ę p ie  do  ty c h  l i s t ó w  o b ja śn i e n ie ,  (p. t łu m acza) .
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1 8 .  Czerwca kazai fe ldm arszałek  W e is sm a n o w i  
i P o tem k in ow i u derzyć na trzech b aszów  k o lo  Gu-  
r o b a l i , aby u p ew n ić  sob ie  przepraw ę przez Dunaj.  
B aszow ie  ci m ieli  pod rozkazami 6 0 0 0  l u d z i , lecz  
m usieli uchodzić  straciw szy  3 0 0  ludzi w  zabitych,  
6 0  jeń có w  i 8  dz ia ł ,  a śc igano ich  1 0  wiorst .  2 2  
C zerwca przeprawi! się fe ldm arszałek  przez Dunaj z 
pierwszą częśc ią  w ojska  s w e g o  i w y s ła ł  jen era łów  
Stupiszyna i P otem kina  przez w ąw ozy  ku  Silistryi, 
pod  którą T urcy  w a r o w n y  zajmując o b ó z ,  na R o s -  
syan zaraz z d oborem  sw y ch  ludzi uderzyli. W alka  
była ż y w a , a T urcy  przedarli s ię  n a w et  z orężem  w  
ręku  aż do dział rossyjsk ich . L ecz  spęd zen i przez  
ja zd ę ,  cofnęl i s ię  do obozu  s w e g o ,  a p o tem  n a w e t  
do miasta, zostawiając w  ręku  nieprzyjaciela w szystk ie  
b a g a ż e ,  1 8  dział sp iżow ych  i 8  chorągwi. S a m  d o-  
w ódzca  Osm an basza i drugi basza Arnaut byli ranni,  
w ojsko  zaś ich składało  s ię  z 1 6 , 0 0 0  jazdy, n o w o  
z Bośnii przybyłej R o ssyan ie  liczyli m iędzy  zabitymi  
majora O lszew iew a. 2 8 .  nacierał jenerał S u w a r ó w  
od świtu aż do 4  godziny na okop y  tureck ie  pod  
Turtukajem  i spędził n iep rzy jac ie la , k tórem u ubił  
8 0 0  ludzi wraz z w o d z e m  Tissulą  Sari baszą ,  za ­
brał cały o b ó z ,  1 4  dział s p iż o w y c h ,  3 0  wielkich  
statków z żyw nością , a prócz teg o  2 0 0  k ilów  mąki
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pszennej. T eg o ż  sa m e g o  dnia zbil i rozpędzi! jen e­
rał Kam enskoj 2 0 0 0  T u rk ów , którzy chcieli  u tw ier ­
dzić w y sp ę  na le w o  od Dziurdżewa, po czem  zabral 
im  2  działa , trzy ch orągw ie  i 1 1  jeń ców .

2 9 .  uderzyli R ossyan ie  na T u rk ów , którzy pod  
w odzą  Osm ana baszy okopali s ię  na w y so k ie j  górze  
pod  zasłoną dział miasta. P o  sześc iogod zin n ej  obro ­
n ie  m usie li  u c h o d z ić , a R o ssyan ie  w zięli  ich  okopy  
i 1 0  dzia ł ,  straciw szy 4 0 0  ludzi i p u łk o w n ik ó w  P a­
w io w a  i L ubina. T eg o ż  sa m eg o  dnia uderzyło  7 0 0 0  
jazdy tureckiej na jenerała  S tu p i s z y n a , zajm ującego  
zdobyte  okopy, lecz  P o tem k in  zegn a ł  ich z pola i 
śc iga ł  d o ść  daleko.

W ie lk i  oddział w ojska  tu reck ieg o  pod d o w ó d z ­
tw e m  seraskiera N im ana baszy, za jm ow ał Bazarczyk
0 5 0  w iorst  od armii rossyjskiej. Jenerał W e is m a n  
udał s ię  tam że 2 .  lipca, a cała armia popierając j e ­
go  przedsięw zięc ie ,  w yru szy ła  o ,  przebyła rzek ę  Ga-  
ła c ę  i w ąw ozy ,  aby zająć w zgórza k o ło  Guraboli. T u  
usłysza ła  n ie b a w e m  b icie  z dział ze  strony T u rk ów
1 W e i s m a n a , który u d erzy ł na n ich  w  m ie jscu  pra­
w ie  n ied os tęp n ym  ko ło  w s i  Kaniacy. R ossyan ie  zbili 
jednakże najzupełniej oddział ten  t u r e c k i , którem u  
wielki W e z y r  2 0 , 0 0 0  ludzi przysła ł w  p o m o c  i opa­
now ali  cały  obóz j e g o , ar ty lery ą , b agaże  i zapasy
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w ojenn e .  Na p obojow isk u  leg io  4 -0 0 0  T urków, gdy  
ze strony rossyjskiej w  s to su n k u  m ało  zg inęło . L ecz  
za to ponieśli R ossyan ie  n ieo cen io n ą  stratę w  osob ie  
jenerała  W e i s m a n a , który przy k o ń cu  b itw y p o leg ł  
od  strzału karabinow ego. Gdy nieprzyjaciel w szęd z ie  
by ł rozprószony, a n a w et  sam  w ielk i W e z y r  z S z u ­
rali w  głąb się cofnął R u m e l i i , przebył feldm arsza­
łe k  hrabia R o m a n c ó w  na p ow rót  Dunaj 8. lipca, ch cąc  
w y w a b ić  nieprzyjaciela z twierdzy, który atoli nie  ru­
szając s ię  z miejsca, w c a le  n ie  okazyw ał, że  ch c ia ł­
by w y w ied z ieć  s ię  o t e m , co  zaszło w  sąsiedniej  
okolicy.

Warszawa 28 . lipca 1773 .

L os Gdańska rozstrzygnie s ię  n ieb aw em . Hra­
bia Czerniszew, który jadąc z P etersburga  przez Gdańsk  
i Berlin do kąpiel w  S p a a , m iał p o lecen ie  jako taj­
ny radca carow y  p o w ied z ieć  G d a ń szcza n o m , że z 
k o ń c e m  b. m. m uszą  przyznać królow i pruskiem u  
prawo zw ierzchnictw a nad portem  i zgodzić  się n a ­
stępnie  na roczną należytość  za dzierżenie tegoż .  
D o d a w a ł ,  że  dw ór londyński zgodził  s ię  już na to, 
będ ąc  prześw iad czon ym , że zw ierzch n o ść  terytoryalna
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nad portem  gdańsk im  n ie  m o že  b y ć  zaprzeczoną k ró­
low i pruskiem u. Jeżeli zatem  nie w ejd ą  o b ecn ie  w  
układy, i nie  przedłożą planu jak mys'la , gd y  król 
pruski p an em  będ zie  terytoryalnym  portu, urządzić ad-  
ministracyą te g o ż ,  aby i w ła sn e g o  p rzem ysłu  na u sczer-  
b ek  n ie  n araz ić ,  i w  pow szechnos'ci w o ln o ś ć  handlu  
na W iś le  i m orzu  u b e z p ie c z y ć ,  jes t  rzeczą  już p o ­
s ta n o w io n ą ,  że 6  p u łk ó w  pruskich ma zająć ok ręg  
miasta i w yb ierać  sob ie  w  nim kontrybucyą. S a m o  
miasto b y łob y  w ó w c z a s  na n ieb ezp ieczeń stw o  w y s ta ­
w io n e ,  pon iew aż  Prusacy, b ęd ą c  w  blisk iem  sąs iedz­
twie , m ogliby  z ła tw ośc ią  je  op an ow ać.  W k ró tce  
d o w ie m y  się  zatem  o zm ianie s to su n k ó w  w  Gdańsku,  
co  o b c e  n a w et  narody na w ie le  strat narazi.

B ó g  w i e , jakie  je szcze  zm iany całą czekają
Polskę.  Sp raw y  przewlekają się tu w  sp osób  n ie ­
pojęty. Pan R ew itzk i opierając s ię  na t e m , że rzecz  
o d ostaw y  już za ła tw io n a ,  zaczął przedkładać w stęp  
do zaw rzeć  się m ającego  uk ładu. L ecz  P o lacy  od ­
powiadają, że  ostatnie  punkta co do d ostaw y, pod a­
n e  przez p anów  p os łów , to  jed yn ie  w  sob ie  zaw ie ­
rają, co już inną razą ciż p o s łow ie  w yrzek li;  że
zaś nie zgadzają s ię  z s łu szn o śc ią ,  jakiej sob ie  ży ­
czą P olacy ,  n ie  m ogą  przeto przystąpić do uk ład ów  
o odstąpienie  prow incyi pokąd ten przedmiot ca l-
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kiem  nie  będzie  załatwiony. Uskarżają s ię  oraz na  
jenerała  austryack iego  pana R ich eco u r ta ,  który p ostę ­
puje z P olakam i jak z m o t ło c h e m  i p s a m i , i ¿ ąd a ją , 
aby go  od w o łan o . L ecz  że zaw sze  n ie  braknie ludzi, 
którzy chcą s ię  p od ob a ć  a przytem w ła sn e  u p ew n ić  
sob ie  korzyści, um iano tak spraw y nastroić, aby d e -  
legacya  przyjęła w  ca łośc i w stęp  do układu. O sn ow a  
atoli je g o  n ie  była  po myśli d e leg a cy i ,  dla te g o  w y ­
sto sow a ła  in n y  i posła ła  g o  panu R ew itzk iem u . W  p o ­
n iedziałek  miano się z eb ra ć ,  aby u ło ży ć  w stęp  d o ­
g od n y  obu  stronom . L ecz  pan R ew itzk i nie przybył,  
a d e legacya  jes t  odroczon ą  do piątku.

Jest rzecz p e w n a , że  nie  p orozum iano się  j e ­
szcze  co  do rozc iąg łośc i  granic z p o w o d u  sp orów  
i pojaśn ie li ,  jak ie  Prusy dają , a k tórych  Austrya nie  
c h c e  uznaw ać,  i dla te g o  na W o ły ń  z n o w u  w kroczyła ,  
aby rozszerzyć granice.

Mimo te g o  piorunuje sam  tylko pan de Renoit  
przeciw  z w ło c e  spraw  i prawi g ł o ś n o , że  pan jeg o  
t e m  w szystk iem  już znu d zon y  w  krótkim  czasie  o św ia d ­
czy: aby raz przecie  za łatw iono już sprawy, gdyż  
w  razie p rzec iw nym  on  je  zak oń czy  po żo łn iersk u .

Zdaje s i ę ,  że  R ossyan ie  pragną d o czek ać  się  
pokoju  z T u rcy ą ,  n im  się  tu  c o k o lw ie k  załatwi. N ie -  
znośnem  to dla nich, że P ru sacy  powiadają : >Turcy

Pamiętniki histor. I  \



82

pow inn ib y  w ie d z ie ć  , že  m og l ib y śm y  ich  zg n ie ść  d o ­
zwalając R o ssy a n o m  przepraw ić  s ię  przez Dunaj i 
n iech  n ie  sadzą, jakoby R ossyan ie  i w  tej w ypraw ie  
nie  m ieli nad nimi przewagi,  ch o ć b y  n a w et  n ie  prze­
szli Dunaju, gdyž fe ldm arszałek  m ó g ł  g o  przebyć; ale  
obie  strony w ied z ieć  pow inny, že  zależą od  drugich.  
F eldm arsza łek  nie  m ó g ł  pozostać  za D unajem  po  
w a lk a c h ,  które tam w ojsk o  je g o  s toczy ło  z Turkami,  
p on iew aż  ani Austrya ani P ru sy  n ie  ścierpiałyby n igdy  
w ojsk  rossyjskich z tamtej strony  Dunaju.«

Sąd se jm o w y  na k ró lob ó jców  od roczon y  do ja ­
k ie g o ś  czasu. P u ław sk i n ad esła ł  listy i d okum enta ,  
aby u d o w o d n ić  sw oją  n iew in n ość .  L ecz  z a w y ro k o ­
w a n o ,  że  pow in ien  u p o w a żn io n eg o  przysłać p e łn o ­
m ocn ika  lub s taw ić  s ię  o s o b i ś c i e , p on iew aż  przed  
w yro k iem  przysługuje  m u  w sze lk ie  b ezp iecz eń stw o ,  
w e d łu g  kardynalnego  prawa p o lsk iego  : Neminem  
captivabimus nisi jure vidům .

Mają tu w sze lk ą  n ad z ie ję ,  že  trzy m ocarstw a  
należące  do rozbioru dadzą k ró low i w yn agrod zen ie  
za u b ytek  w  doch od ach  je g o  od czasu zajęcia pro-  
w in cy i  polsk ich . M ó w ią ,  że  dostanie  3 0 0 , 0 0 0  du­
k a tó w  w ynagrodzen ia .
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W arszawa 7. sierpnia 1 7 73 .

P an  Piewitzki p od a î raz już przeciež w  zesz ły  
w torek  delegacy! sejm u w  całej o sn o w ie  układ, k tó ­
ry ma b yć  z d w o rem  jeg o  zawarty. Przed tym  b o ­
w iem  dniem  nie  było  p o s ied zen ia ,  a gd y  je szcze  w  
poniedzia łek  miała s ię  zebrać d e leg a cy a ,  zaszła prze­
szkoda dla t e g o , že  król ch c ia ł  zgrom adzić  sad se j­
m o w y  na kró lobójców , aby tam zasiadłszy na tronie,  
w staw iać  s ię  za w szystk im i w in ow ajcam i i oca l ić  ich  
życie .  Istotnie m ia ł m o w ę  bardzo patetyczna, trw a­
jącą p ó ł  godziny, w  której polecał,  aby na przyszłos'ć 
nie oczekując  n a w e t  są d ó w  se jm ow ych ,  m ožná w sz y ­
stkich k a r a ć ,  co  s ię  odw ażą  czy to m o w ą  czy p i­
sm em  p o w sta w a ć  na czyny króla. N ie  w ie d z ie ć  j e ­
s z c z e ,  na czem  się  to skończy .

D e leg a cy a  jes t  bardzo przerażona o św ia d c z e n ie m  
pana R e w i t z k ie g o , że  w  całej o sn o w ie  p od a n eg o  
przezeń  układu n ic  ani zm ien ić  ani d od ać  n ie  m o ­
żna , a w szystk o  w k ró tce  ma b y ć  podpisanem . D o ­
tąd n ie  by ło  od w torku  ani je d n e g o  pos ied zen ia ;  
dziś miała s ię  zebrać d e legacya . W sz y s tk o  in n e  z 
resztą je s t  na dawnej stopie, a n a w e t  Gdańsk o c z e ­
kuje  rezolucyi na ostatnią n o t ę ,  chociaż  ustn ie  już  
m u  p o w ie d z ia n o , że  port jes t  w łasn ośc ią  króla p ru ­
sk iego  , m iasto  zaś zarządzać n im  b ę d z ie , za co  ma



84

piacie  roczn ie  4 0 0 , 0 0 0  dukatów , przyjąć straž pru­
ską do p o r tu , i w szystk o  bez  myta w p u szczać  i w y ­
p u szczać  , co  będzie  ozn aczon e  : Königl. Preussisches 
Fürsten - Gut.

P. S. Dotąd nikt z p an ów  nie  pojawiai s ię  przy  
ś ledztw ie  kró lobójców . Ci ludzie  w iedzą  tylko to ,  o 
czem  m ów il i  z P u ław sk im  i dla te g o  n ie  m ogą  p o ­
w ie d z ie ć ,  jaki udział inni w  te m  mieli. Sk oro  się  
tylko coś  d o w ie m  w  tej m i e r z e , nap iszę  natychm iast .  
N iech W . E. raczy p am iętać  o dotrzym anie o b ie tn icy  
co do papierów  proszonych .

■ Warszawa 14. sierpnia 1773 .

W e  w torek  udał się pan baron R ew itzk i na  
p o s ied zen ie  delegacy i ,  aby u s ły sz e ć ,  co miała w n ie ść  
na podany przez n iego  układ. Dodał oraz do zw ró­
c o n e g o  exemplarza kilka w yrazów , ce le m  popraw ie­
nia om yłk i przep isyw acza  t. j. že  ta m ,  gdzie  m o w a  
o gra n ica ch ,  idących rzeką P od h orcem  d o łożyć  na­
le ż y :  aż do ujścia tejże do Dniestru. W ie l e  b y ­
ło  sporów  m iędzy  cz łon k am i de legacyi i to je szcze  
przed n adejśc iem  pana R ew itzk iego .  Każdy się  d o ­
m a g a ł ,  aby je g o  zdanie odczytano  p anu  R ew itz -



85

kiemu. Szczegó ln ie j  opierai s ie  książę C zetw er-  
tyński przy sw y m  projekcie  a z drugiej zn ów  strony  
dom agali s ię w ie lk i kanclerz kor. i marszałek P on iń -  
s k i , aby ich  projekt czytano. P an  R ewitzki zalecał  
zgrom adzeniu  przyzw oitość  i za ch ow an ie  się od p o ­
w iedn ie  ich i jego  stanow isku . Książę C zetw ertyń-  
ski zaprotestow aw szy ,  w y szed ł  z sali. P o  jeg o  w yjśc iu  
zaczął w ie lk i kanclerz o d czy tyw ać  zdanie d e legacy i ,  
jakby sob ie  życzyła  u p orząd k ow ać punkta u g o d y .  
Najprzód w n ies ion o ,  aby dano ręk ojm ią ,  że  u ło żen ie  
tej u go d y  w  języku  francuzkim n ie  ma b yć  p raw i­
d łem  w  następn ych  układach, i że  przec iw nie  język  
łaciński pozostanie  nadal ję zyk iem  do u k ła d ó w  a na­
w e t  niniejszy układ  w  d w u  ma b y ć  sp isany k o lu ­
m nach  , jedna po fr a n c u s k u , a druga po polsku.  
Pan R ew itzk i odpow iedz ia ł na to, że  d w ór  jeg o  n ie ­
wątpliwie da u p e w n ie n ie ,  iż język  łacińsk i ma b y ć  
język iem  w  układach u ż y w a n y m , le c z  co do d w u  
k o lu m n , m usi p ierwej p o m ó w ić  z sw o im i k o legam i.

. . . .Z ad an o  potem  udzielenia k o n w en cy i  zawartej  
m iędzy 3  dworami. Pan R ew itzk i o d rzek ł ,  że  zd a­
n iem  je g o  k o n w en cy a  ta w  n iczem  nie  obchodzi  
delegacyą . Zawarta na pod staw ie  praw każd ego  z 
m ocarstw , a gdy  te  prawa były już w y ło żo n e  rze-  
czy p o sp o l ite j , k o n w e n c y a  zatem  jes t  sprawą o b c h o ­
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dząca jed yn ie  trzy dwory. Gdyby jed n a k o w o ż  inni  
p o s ło w ie  na to zgodzili s ię  żąd an ie ,  n ie  będzie  s ię  
m u  opierał.

D e legacya  wyrażała  d a le j , że  życzy  sob ie  wejs'ó 
w  rozbiór praw co  do pretensyi d om u  austryackiego  
i że  w  ów czas  to jed yn ie  m o że  b yć  przyznanem ,  
gdzie  praw o będzie  u zasadnione .  Na co  pan p o se ł  
od p ow ied z ia ł:  »że w ch o d z ić  w  rozbiór żądany praw  
j e s t  tern s a m e m ,  co  przew lek ać  sp raw y;  prawa jeg o  
dw oru  przed łożon o  rzeczypospolitej  jako oparte na 
dok u m en tach  znajdujących się  w  arch iw ach  tegoż  
dw oru  i na k o d ek s ie  d y p lo m a ty czn y m , który polak  
w y d a ł ; trzebaby w ię c  to sam o pow tarzać i czas tylko  
m arnow ać.  O dpow iedź też  rzeczypospolitej  drukow ana  
nie  osłabiła  w  n iczem  p raw  jeg o  m onarch in i a na­
w e t  p rzec iw n ie  nastręczyła  s p o s o b n o ś ć , że  niebaw'em  
w yjdzie  p ism o zbijające tę  o d p o w ie d ź ,  w  którem  
prawa jeg o  pani na jasn ośc i zyskają i mocy.»

D e leg a cy a  m n iem ała  w i ę c ,  że  należy  wyrazić  
w  u k ła d z ie ,  iż o s łab ien ie  i n ęd zn y  stan P o lsk i były  
pow'odem  do ustalenia praw  co do pretensyi. N a co  
pan p o se ł  od pow ied zia ł z p e w n e m  oburzen iem  : >że 
należy  odróżnić  sp o so b n o ść  od uzasadnienia ; bydź  
m o ż e , ż e  czas ob ecn y  w y d a ł  s ię  n ajs tosow niejszym  do 
w ykonania  praw  d a w n y c h ,  które atoli tak by ły  u z a ­
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s a d n io n e , że  n a w e t  odpow ied ź  rzeczypospolitej  w  n i-  
czem  ich  n ie  osíabiía. Jeżeli przeto rzeczpospolita  
nie  c h c e  na w ie k sz e  narazić s ię  straty, radzi je j ,  
aby s ię  taka gadaniną n ie  zabawiała.«

W  k oń cu  zw róciła  d e legacya  do t e g o , że  k ró­
low i polsk iem u nie w szęd z ie  dano tytu ł : Najja­
śn ie jszego  (Majesté). P o s e ł  od p o w ied z ia ł ,  że  m ożn a  
g o  w szęd z ie  d o d a ć ,  gdzie  go  opu szczon o . W  k o ń ­
cu  w n i e s i o n o , że  należy w ybrać z delegacy! wydział,  
aby ten że  o ile m ożna najlepiej spraw y ułożył. Pan  
R ew itzk i zdał rzecz tę  na rozsadek d e legacy i  i prosił  
t y l k o , aby m u  w szystk ie  te  żądania na piśm ie p o ­
dano , a on od p o w ie  na nie  także  p isem nie . P o  
czem  posiedzen ie  odroczon o  do czwartku.

Gdy w  czw artek  pan R ew itzk i na p iśm ie  to  
o trzym ał,  c zeg o  się  d o m a g a ł ,  przesła ł przed p o łu ­
dniem  odp ow iedź  sw oją  d elegacyi ,  zapow iadając oraz, 
że sam  za pół godziny  przybędzie. L ecz  d e legacya  
prosiła g o  dopiero na p ią t e k , p on iew aż  trzeba pier­
w ej odpow iedź  jeg o  na polsk ie  przełożyć  i udzielić  
delegacyi.

W czoraj zamierzono w  przytom nośc i pana R e -  
w itzkiego  czytać dalej ż y c z e n ia , które ch c ian oby  
w yrazić  w  układzie. L ecz  książę S u łk o w s k i ,  w o ­
jew od a  gn ieźn ień sk i ,  zabrawszy g ło s  żąd a ł ,  aby
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p rzedew szystk iem  u c h w a lo n o , że  uk ĺad  čo  do od ­
stąpienia prow incyi n ie  m o ż e  b y ć  w a żn ym  i ratyfi­
k o w a n y m  , dokąd form a rządu nie  bed z ie  najzu­
pełniej ustaloną p od  opieką i rękojm ią tych  sam ych  
m o c a r s tw ,  z k tórem i zaw iera s ię  układ  rzeczony.  
P ow sta ła  w ie lka  w r z a w a ,  zaczęto  k r zy czeć ,  a gdy  
się  p osiedzen ie  s k o ń c z y ło ,  n i e o z n a c z o n e  n a w et  d n ia ,  
k ied y  m a przybyć pan R e w i t z k i , co  d o w o d z i , że  
kilka dni będą  s ię  je szcze  n a r a d z a ć , n im  będą m ogli  
z n im  p o m ó w ić .

T y m cza sem  napisał książę C zetw ertyńsk i p ro te -  
stacyą  i żądał aby ją przyjęto. N i e o b c e  zezw o lić  na 
układ, jak d łu go  n ie  będ z ie  p e w n y m , że  form a rzą­
du je g o  ojczyzny jest zu p ełn ie  ustalona. Tw ierdzą  
niektórzy, że  n ie  od w aży łb y  s ię  by ł na to, gdyb y  n ie  
w sparc ie  zagraniczne. S zesn as tu  już podpisa ło  pro-  
testacyą , zupełn ie  p rzeciw ną p e łn o m o c n ic tw u  de legacy!  
i naturze se jm u  p od  w ę z łe m  konfed eracy i .  M ówią  
naw et,  że  król pruski d om aga  s ię  je szcze  p o w ię k sz e ­
nia sw y c h  dzierzaw, a dokąd to n ie  będ z ie  uporząd­
k o w a n e ,  chcą  przew lek ać  sprawy. R o ssy a n ie  p o ­
nieśli og ro m n e  straty za Dunajem. Liczą ich  straty  
na 1 1 , 0 0 0  ludzi. M ówią także o p ow stan iu  w  Kry­
m i e ,  gdzie  R ossyan ie  m ieli potracić  miasta a P rozo-  
row sk i przegrać b itw ę. T o  zas' p e w n a ,  ż e  w szystk ie
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wojska rossy jsk ie ,  które by ły  w  ob ozie  pod  W a r ­
sz a w ą ,  odebra ły  rozk az ,  aby jak najspieszniej do 
wielkiej udały  s ie  armii. Pójdzie ztąd 5 0 0 0  ludzi 
i  jenera ł  naczelny  B ib ików . P ozostan ie  zaś tylko  
p ułk  huzarów  D r e w ic z a , p o ło w a  pułku  dragonów ,  
kilka kompanii p iech o ty  i n ieco  k ozak ów . J e n e r a ł -  
porucznik  R om an iu s  przybył j u ż , aby zastąpić Bibi- 
k o w a , a oddział jenera ła  R z e w sk ie g o  zbliży s ię  do 
W arszaw y, ale sam R zew sk i p ozostan ie  w  Grodnie. 
Mówią, że  Henryk, książę pruski, uda się  do P e ter s ­
bu rga ,  i cieszą się nadzieją b l isk iego  pokoju.

W arszawa 18 . sierpnia 1773 .

W  sob otę  udał s ię  pan R ewitzki na p o s ie ­
dzenie d e le g a c y ! , pon iew aż  książę S u łk o w sk i  chciał  
przeprowadzić sw ój projekt. Pan R ew itzk i udzielił  
delegacy! p unk tów  k o n w e n c y i  o ty le ,  o ile to m o g ło  
ją obchodzić .  Aby następnie  zapobiedz utrzym aniu  
się  projektu księc ia  S u łk o w s k i e g o , podał o św ia d c z e ­
n i e ,  podpisane przez posłów' trzech  d w orów , należą­
cych  do k o n w e n c y i ,  w  którem  u p ew n ia li ,  że  za­
m ierzone  postanow ien ia  co do w ew n ę tr z n y c h  spraw  
Polski wyjdą pod opieką p o s łó w  i mają b yć  u w ażane

Pamiętniki histor. 12
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jak gdyby  by íy  ' w p isan e  s îo w o  w  s ło w o  w  układ o 
ustąpienie  p r o w in c y i , a następnie  n a w et  ratyfikow ane  
i zarękojm iow ane  przez trzech sąs iadów , c h o ć  forma  
rządu ustanow ioną  będzie  po załatwieniu  w szystk iego  
z tem iż m o c a r s tw a m i , le c z  dodaw ali oraz, że  to nie  
m o že  zm ien ić  ani przeszkadzać w ażn ośc i  odstąpienia.

M n ie m a n o , że  w o je w o d a  S u łk o w sk i  s ię  u sp o ­
koi i nie  z e c h c e  przeprow adzać projektu sw e g o ,  tem  
ba rd z ie j , że  już na poprzedniem  p osiedzen iu  w sz y sc y  
s tronnicy  d w o ru ,  m ięd zy  którem i tą razą jes t  i w ielk i  
m arszałek  koronny, książę L u b o m ir s k i , g w a łto w n ie  
się  t e m u  o p iera l i , m ó w i ą c , że d o ść  już by ło  w yra­
zić w  akcie  odroczen ia  se jm u  i w  p e łn o m o cn ic tw ie  
d e le g o w a n y c h , iż w s z y s t k o , co  s ię  p ostan ow i pod  
w z g lę d e m  form y r z ą d u , będz ie  zaręk ojm iow ane przez  
m o c a r s t w a , że  zatem  nie  potrzeba bardziej się j e ­
szcze  obarczać zaw isłością .

L ecz  książę S u lk o w sk i  upierał s ię  koniecznie ,  
aby projekt jeg o  o d c z y t a n o , u ch w a lon o  i podano  
P o s ł o m ,  w ied zą c  d o b rze ,  że  króla mają zaw sze  w  
podejrzeniu  i to  n a w e t  w tedy , gd y  istotnie  stara się  
w  spraw ie  ojczyzny działać z p o m o cą  s w y c h  stron­
n ików , i że  sam  już opór rojalistów wystarczy, aby  
projekt je g o  przem ógł.  W n ió s ł  z a te m ,  że należy  
zacząć od tu r n u ,  czy  projekt je g o  ma b yć  przyjęty
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i udzie lony  P o s lo m . Król m iai w ię k sz o ś ć  w  senacie ,  
lecz  m iędzy  szlachtą n ie  m ó g ł  na nią liczyć. W  
sen ac ie  było  1 7  za kró lem  a 4 2  za p ro jek tem , w  
k o le  zaś rycersk iem  było  tylko 9  za królem  a 3 5  
za p r o je k te m , który ma tež w ięk szo ść  2 1  g ło s ó w  
za sobą. R zecz  to atoli już w ia d o m a ,  że  c h o ć  pro­
jek t będzie  przed łożony P o s ło m , ci odeszła  d e le g a c y ą  
do ostatn iego  ośw iad czen ia  s w e g o , a tak w szystk o  
się skończy. Książę C zetwertyński odstąpił z sw y m i  
tow arzyszam i od protestacyi.

P o s e ł  w ied eń sk i  szydzi sob ie  w id oczn ie  dla teg o  
z P o la k ó w ,  że sam i pragną opieki i zw ierzch n ictw a  
sw y c h  sąs iadów  z tej g łó w n ie  przyczyny, aby zda­
n iem  ich u b ezp ieczyć  s ię  dobrze przeciw  k ró lo w i ,  
który nabił sob ie  g ło w ę  sam o w ła d z tw em . P o w i a d a , 
że król jes t  najgodniejszym  o b y w a te le m  i patryotą  
w  P o l s c e , że nie dop u śc i ł  s ię  żad n ego  czyn u  z łego  
przec iw  sw ej o jczy źn ie ,  i że d w ór  je g o  (tj. austrya-  
ck i) , gdyby to tylko od n iego  z a le ż a ło ,  chciałby, 
aby Polska była dobrze u rząd zon a , bogata  i p otężna ; 
że zaś inni sąsiedzi nie widzą w  tern korzyści s w o ­
jej a p an ow ie  P o lacy  sam i to  w ła śn ie  pop ierają , 
c zego  tam ci p ragn ą ,  n ie  m oże  Austrya z łem u  prze­
szkodzić  , a n a w et  m usi na to zezw o lić  na m o cy  
zgody m iędzy  dworam i do rozbioru należącem i.
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D elegacya  jest odroczon a  aż do przyszłego pią­
tku , tym  czasem  o d p o w ie  pan R ewitzki na punkta  
przez nią p o d a n e , k tóre mają b yć  także w  układzie  
um ieszczon e .  L ecz  m ó w i ą , że pan R ew itzk i poje-  
dzie do Z a m o ś c ia , aby s ie  tam w id z ieć  z cesarzem .  
Tak w ię c  m o że  s ię  to  je szcze  p r z e w le c ,  a u trzym u­
ją n a w e t ,  że prawdziwą w szystk iego  przyczyną są  
n o w e  zam ys ły  króla prusk iego , któryby cb c ia ł  jeszcze  
kilka k a w a łk ó w  od erw ać  od Polski. Mówią, że  król 
t en  zjedzie s ię  z cesarzem  w  N issie  , i że  m u  ustąpi 
S z lą s k , jeżeli  sam  za to uzyska Żmudź i Kuronią. 
Musi b y ć  co ś  w  tem  w s z y s t k i e m , p on iew aż  pan R ei-  
chard i pan G o ło w k in  w  G dańsku zupełn ie  ucichli po 
sw y c h  o św iadczen iach  o s t a tn ic h , aby Gdańsk poddał  
się  żądaniom  króla pruskiego. N ie  dają ani o d p o w ie ­
dzi, ani czynią p rop ozycy i ,  w szystk o  jakby zaumarło.  
Jenerał a u s tr y a c k i , pan R ic h e c o u r t , odebrał od c e ­
sarza ostrą n a g a n ę , skoro P o lacy  o k a z a l i , że  ob ­
chodzi s ię  z nimi jak z b y d ł e m , że w ybiera zby­
teczn e  k o n tr y b u c je , i nie  w ym ierza  spraw ied liw ości,  
jeżeli zajdą ch oćby  najsłuszniejsze skargi na żo łn ierzów .

L e c z  dziwią s ię  tu o r a z , że  hrabia P o t o c k i , 
w ielk i krajczy k oron n y  przyjął p osad ę  rzeczyw istego  
radcy tajnego  z roczną p ensyą  2 0 0 0  zł. cesarskich.  
Z w ykła  staw ka na kartę je s t  u n ieg o  -400 dukatów,



9 3

co mniej w ięce j  2 0 0 0  zi. ces .  czyni. L ecz  že jego  
godnos'ó (krajczego kor.) n ic  w  Austryi nie p op łaca ,  
i nie  nadaje m u praw a do tytu łu  E x c e le n c y i ,  m ože  
w ię c  dla tego  przyjął tytuł ta jnego  radcy, który mu  
nadaje g o d n o ść  i czyni go  E x ce len cy a  a to tem  
b ardzie j , že  w szystk ie  praw ie  dobra jego są pod  
p an ow an iem  austryackiem .

Kraža tu  w i e ś c i , že  T u rcy  przebyli Dunaj i 
uderzyli kilkakrotnie na R o s s y a n , i že  w  jednej z 
b itew  S u w a r ó w  zginął. L ecz  to są tylko w ieśc i.  
P rzesz łego  poniedziałku zapadł w yrok  w sądzie s e j ­
m o w y m  na kró lobójców , który w  przyszły poniedzia­
łe k  będzie  og łoszony . Jeden  z sen a torów , k tórego  
przyjaźnią się s z c z y c ę , pow iedzia ł mi z góry, że K o­
siński (Koźmiński) skazany na w ie c z n e  w y g n a n i e , a 
Ł u k a w sk i  i inni na ś c i ę c i e ,  p o czem  utną im ręce ,  
rozćwiertują i na k o ło  w piętą  z nap isem  u góry:  
R eg ic id a e .

Warszawa 2 5 . sierpnia 1773.

Układ albo raczej akt odstąpienia na korzyść  
d om u au stryack iego  prow incyi jes t  już przecież p o d ­
pisany. Ostatniego Piątku przysłał baron R ew itzk i  
resztę  sw y ch  odpow iedzi na punkta m u  p od an e  i za-
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p ow ied z ia î  d e l e g a c y ! , że chciałby, aby nazajutrz w sz y ­
stko s ię  załatwiło  i p od p isa ło ,  p on iew aż  majac od ­
je c h a ć  do Zam ościa  dla w idzen ia  s ię  z c e s a r z e m , 
žyczy  s o b i e , aby rzec  o odstąpienie  p row incy i przed  
odjazdem  zakończon o . W sz y s tk ie  odpow iedzi jego  
by ły  o d m o w n e .  W’ S o b o tę  przybył rzeczyw iśc ie  pan  
R ew itzk i na p o s ied zen ie  d e legacy! z projektem układu  
co  do o d s tą p ie n ia , który b y ł  zm ien io n y  co  do w y ­
razów  tu i ow dzie ,  p o m n o żo n y  kilku artyk u łam i,  n ie  
zm ieniającem i w  n iczem  is to tę  rzeczy. P o la c y  czynili 
przeszkody w  p rzek o n a n iu ,  že żądanie ich  należy  
przesłać  c e sa r z o w e j ,  która ich zdaniem  zezw o li  na  
n ie ,  p on iew aż  są s łu szn e  i znajdują s ię  w e  w s z y ­
stkich innych układach świata. N iektórzy  dom agali
s ię  turnu na to. T ym  czasem  m in ę ło  już p rzedpo­
łudnie  a nie przypuszczano n a w e t ,  by  p o s ło w ie  za­
graniczni uzyskali t o , co  w szy scy  trzej z pom ocą  
sw y c h  narzędzi starają s ię  dokonać.

Z grom adzono się  na n o w o  p o p o łu d n iu , a i na 
tem  p osied zen iu  b y ły  tak ż w a w e  rozprawy, że o pó ł-  
do ósm ej p o w ą tp iew an o  j e s z c z e , by  układ  m ó g ł  być
podpisanym . L e c z  że  w ie lu  z P o la k ó w  znani są
z sw ej n iew y trw a ło śc i  n a w e t  w  ó w c z a s , gdy  idzie  
o dobro ich ojczyzny, zm ien iły  przeto n ie b a w e m  p o ­
darki i groźby  ca ły  tok  sprawy. S u łk o w s k i ,  w o je ­
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w oda gn ieźn ieńsk i a książę  na B ilsku pod p a n o w a ­
n iem  austryackiem robil z kilku in n y m i , co  tylko  
m ożna było  , ażeby te g o  w ieczora  sk łon ić  d e lagacyą  
do podpisania uk ładu  o odstąpienie. N iektórzy n a w et  
z rojalistów nie  byli te m u  przeciwni. W ia d o m o  zre­
sztą , że  kilku z p om ięd zy  d e le g o w a n y c h  udając s ię  
w  ciągu posiedzen ia  te g o  do pana R ew itzk ieg o  za­
chęcali  g o , aby dalej ton  groźny  ty lko przybierał.  
W  k oń cu  zapytał prezes d e l e g a c y ! , czyli ma podpisać  
t o , c zeg o  pan R ew itzk i ż ą d a , skoro ten że  c h c e  się  
z o b o w ią za ć ,  że  uk ład  ten  nie w ejdzie  w  w y k o n a n ie ,  
aż gd y  w szystk ie  in ne  sprawy co  do odstąpienia pro-  
w incy i  będą z a ła tw io n e ,  a w  ów czas  dopiero naj- 
pierwej m a b yć  podpisany przez całą delagacyą. Dano  
s ię  t e m  u w ie ś ć  i za w o ła n o :  >Tali jest’ , p o c z e m  nie  
ty lko prezes uk ład  ten  podpisa ł ale z nim także i m ar­
sza łk ow ie  se jm u  i k onfederacyi .  Tak przeto b y ło  od­
stąpienie p row incyi podpisane przez prezesa  i m ar­
sza łków  2 1  g o  o trzy k w ad ran se  na dziesiątą wieczór.  
Że zaś m arszałek  Pon iń sk i słaby, udał s ię  d oń  pre­
zes z posłam i w  nocy ,  aby w  ich  przytom nośc i  
podpisał.

Jest rzeczą nie do u w ie r z e n ia , by  to  s ię  stać  
m o g ł o ,  a jednak się stało. Najlepsze z w sz y s tk ie g o ,  
że ci p anow ie  są p r z e k o n a n i , jakoby rzecz całą
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z g ięb ok a  załatwili p o l i tyk ą ,  pon iew až  ich zdaniem  
odstąpienie  n ie  d ok on an e  je szcze  z p o w o d u  rcw'ersu  
zw yź  w z m ia n k o w a n e g o ,  c h o ć  t e n i e  jes t  tylko w y ­
b ieg iem . T ytu ł układu n ie  przystoi tem u  d o k u m e n ­
tow i , jes t  to  raczej prosty tylko akt zrzeczenia s i e , 
a p u n k ta , które mają się dopiero u ło i y ć  a p o ­
tem  b y ć  u w a ia n e  jak gd yb y  je w pisano w  ten  do­
k u m e n t  , będą  z a le ia ły  od łaski sąs iad ów  skoro ci 
dzierzą już form alnie  w  ręku to w s z y s t k o , c zego  żą­
dali. Sąsiedzi uzyskują w'szystko dla s i e b ie ,  a P o ­
lacy  n i c , chociaż  p o w ie d z ia n o , że są strony się  
układające. Granice też ozn aczon e  w  ty m  akcie  dostą­
p ien ia ,  będą  n o w e m  źród łem  sp o ró w  co do w ła ś c i ­
w e g o  znaczenia  k o n w e n c y i !  L ecz  rzecz tę  przekaza­
no k o m is a r z o m , którzy mają b y ć  zam ian ow ani do  
odgraniczenia.

. . .B aron  R ew itzk i odjecha ł o p ó łn ocy  w  niedzie lę  
do Zam ościa  z kopią teg o  aktu odstąpienia już za­
ła tw io n eg o  a ty m cza so w ie  przez prezesa i marszał­
k ó w  p o d p is a n e g o , aby ja w r ę c z y ć  c e s a r z o w i , który  
tam dziś (25.) przybędzie. Co za radość  dla sąs iadów  !

W czoraj przybył p o se ł  rossyjski po raz p ierw szy  
na posied zen ie  d e l e g a c y i , której przedłożył akt doty ­
czący odstąpienia p row incyi państwu rossyjsk iem u.  
S k o ń czy  w szystk o  w  8  lub 1 0  d n ia ch ,  a po nim



nastąpi p o se í  pruski. W te d y  zbierze sie na n o w o  
se jm  w  dniu 1 5 .  w rześn ia  i b ęd z ie  aż do z im y od ­
roczony, aby tym cza sem  za łatwić spraw y w ew n ętrzn e .

Piszą z P e te r sb u r g a , że  C zern iszew ow ie  zmienili  
sw e  zdanie co do sy s te m u  p ru sk iego .  S e n a t  n a w e t  
rossyjski m a b y ć  n ieza d o w o lo n y  ze zw iązku m a łżeń ­
sk iego  następ cy  tronu  z siostrą przyszłego króla pru­
sk iego .  Czyli T urcy  przebyli D u n a j ,  n ie m ożna w i e ­
d zieć  z pew nośc ią .

P. S. Król pruski w y zn a czy ł  b iskupow i w ar­
m ińsk iem u 2 4 , 0 0 0  ta larów rocznie  i dał m u  3 6 , 0 0 0  
talarów na w y p ła cen ie  d łu gów . M ó w ią , że  król b ę ­
dzie m usia ł od czasu  do czasu  c o ś  nad roczną m u  
pensją  daw ać, aby długi m o g ły  b yć  p op łacon e .  N iech  
W . E. n ie  zapom ni m e g o  Bruxenthala i sekretarza  
koronnego .

W arszawa 1. w rześn ia 1773 .

Załączam projekt aktu odstąpienia prowincji  
przez R ossją  z a ję ty c h 18). Chociaż z artykułu 6. w id ać  
jaw nie  , że  R o ssy a  odstępuje  1) od  u s ta w y  w ydanej  
w  r. 1 7 6 8  na k orzyść  d y ssy d en tó w  ; 2) od praw  
kardynalnych Polski, u s ta n ow ion ych  także w  r. 1 7 6 8

P am ię tn ik i his tor. 1 5
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і 3) od gw aran cy i  przyznanej na se jm ie  i  7 6 8 ,  je ­
dn ak ow oż  nie  chcą p o lacy  w  de lega  су  ą zabrani ani 
s ły szeć  o sprawie d yssyd en tów , jeżeli n ie  uzyskają  
u pew nien ia ,  że  n ie  będzie  w c a le  r ó w n o śc i  m iędzy  ka­
tolikam i i dyssydentam i. N u n cy u sz  papieski uwija się  
teraz n a d z w y c z a jn ie , a ła tw o  m u d z ia ł a ć , pon iew aż  
rzecz  to bardzo popularńa. Zadziwia s ł u s z n ie , że  
n a w et  ci Z pom ięd zy  d e l e g o w a n y c h , którzy są liber­
ty n a m i ,  udają przy tej sp o s o b n o ś c i  żarliwych. L ecz  
nimi p ow o d u je  korzyść  w ł a s n a , lękają s ię  b ow iem ,  
że skoro w ięk sza  i lo ść  w sp ó ło b y w a te l i  r ó w n e  m ieć  
b ęd z ie  praw o do g o d n o śc i  i starostw , trudniej im  w  
ó w cza s  u zyskać  cok o lw iek .  Król m iesza  s ię  w  to  
także, aby jed n ać  sob ie  um ysły ,  u d a w a n iem  p o b o żn o ­
ści. L ecz  nie w ie le  zyska, p on iew aż  n ie  dowierzają m u  
praw ie  w  n iczem . N iektórzy powiadają n a w e t ,  że  
przyznaliby w szystk im  w szystk o ,  byle  się u w o ln ić  od  
dzis iejszego króla.

D e legacya  podała p o s ło w i  rossy jsk iem u  s w e  u w a ­
gi nad projektem  u k ła d u ,  u d zie lon ym  jej przez n ie ­
go . Przyrzekając od p ow ied ź  na n i e ,  żąd a ł ,  aby nie  
p rzew lekano podpisania u k ład u  dalej jak do W tork u .  
Marnuje s ię  zaś tyle czasu  na to jedynie ,  aby m ożna  
pow ied zieć ,  że  były k o n fe r e n e y e  nad punktami w n ie ­
s ion em u Trzeba w szystk o  zrob ić ,  c zeg o  żądają , a
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w łasne  p os tęp o w a n ie  P o la k ó w  jest p r z y c z y n ą , że z 
nimi poczynają sob ie  tak sam o w ła d n ie  i n iedorzeczn ie .  
I zasługują tez na to pod p e w n y m  w z g l ę d e m , bo  
juz sam o ich o b ch od zen ie  s ię  z k ró lem  m usi śc ią­
gnąć  karę boską. N a p rzykład , gd y  król w staw ia ł  
się  za m ordercam i sw ym i,  należało przynajmniej w y ­
b a w c ę  jego  u łaskaw ić ,  a tu  p rzec iw n ie  chciano  tego  
prawie przed innym i skazać na ś m ie r ć ,  i to  w  tak  
w id oczn y  s p o s ó b ,  że  n iektórzy z t y c h , którzy są j e ­
szcze  najlepsi m iędzy  z ły m i,  pow iedzie l i  w yraźnie,  
iż w łaśn ie  tem  z łoży łob y  s ię  d o w ó d  g n ie w u  n iem al  
o t o ,  dla czeg o  ó w  cz ło w ie k  życie  ocali ł  k ró lew sk ie .  
Gdy w  k o ń cu  na w ie c z n e  skazano g o  w y g n a n ie ,  a 
innych  mniej w in n ych  na u c ięc ie  ręki i g ło w y  a 
p otem  ćw ier tow an ie  i w p lecen ie  w  k o ło  z n ap isem  
Regicidae , n ie  by ł  król bynajmniej z t eg o  zad ow olon y ,  
p on iew aż  ży czen iem  je g o  sta łem  b y ł o , aby nikt nie  
ginął. Z teg o  w zg lędu  n ie  chcia ł przybyć na o g ło ­
szenie  w y r o k u ,  gdzie  je g o  p rzytom n ość  je s t  n ie z b ę ­
d n ą ,  a to  z tej przyczyny, że  w yrok  ogłasza  s ię  w  
im ien iu  w szystk ich  stanów  rzeczypospolitej. Naradza­
no  s ię  przeto 2 7 . ,  czy należy się za s to so w a ć  do 
w oli królewskiej,  czy też i bez króla o g ło s ić  w yrok,  
jak zapadł w  sądzie. P o s ied zen ie  d o tyczące  tej k w e ­
sty! trwało aż do 6. godziny w i e c z o r e m , lecz  nie
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w ie m  jeszcze ,  co by ło  w y n ik iem  obrad, ale to w ie m  
ty lko , že  dziś na n o w o  sądy się  odbędą.

Odebrano listy od kilku  p a n ó w  ukraińskich i 
p o d o ls k ic h ,  w  których  d o n o sz ą ,  że Tatarzy zapędzili  
jenerała P ro zo ro w sk ieg o  z Krymu až do N o w ej  S e r ­
b i i , a z drugiej strony T u rcy  przebyw szy  Dunaj pod  
d o w ó d z tw e m  w ie lk ieg o  w e z y r a , kilkakrotnie na R o s -  
syan u d e r z y l i , i popalili m agazyny ich w  J a s a c h , przy 
c z e m  ch ło p ó w  p o lsk ich ,  co  w ieźli  ż y w n o ść  z P od o la  
i Ukrainy do ty ch  m agazyn ów , w  p ień  w ybito  i p o ­
siekano , a oraz że fe ldm arszałek  już w  Orszy nie  da­
lek o  Dniestru. W sz y s tk o  b y ło  w  n ich  tak sz c z e g ó ło w o  
o p is a n e ,  że nie  w ątp iono praw ie  o tern , chociaż  
przed trzem a dniami jenerał R om an iu s  odebra ł list  
z Petersburga, d on oszący  o n o w in ie  tam  g łoszonej,  że  
T u rcy  przeszli D unaj,  lecz  byli pob ic i  przez fe ldm ar­
szałka R o m a n c o w a .  T y m cza sem  przybył tu  2 7 .  g o ­
n iec  od  hrabiego R o m a n c o w a  do n acze ln eg o  jenerała  
B ib ikow a i do posła  r o s s y j s k ie g o , w y s ła n y  1 3 .  sier­
p n ia ,  który przywiózł w ia d o m o ś ć ,  że  fe ldm arsza­
łek  je s t  nad D unajem  i że  n ie  widziano T urk ów  
z tej s trony rzeki. N ad esz ły  rów n ież  listy och o tn ik a  
a n g ie l s k ie g o , kapitana E l l io ta , p isane do pana  
W r o u g t h o n , tu tejszego  posła an g ie lsk iego ,  k tóre to 
sam o d o n o sz ą ,  a prócz teg o  u p ew n ia  w  nich  карі-
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tan p o s la ,  źe  straty w  b itwach za Dunajem  były  
m a lozn aczn e ,  z c zego  w id a ć ,  že  listy z W ied n ia  p o ­
w ięk szy ły  zbyt stronnie liczbę p o leg łych  przy tej sp o­
sob n ośc i  R ossyan . R zeczą  w idoczną, že od n ie jak iego  
czasu  W ie d e ń  w szystk o  rozg ła sza ,  co ty lko jest  
niekorzystne R ossy i ,  jak n iegd yś  m ilczał o w szy -  
s t k i e m , co jej dotyczyło . Mimo teg o  n ad esz ły  listy  
od ludzi w y so k o  stojących w  W i e d n i u , z d o n ie s ie ­
n iem  , že  po p o w ro c ie  R o ssy a n  do W o ło s z c z y z n y  ra­
da się odbyła na dw orze w ie d e ń s k im ,  co  u czyn ić  
w ypadn ie  w  tym  r a z i e , gd yb y  R ossyan ie  n ie  zdołali  
utrzym ać sw'cj przew agi nad Turkami. W  P e te r s ­
burgu m uszą  bez  wątpienia  m o c n o  ża ło w a ć  teg o ,  že  
idąc za radą hrabiego P a n in a , u w ied z io n eg o  przez  
posła  pruskiego, hrabię So lm sa , kazano w ojsk u  przejść  
Dunaj. Kto w ie  n a w e t ,  czy n ie  to sk łon iło  Czerni-  
s z e w ó w  do opuszczen ia  stronnictw a P an in a ,  gdyž są  
tisty z P e te r s b u r g a , które o tern wzmiankują. T w ie r ­
dzą oraz ,  že  praw dziw i R o ssyan ie  nie zyczą sobie, 
zam ęźcia  siostry p rzyszłego  króla p rusk iego  z przy­
sz łym  cesarzem  rossyjskim . I to tež szczegó ln cm , że  
książę h essen d a rm sta d zk i, który jadąc do Petersburga  
przybył do G d a ń sk a , odebrał tu w e d łu g  m ych  listów  
ostatnich z s to licy  rossyjskiej r a d ę , że  lepiej dlań b ę ­
dzie w ró c ić  do s ieb ie  niż p rzybyw ać do Petersburga,
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Ta cześć listu napisana w sobotę 28. 
sierp., a to co następuje jest z 4. wrz.

Ostatnie listy z Petersburga  d o n o s z ą , że  tam  
zam ierzono ustan ow ić  w ie lk ieg o  kanclerza do spraw  
zagran icznych , aby lepiej n iem i k ierow ać  niż dotąd. 
Piszą z Gdańska , że  książę darmstadzki p o jech a ł  do 
P etersburga  w  przekonaniu , że  n ic  n ie  m o ż e  na tem  
s trac ić ,  gdyby  tam n a w et  przyszło do zm iany n a ­
c ze ln e g o  ministra.

Z panem  S ta ck e lb erg iem  trwa spór ciąg le  j e ­
szcze , a zarzucają m u  tu d w u zn aczn ość  i upór. Chcia-  
n ob y  b o w ie m  u b ezp ieczyć  s tan ow isk o  k ato l ików  w  
n o w y c h  nabytkach r o s s y js k ic h , ale pan S tackelberg  
p o w ia d a , że  gd y  Austrya n ie  ubezp ieczy ła  w  sw y ch  
n o w y c h  prow in cyach  s tan ow isk a  G reków  i d y ssy d en -  
tów , w ię c  i on teg o  co  do kato l ik ów  n ie  uczyni.  
L ecz  jak s ię  będą  ob ch od zić  z grekam i i d y ssy d en -  
tam i w  państw ie  a u s tr y a c k ie m , tak iego  obejśc ia  d o ­
znają katolicy  w  R ossy i .  D om agają s ię  następnie, aby  
na Ukrainie polskiej oddano k ośc io ły ,  które n ieunic i  
pod  zasłoną w ojsk  rossyjsk ich  pozabierali u n itom  w  
ostatnich trzech lub czterech  latach. L e c z  pan S ta c ­
k e lb erg  utrzymuje, że  to  m o ż e  tylko o sob n a  k om isya  
rozstrzygnąć. T rzec iem  żądaniem j e s t ,  aby starosto­
w ie  w  n o w y c h  p row in cyach  rossyjsk ich  zachow ali  s w e
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s tarostw a; ale pan S tack e lb erg  n ie  c h c e  te g o  za­
m ieśc ić  w  układzie  m ó w ią c ,  že  to zależy od  łaski  
cesarzow ej.

Sp raw ę  d yssy d en tó w  od łożon o  już aż do u k ła ­
d ó w  o form ę rządu. Nie w ie d z ie ć  j e s z c z e , k iedy  
pan S tack e lb erg  s ię  upora. Pan W i l c z e w s k i , jed en  
z d e le g o w a n y c h  o św ia d c z y ł ,  że nie zezw oli  na za­
w arcie  układu z R o s s y a , dokąd n ie  stanie  pokój m ię ­
dzy tem  p ań stw em  a Turcja. P o w s z e c h n e  jes t  tu  
z d a n ie ,  że  to w y sz ło  od k o le g ó w  pana Stackelberga ,  
który w od pow ied ziach  sw o ich  zarzuca w p rost  n ie ­
w d z ię c z n o ść  P o la k o m , m ó w ią c  w y r a ź n ie , że R o ssy a  
tyle m iędzy  nich m il ionów  na próżno rozd a ła .’

Przy odczytaniu  teg o  zarzutu w  odpow iedz i przy­
sz ło  do wielkiej w rzawy, a d e legacya  w yp raw iła  kil­
ku  z grona sw e g o  do pana S ta c k e lb e r g a , aby od. 
n ieg o  zażądać w ym ien ien ia  tych, którzy brali p ienią­
dze. Odrzekł na t o ,  że  n ie  sądzi s t o s o w n e m  w y ­
m ien iać  ich teraz ,  aby m ogl i  się u p am ietać  i u w o l­
n ić  g o  od w yjaśnienia  w s z y s tk ie g o ,  skoro  czynam i  
złożą d o w ó d  w d z ięczn o śc i  sw ej ku R ossy i .  L ecz  de­
leg a cy a  nie  była tem  bynajmniej zadow olona.

W  k o ń cu  o g ło szon o  zeszłej sob o ty  w yrok  prze­
c iw  k rólobójcom  i to w  n ieo b ecn o śc i  króla. Przy­
w iedziono k on sty tu cye  o p ie w a j ą c e , że  gd y  sąd sej­



m o w y  dziaïa w  spraw ach  o zbrodnią stanu lub ob ra ­
żo n e g o  m a jesta tu ,  król n igdy  w  nich  zasiadać nie  
pow in ien ,  ani też  b y ć  o b e c n y m  przy og ło szen iu  w y ­
roku , i że  z tego  p o w o d u  w yrok i w  p od ob n ych  spra­
w ach  n ie  wydają s ię  w  im ien iu  króla i s tanów, ale  
tylko w  im ien iu  sen a torów , ministrów  i p osłów .

W y r o k  ten  op iew a  w  t r e ś c i , że  Pu ław ski,  S tra ­
w iński i Ł u k a w s k i  skazani na utratę c z c i , a przy  
t e m  wraz z p o to m stw e m  na utratę n ie  ty lko w s z e l ­
kich zaszczytów  sz lachectw a , ale n a w et  im ienia  i dóbr  
które im  będą zabrane, dalej na u c ię c ie  g ło w y  i ręki 
p raw ej ,  ciała ich zaś na ro zćw ier tow an ie  i spalenie ,  
p o czem  popió ł będ zie  na wiatr rzucony. G łow y ich  
i r ę c e  będą  czas jakiś zatknięte  przy drogach publi­
c z n y c h ,  a następ n ie  p od ob n ie  zn iszczon e  jak reszta  
ciała. W y k o n a n ie  w y ro k u  nastąpi 1 1 .  w rześnia , lecz  
tylko na o sob ie  Ł u k a w s k i e g o , który  sam  jed en  s ie ­
dzi w  w ięzieniu . L ecz  otrąbią oraz w yro k  także na  
n ie o b e c n y c h  P u ła w sk ie g o  i S traw iń sk iego ,  skazanych  
na utratę czci i śm ierć  z d od an iem  r o z k a z u , że  skoro  
tylko pojawią się w  P o l s c e ,  m a  ich każdy u rząd ,  a 
na w et  w iejsk i n atychm iast  u w ię z ić ,  i b ezzw łoczn ie  
na nich ten w yrok  sp e łn ić ,  n ie  don iós łszy  n a w et  p o ­
przednio o ich schw ytaniu . Z Ł u k a w s k im  mają ściąć  
razem  jak iegoś  C ybulskiego, skazan ego  także na b ez­



109

cześć  itp. S faw n y  Kuźma czyli Kosiński u w o ln ion y  
od śm ierci i w ię z ie n ia , lecz  skazany na w ieczn e  w y ­
g n a n ie ,  będzie  natychm iast k osztem  publicznym  w y ­
w iez iony  až do granic królestw a. T rzech  innych  z 
tej bandy skazano na w ieczn e  w ięz ie n ie  w  Kam ieńcu.  
Ł u k a w sk ą  skazano na 3  lata do d om u  popraw y, w l i ­
czając w  to czas, który juz przesiedziała w  w ięzieniu ,  
i n ie w o ln o  jej juz n igdy  u ży w a ć  im ienia  Ł u k aw skiej .  
Niejaki Szem brusk i m u s ia ł  przed sądem  w y k o n a ć  
p r z y s i ę g ę , jako n ie  w iedzia ł w c a le  o s p i s k u , w  ni-  
czem  kró lobójcom  nie p o m a g a ł , i to ani r a d ą , ani 
czynem . W y k o n a ł  istotnie tę  p r z y s i ę g ę , p oczem  go  
na rok cały  w iežy  skazano za to, že  u k ryw ał później  
zbrodniarzów, a n a w et  Ł u k a w s k ie m u  pieniędzy  p o ­
życzył. R esz tę  w s p ó łw in n y c h , k tórych  dotąd nie  
mają w  r ę k u , skazano zu p ełn ie  w  ten  sam sposób,  
jak P u ła w s k ie g o , S traw iń sk iego  i Ł u k a w s k i e g o , a 
w yrok  ma b y ć  na n ich  zaraz spełn iony, skoro  będą  
schw ytani.  W  k o ń cu  o św ia d c z o n o ,  że  gd y  m iędzy  
tym i zbrodniarzami jes t  w ie lu ,  którzy używają im ie ­
nia i herbu rodzin znakom itych  w  sen a c ie  n a w et  
dzis ie jszym , te  zaś n ie  by ły  z nimi p o łączon e  ani 
zw iązkiem  k r w i , ani też w sp ó ln ic tw em  w  zbrodni, 
w yrok  ten  przeto nie  m o ż e  żadnej w yrządzać krzy­
w d y  lub szkody tym  rodzinom  znakom itym  i nie-.

P a m ię tn ik i histor.
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w i n n y m , tak co  do ich o só b  jak nie  mniej co  do  
ich p o tom k ów .

Warszawa 8. w rześnia 1773 .

Otóż w środę o 6. godzin ie  w ieczorem  podpi­
sała d e legacya  układ z R ossyą . T ru d n ośc i  b y ły  w ie l ­
k ie , p on iew aż  pan R ew itzk i m usia ł s ię  ośw iadczyć  
co do losu  n ieu n itów  i d y ssy d en tó w  w  n o w y c h  n a ­
bytkach a u s tr y a c k ic h , a o św iad czen ie  j eg o  ma stać  
s ię  n o w y m  pun ktem  w  układzie  z Austrya już p od ­
pisanym. Pan S tack e lb erg  dał następ n ie  u p ew n ien ie  
co  do zw rotu  k o ś c io łó w  na Ukrainie u n itom  zabra­
n y c h ,  a ustnie  o św ia d czy ł ,  że  d yssyd en c i  będą  
odesłan i do d e le g a c y ! , i z nią s ię  mają uk ład ać  co  
do sw y ch  w o ln o śc i  i p rerogatyw  ; gd yb y  zaś obie  
strony zgodzić  s ię  n ie  m ogły ,  w ó w c z a s  rozstrzygną  
w sz y sc y  trzej p o s ło w ie  d w o ró w  sąs iednich  i sprzy­
m ierzonych  spraw ę tę  w e d łu g  s łu szn ośc i  i sp raw ie ­
d liwości.  Dodając do teg o  w szy s tk ieg o  nie na pró­
żno groźby i o b ie tn ic e ,  trzymając delegacją  od 1 0 .  
rano aż do 6. godziny  w ieczo rem  jak na uw ięz i  i 
prawie z g ło d n ia łą , sk łon ił  ją temi w szystk iem i środ­
kami do podpisania u k ładu  o odstąpienie  prow incyi  
wT takiej o s n o w ie ,  jak g o  tu z a łą c z a m 19). D yssyd enci
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obawiają się o b ecn ie  n ie  bez przyczyny, že  będą za­
wiedzeni.

W  so b o tę  uda! s ię  p ose!  pruski na p o sied zen ie  
delegacyi i przedłoży! projekt u k ła d u , który ma się  
zaw rzeć  z p an em  je g o  co do odstąpienia prow incyi  
juž przezeń zajętych. Układ ten składa s ię  z 1 3  
punktów . D e legacya  upraszała o trzy lub cztery dni 
z w ł o k i , aby m og ła  go  rozw ażyć  a następnie  w y p o ­
w ied z ieć  , co  jej zdaniem  ma być d o d a n o m , w y -  
m azan em  lub popraw ionem . L ecz  u s i łow ania  jej 
będą tu zu p e łn ie  tak próżne jak w układach p o ­
przednich. P o ło w a  p u n k tó w  p rzeciw  projektow i jes t  
już p o d a n a , a pan de B en o it  zaczął n a w et  na nie  
odpow iadać.

Zresztą n ic  nie  ma n o w e g o .  P o lacy  prawią j e ­
szcze  ciąg le  o b itwach R ossyan  z T urkam i za D u na­
jem  i w n ow ej  S e r w i i , gdzie  zdaniem  ich w szęd z ie  
R o ssyan ie  ponieśli k lęskę.  L ecz  w szystk o  to jest  bez  
podstawy.

S łu szn ie  m o że  z a d z iw ia ć , dla czeg o  P o la cy  p o ­
m im o przekonania sw e g o  , że  R osyan ie  n ie  są przy­
czyną rozbioru kraju , a n a w e t  przec iw nie  pom agaliby  
P o lsc e  w  obecnej c h w i l i , gd yb y  jej król pruski  
w p ły w e m  sw o im  nie by! o w ła d n ą ł , zaw sze  taką prze­
c iw  R osy i  oddychają n ien aw iśc ią  i  ch ęc ią  opierania
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razić d ostateczn ie  , jak dw u zn aczn ym  i w ątp liw ym  jest  
artykuł k o n w e n c y i , co do rozbioru Polsk i ,  a jednak ma  
on b yć  drugim pun k tem  u kładu  o odstąpienie  prow in -  
cyi polsk ich  na rzecz P r u s ,  i nie  w o ln o  w  nim c o k o l­
w iek  zmieniać. Z w ażyw szy ,  że  król pruski zajął już  
w ie le  w b rew  o sn o w ie  i znaczeniu  w sp om n ion ej  k o n ­
w en cy i  , na leży  s ię  ob aw iać  , że  z e c h c e  k on ieczn ie  w sz y ­
stko to za trzy m a ć , jeżeli praw dziw e  zn aczen ie  k o n w e n ­
cyi nie  będzie  w yjaśn ion e  dokładnie. L ecz  p o se ł  pruski 
nie  c h c e  ani s ły szeć  o tem . N ie  m o g ą c  zaś przytoczyć  
nic p e w n e g o  na poparcie  sw y ch  tw ierdzeń, je s t  sam  
w  najw iększym  k ło p o c ie ,  i odpow iada zw yk le  P o la ­
kom  na ich zarzuty k a teg o ry czn ie :  »Musi tak być, 
a n ie  inaczej.« L ecz  P o lacy  pojmują to d o b r z e ,  że  
żaden z u k ład ów  poprzednich  n ie  był tak w ażny  w  
sw y ch  następstw ach , jak zap rojek tow an y  przez Prusy,  
pon iew aż  oba poprzednie napisano bez  wszelkiej d w u ­
znaczności w  tem  m i e j s c u , gdzie  m o w a  o o d zn acze ­
niu granic. W ied zą  o raz ,  że  z Austryą i Pmssyą da 
się  w  tej m ierze w szystk o  załatwić , lecz  że  z F ry­
derykiem  sprawa zaw sze  bardzo trudna. Dla tego  
postan ow ion o  jed n ozgod n ie  praw ie  nic nie podpisać,  
dokąd nie  będzie  dane b ezp ieczeń stw o  przeciw  w sz e l­
k iem u rozszerzaniu dalszem u granic krajów, ustąpić s ię  
mających, i to z p o w o d u  drugiego  punktu w sp o m n io -
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nej k o n w e n c y i  w  układzie  z Prusami. P rócz  p o s ie ­
dzeń delegacyi,  odb yw ały  s ię  w  tej m ierze k on feren cye  
pryw atne u  n iektórych m agn a tów . W y k a zy w a n o  pa­
nu de B eno it  d w u zn aczn ość  i n ie p e w n o ść  teg o  pun­
ktu i n a s tęp s tw a ,  które ztąd m o g ły  w yn ik n ąć .  L ecz  
opierał się przy sw ojem , pow tarzając: tak b y ć  musi,  
i d o d a w a ł ,  že  P o lacy  n ie  m o g ą  większej wyrządzić  
przysługi j eg o  p a n u ,  jak gd y  n ie  z ech cą  podpisać  
u k ła d u , pon iew aż  w ó w c z a s  będzie  m ó g ł  p o w ięk szy ć  
jeszcze  swój udział. W  k oń cu  w m iesza li  w  to i innych  
także zagranicznych p os łów , którzy byli w praw dzie  o 
słusznośc i żądań polsk ich  p r z e św ia d c z e n i , lecz  że dz ia ­
łają zgodn ie  w e  w szystk iem  z p os łem  prusk im , bro­
nili przeto dobrą niby sp raw ę jeg o ;  konferując  z n im  
atoli i rozm aw iając poufn ie  sam  na sam  z Polakami,  
wyrazili s ię  inaczej. N ajważniejsze punkta dotyczą  
oznaczenia granic z jednej strony przy rzece  N o tec i ,  
z drugiej przy D rw ęcy ,  a w  k oń cu  odgran iczen ie  
o kręgu  Torunia. Przyszło do tego ,  że  pan de  B en o it  
zaprzeczy ł ,  jakoby rozp oczęte  by ły  u k łady w  Gdań­
sku w  ce lu  załatwienia sporu o ok ręg  Torunia. Nie  
chcia ł n ic  o tern w iedzieć .

W szy s tk o  to trw ało  aż do w czorajszego  w ie ­
czora. W  k o ń cu  chcąc sp o w o d o w a ć  podpisanie u g o ­
dy z Prusami w  dniu d z is ie js z y m , u łożon o  wczoraj

P am ię tn ik i histor. j g
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na konferen cy i  u b iskupa w i l e ń s k ie g o , aby dodać  
w  układzie przynajmniej zastrzeżenie, że  gd yb y  przy­
szli kom isarze do odgraniczenia  w yznaczen i n ie  m ogli  
s ię  zgodzić  co  do w ła śc iw e g o  znaczenia k onw ency i,  
mają zaw ies ić  s w e  czyn n ośc i i od n ieść  s ię  w  tej 
m ierze do sw y ch  d w orów , a w  takim przypadku m a ­
ją rzecz cala rozstrzygać w szystk ie  m ocarstw a  sprzy­
m ierzone i naležace  do u k ładów . Dodadzą rów nież ,  
że gdyby  R ossja  ośw iadczyła  s ię  z go to w o śc ią  przy­
jęc ia  na sieb ie  pośrednictw a co do ok ręgu  Torunia,  
król pruski zgodzi s ię  na to d ob row oln ie .  W ie le  
trzeba by ło  trudu i pracy, aby oca lić  T oruń  obu te -  
mi p u n k ta m i , które mają dodać się do u k ła d u , a 
z k tórych jed en  ocala i inne pow iaty  polskie. Co 
do Gdańska przystał zaraz z początku  pan de B enoit ,  
aby u m o w y  z panam i G o łow k in em  i R eich ardem  w  
spraw ie  portu by ły  w c ią g n io n e  w  układ. L ecz  że  
ó w  dziw ny punkt o kom isarzach  do odgraniczenia  
nie znajduje się w  ob u  in n ych  u k ła d a c h , zażądał 
przeto pan de B e n o i t , aby go  p o s ło w ie  austryacki i 
rosyjski dodali do sw y ch  u k ładów , na co ci chetn ie  
przyzw olil i ,  n ic  przez to nie  tra cą c ,  gd y  przeciwnie  
króla p rusk iego  tym sp o so b em  będzie  m ożna jako  
tako sk łon ić  do um iarkow ania .

P o s ło w ie  zagraniczni podadzą jeszcze  na p iśm ie  ży-
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ozenie, že  gdy kilku p u n k tów  niezbędnych  w  układzie  
nie m ożna było  dotąd za łatw ić ,  które tez od łożon o  do 
urnowy o artykuły d o d a t k o w e , dla teg o  rozpoczną  
natychm iast  po podpisaniu trzec iego  układu rzecz o 
te p u n k ta ,  aby tym  sp o so b em  w sz y s tk o ,  co  braknie  
j e s z c z e , uzupełnić .  Na dziś w  p ołudnie  oznaczono  
posiedzen ie  d e le g a c y ! , na którem  ma się podpisać  
układ z panem  de  Benoit. T ym  sp o so b em  b ęd z ie  
m o żn a  . przy otw orzen iu  sejm u w dniu 4 5 .  b. m. 
przed łożyć stanom  zawarte już układy, aby te  zn ó w  
upow ażniły  króla do ratyfikowania tychże.

W czoraj w yk on an o  w yrok  na królobójcach. Ob­
w od zo n o  ich  tem i sam em i ulicami, przez które u pro­
wadzali króla aż do m ie j s c a , gdzie  przeszli z nim  
ok op y  miasta. T erm in  d w u ty g o d n io w y  po w yrok u  za­
padłym liczono od dnia podpisania t e g o ż :  t .j .  2 7 .  sierp. 
W szy s tk o  stało się p od łu g  brzmienia w yroku , k tórego  
o s n o w ę  udzieliłem  w  sw y m  czasie. Ł u k a w sk i nie  
chciał dać sob ie  oczy  zaw iązać, opierając s ię  tem u  
s tanow czo  i otrzym ał raz śm iertelny z n iezaw iązanem i  
oczym a. Na rusztowaniu  prosił w szystk ich  kilku s ło ­
wy, aby m u p rzeb aczy l i , jeżeli m im o w iedzy  zgrze­
s z y ł ,  polecając s ię  przytem m od litw ie  przytomnych,  
aby m u B ó g  przebaczył i duszę  je g o  ła sk aw ie  przyjął.

Cesarz został p o w o ła n y  do W ied n ia  nagle, c h o ć
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miai dalej podróżow ać. M ówią że przyczyną teg o  m a  
b y ć  bulla znosząca jezu itów , którą z R zym u  i do W i e ­
dnia takže przysłano, lubo nie  było  dom agań  ze strony  
Austryi o zn ies ien ie  zakonu  jezu itów  w  jej dzierżawach.

Pan Elliot,  och otn ik  angie lsk i ,  przybył tu  z armii 
R o m a n co w a .  R ozm aw iając  z przyjaciółmi n a w e t  s w y ­
mi utrzymuje, že  m osk a le  stracili w  ostatnich bitwach  
tylko 2  do 5 0 0 0  lu d z i , že  siły tureck ie  n ie  są w p ra­
w dzie  nadzwyczaj w i e l k i e , lecz  że  i armia rossyjska  
także nie  liczy nad 4 8 -  do 2 0 , 0 0 0  ludzi.

T urcy  nie w ażyliby s ię  zdaniem  jeg o  przejść  
Dunaju. Mieli oni w praw dzie  zaw sze  za D unajem  sta­
n o w isk o  w T o r n io , lecz  n ie  korzystali z tego, a hra­
bia R o m a n c ó w  zamierza z p ew n o śc ią  przejść raz j e ­
szcze  Dunaj. Powiadają ta k że ,  że  w  armji g łośno  
m ó w io n o  o t e r n , jakoby C zerniszew  m iał upaść. N a­
cze lny  jenerał B ib ików  uzyskał p o zw o len ie  udania  
się  do P etersburga  przed w yjazdem  do armii. O p o ­
wstaniu w  Krymie n ie  s łysza ł n ic  pan Elliot.

Warszawa 15. w rześnia 1773. 

Układ z Prusam i podpisano nareście  w  przeszłą  
sob o tę  o pó ł  do 1 0 .  w  wieczór. N iektórzy otrzy­
mali podarki i upom inki,  aby przestali krzyczeć. Układ
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zawiera 1 6  punktów , o których juz donios łem . D o ­
dać mi tylko należy, że  w yjśc ie  wojsk  ma w ed łu g  
u m o w y  nastąpić w  dwa tygod n ie  po ratyflkacyi ukła­
du i že  Polska ma w ym ien ić  jeszcze  państwo, prze­
c iw  którem u nie  c h c e  przyjm ować gw aran cy i  dzie­
rżaw pruskich, jak P rusy  nie gwarantują jej przeciw  
Turcyi. Chciano zaraz w  sob otę  jeszcze  m ie ć  Austryą  
tern p a ń s t w e m , lecz  pan de  B eno it  oparł się temu,  
i dla tego od łożono  rzecz całą na później. Król atoli 
pruski n ic  zezw oli bez w ą tp ie n ia , aby k o g o  in n ego  
op u szczon o  w  gw arancji ,  jak m o że  biskupa m inster-  
sk iego  ! I co do wyznania  także rzym sk iego  o d m ie ­
niono w ie lce  artykuł 8 . ,  w  którym  tem u ż  za p ew n io ­
no status quo, a to naw et  przeciw  praw om  zw ierzchni-  
czym  króla pruskiego. Może istotnie zadziwiać nawet,  
że pan de  B en o it  na to p r z y z w o l i ł , gdyż to w prost  
przec iw n e ro zp o rzą d zen io m , które król pruski w ydał  
co  do dóbr kośc ie lnych . Obaj inni p o s ło w ie  są mar­
kotni na pana de B e n o it ,  pon iew aż  n ie  udzielał im  
w  ca łym  tym przeciągu czasu  ani punktów , które  
m u delegacya  p o d a w a ła , ani sw y ch  na nie o d p o w ie ­
dzi , i gdyby nie  przyszła była sprawa toruńska, nie  
byłby się  im  pokazał.

W  poniedziałek  przybyli w szy scy  trzej p o s łow ie  
na posiedzen ie  d e le g a c y i ,  aby ją ,  jak m ów il i  prze­
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k o n a ć ,  że  przyszJa forma rządu p olsk iego  ma być  
w spóln ie  z m ocarstwam i i pod ich gw arancyą  ułożona.  
Oświadczyli p r z e to , že  u pow ażnien i od sw y ch  d w o ­
rów  poddają pod obrady d e legacy i  przed o tw arc iem  
jeszcze  sejm u 5  punktów , od n oszących  się do tejże  
form y rządu. Dali je  na p iśm ie ,  i w ypadnie  bez  
wątpienia wziąść je  ob ecn ie  pod obrady, z czego  
w y p ł y w a , że sejm dłużej potrwa. Punkta te  atoli 
nadto d ra ż liw e , by m o g ły  u b ezp ieczyć  na zaw sze  los  
nieszczęśl iw ej P o lsk i ,  z której sob ie  szydzą w  dodat­
ku , ch o ć  pozorn ie  chcą  ją u czyn ić  p ań stw em  repu-  
blikańskiem  w o ln em  i n iezaw is lem . Załączam do listu  
m e g o  te  p u n k ta , a jeżeli  do odejścia poczty  będzie  m o ­
żna sk o ń czyć  odpis układu z Prusam i, przeszłe go  także.

Dziś w łaśn ie  dzień otw orzenia  na n o w o  sejmu.  
P o w ia d a ją , że król zamierza w  m o w ie  od tronu roz­
w iązać  sejm  n a ty c h m ia s t , aby nie  m o g ły  nastąpić  
zmiany w  form ie rządu w e d łu g  planu m ocarstw , czem -  
by m u  odebrano w sze lk ą  w ład zę  i prawo rozdaw ni­
ctw a urzęd ów  i starostw. Król m usi być  w  bardzo  
n iem iłem  usposobieniu . W ie lk a  część  P o la k ó w  zdaje  
się także n ieza d o w o lo n ą ,  lecz  c i ,  którzy na podsta­
w ie  n o w e g o  planu rządcami stają s ię  Polski , c h c ie ­
liby w  resztę  w m ó w ić  , że to jed yn y  środek do o c a ­
len ia  ojczyzny. Israël perditio Im  ex  te. Następną
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poczta b ę d ę  m ó g ł  dokładniejsze przesłać szczegó ły  
o praw dziw ym  stanie spraw  polskich.

Teraz zajmują się przygo tow yw an iem  exem p la-  
rzy trzech układów , które mają strony obie  podpi­
s a ć ,  po  czem  przedłożą je s e j m o w i ,  aby od n iego  
uzyskać  p ozw o len ie  ratyfikacyi.

T rudno pogodzić  wyjs'cie w ojsk  pruskich z uni­
w ersa łem  , który w łaśn ie  pan de B rin k en h off  o g ło ­
sił. P ow iada  w  n i m , że ch ce  pozaw ierać kontrakty  
o d o staw ę  żyta i innych  potrzeb dla wojska aż do 
w iosny , a m agazyny  w yznacza  w łaśn ie  w  tych  miej­
s c a c h ,  które w e d łu g  układu z p o s łem  pruskim b ez ­
sprzecznie  do Polski należą ; w  k oń cu  zagraża e x e -  
kucyą w o jsk o w ą ,  gdyby n ie  d op e łn ion o  kontraktów.

Warszawa 18. w rześnia 1773.

Gdy się  p o s ło w ie  dow iedzie li o zam ysłach  kró­
la ,  o których w  ostatnim  w sp o m in a łem  l i śc ie ,  udali 
się w szy scy  trzej w  środę rano przed otw orzen iem  
je szcze  sejmu do n iego , i udzielili m u  p u n k tów  przed­
ło żon ych  już d e le g a c y ! , prosząc go  o r a z , aby raczył  
w e d łu g  sił przyczynić s ię  do w p row adzen ia  całej  
sprawy tej na drogę odpow iednią  życzen iom  m ocarstw .
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Król okazywař tym pan om  ca ie  oburzenie sw oje  co  
do sp o s o b u ,  w  jaki sobie  z nim postępują i chcia i  
im  d o w o d z ić , jak w ie lką  m u  wyrządzają krzyw dę.  
O dpow iedziano mu p rzec ież ,  że  p ow in ien  ok a ­
zać w  sprawie tej sposób  m y ś len ia ,  jaki nie królo­
w i  lecz  dobrem u przystoi obyw ate low i.  N iech  zatem  
w ybiera albo form ę rządu przeciwną zasadom  r ze -  
czy p o sp o l i te j , albo form ę rep u b lik ań sk ą , opartą na  
porządku w e w n ę t r z n y m , jaką w łaśn ie  ustalić zam ie­
rzono. Do w yboru  zaś jego  zastosują i sąsiedzi tak­
że  sw oje  środk i,  a w ó w c z a s  on najw ięcej straci. 
U p ew n ion o  go  o r a z , że  gd y  się z g o d z i , życie  jego  
będzie  s p o k o j n e , gdyż przestanie na nim c iężyć  od­
p ow iedzia lność  w szelka z p o w o d u  spraw  publicznych,  
ani też nadarzy m u  się  sp o so b n o ść  robienia  sob ie  
nieprzyjació ł ,  a n a w et  p rzeciw nie  będzie  m ó g ł  żyć  
w  zgodzie  z w szystkim i obyw atelam i ; w  dodatku zaś 
mając d och od y  od p ow ied n ie  g o d n ośc i  królewskiej, nie  
będzie  s ię  o nic troszczył. P o  tak iem  u p ew n ien iu  u -  
spoko ił  się król i zaręczał n a w e t ,  że  n igdy  n ie  m y ­
ślał używ ać  w y b ieg ó w , aby przeszkodzić  odroczeniu  
sejmu.

Tak w ię c  w idzie liśm y w  środę przeszłą n o w e  
otw orzen ie  sejm u. P rzem aw iano jed yn ie  do zgrom a­
dzenia , a najprzód zagaił marszałek sejm u p o s ie ­



dzenie. P o  nim zdaw ał biskup kujaw ski sp raw ę  z 
t e g o , co  u s k u t e c z n io n o , d onosząc  o r a z , że  w łaśn ie  
przepisują się uk łady  z a w a r t e , aby z w sze lk ą  je w y ­
g o to w a ć  fo r m a ln o śc ią , že za tem  kilka dni jeszcze  
czekać  należy, n im na p e łn em  zebraniu stan ów  b ę ­
dzie m ożna je odczytać. Z teg o  w zg lęd u  od roczono  
posiedzen ie  se jm u  aż do przyszłego  wtorku.

Głoszą t u t a j , jak ob y  O b resk ów  pisał do pana  
S ta c k e lb e r g a , że  sp odziew a  się  w  krótkim  d on ieść  
m u  czasie o zaw artym  pokoju m iędzy  R o ssy ą  i T ur-  
cyą. B ęd ą c  trochę  słabym , n ie  w y c h o d z ę  od w c z o ­
raj z d o m u , i dla tego  nie m o g ę  z a r ę c z a ć , ile pra­
w d y  w  tej w iadom ośc i .

L isty  które odbieram  z P etersburga  d onoszą  j e ­
d y n ie ,  że  upadek Panina jes t  n ieoch yb n y , a przy­
najmniej , że  hrabia będzie  przen ies iony  w  inne stro­
ny, aby najm niejszego  nie  m ó g ł  m ieć  udziału w  
sprawach państwa.

Jest nie  m ało  tu oporu  co  do punktów', które  
p o s ło w ie  4 3 .  b. m. przedłożyli d e legacy i .  W s z y s c y  
cz ło n k o w ie  te jże ,  z wyjątkiem trzech lub czterech  
m o ż e ,  co  sob ie  nabili g ło w ę  nadzieją dostąpienia  
kiedyś god n ośc i  królew skiej w  P o l s c e , nie  chcą ani 
s ły szeć  o w y d a ć  sic m ającem  p o s t a n o w ie n iu , że  tyl­
ko P ia s t ,  z w y k lu czen iem  w sze lk ich  zagranicznych

P am ię tn ik i h istor. \  g
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kandydatów , m o że  m ie ć  praw o starania s ię  o koro ­
n ę  polską. Oświadczają, że w o lą  stad się poddanym i  
czy jem iko lw iek  bądź, niż tak m ie ć  ręce  zw iązane przy 
e lek cy i  przyszłej, tem  bardziej, że zdaniem  ich w s z y ­
stkie  n ieszczęśc ia  Polsk i z w yb oru  jed yn ie  w yn ik ły  
k ró la ,  który nie  jes t  ani t e ś c ie m ,  ani z ię c ie m ,  ani 
p o w in o w a t y m , ani w  k o ń cu  k rew n y m  innych  g łó w  
k oro n o w a n y ch .

W arszawa 29 . w rześnia 1773.

N ie będz ie  nic w  tem  d z i w n e g o , gdy s ię  d o ­
w iem y ,  że sejm u nie  o d roczo n o  j e s z c z e , aby rozpo­
cząć  uk łady dotyczące  spraw  w ew n ętrzn y ch  rzeczy-  
pospolitej . Król ma utracić  w ie le  z s w y c h  praw k ró­
lew sk ich  (majestatisj. Dla teg o  u żyw a  w sze lk ich  
śro d k ó w  m o ż l iw y c h , aby je  o c a l i ć , i p r z e w le k a , o 
ile to  w  m o cy  j e g o ,  od roczen ie  s e j m u ,  prześw iad­
c zyw szy  się, że tym jed yn ie  sp o so b em  jest jakaś przy­
najmniej dlań nadzieja pow odzen ia ,  p on iew aż  zyskując  
na c z a s ie ,  zdoła m o ż e  przychylnie  u sp osob ić  dla s ie ­
bie p o s łó w  zagranicznych, sen a torów  i k o ło  rycerskie .  
W id a ć  z w sz y s tk ie g o ,  że prawa osob iste  w ięce j  go  n ie ­
rów nie  o b ch o d zą ,  niż w szystk o  inne. Zgoda b o w ie m  
na w yd an ie  p e łn o m o cn ic tw a  do ratyiikacyi odstąpienia
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prow incyi byłaby n ieza w o d n ie  nastąpiła, gd yb y  m iano  
p e w n o ś ć ,  že  n ic  n ie  będzie  zm ien ion em  w  prawach, 
które kró low i dotąd przysługiw ały . Na p osiedzen iu  
sobotn iem  m ó w ił  książę S u łk o w sk i  , w o jew o d a  g n ie ­
źn ieńsk i,  bardzo ostro przeciw  tak iem u  oporow i króla, 
zarzucając m u ,  že  tem  m o že  całą zgubić  ojczyznę.  
W  m o w ie  tej za pędził  się  tak b a r d z o , že  naśladując  
w e  w szystk iem  k r ó la , p rzyw odził  j eg o  s ło w a  i u lu ­
b ione  frazesy, i u d aw a ł j eg o  jesta  i wykrzykniki,  
czem  tak do ž y w e g o  tknął go  i o b u r z y ł , že  po 
odb ytem  p osied zen iu  m usiano m u  k rew  puścić .  R o -  
jaliści odpow iadali na m o w ę  S u łk o w s k i e g o ,  a p ose ł  
Oraczewski wyraził s ię  m iędzy  in n em i : >že publicznie  
pragnie tu o ś w ia d c z y ć ,  jako n igdy  n ie  c h c e  b yć  
cz łon k iem  u tw orzyć  s ię  mającej rady nieustającej, ale 
n iech  i książę  takže teg o  s ię  z r z e k n ie , a p o tem  do­
piero m ów i,  jeże l i  zdoła za tą rada nieustającą, k tó ­
ra ma pozb aw ić  króla w sze lk ich  prerogatyw . —  N a le ­
ga ł  p r z y t é m , aby książę  zaraz od p ow ied z ia ł ,  le cz  ten  
od ło ży ł  od pow ied ź  na czas inny.

Król przekonany, że b y łoby  dlań korzystnem ,  
gdyb y  czynn ośc i d e legacy i se jm ow i się dostały. I tak, 
gdy  d o d atk ow e  artykuły  mają b yć  u łożon e  przed ra-  
tyfikacyą j e s z c z e , b y łob y  życzen iem  jego ,  aby nie  d e-  
łegacya  lecz  sejm  w s z y s tk o ,  co  je ś z c z e  pozosta ło  do



czyn ien ia ,  pozałatwiaj; gdyb y  jednakże w  k oń cu  w sz y ­
stko pod im ien iem  d e legacy i trzeba załatwiać, ch c ia ł­
by  przynajmniej przypuszczenia w szystk ich  senatorów  
i posłów' do takiej delegacy i .  Sadząc z a ś ,  że  w  ta­
kim przypadku m ó g łb y  przew łoka i z p om ocą  sw y ch  
narzędzi oca lić  zagrożon e  prawa s w o je ,  dał na so -  
b otn iem  posiedzen iu  taki obrót n a r a d o m , że  sejm  
p ostan ow ił  w y s ła ć  deputacją do p o s łó w  z żądaniem  
o w y c h  trzech punktów , o których w łaśn ie  p i s a ł e m , 
po czem  pos ied zen ie  zam k n ięto  do poniedziałku.

Trzeba w iedzieć ,  że  ostatni z tych p u nktów  d o ­
tyczy  szczególn iej hetm ana p o ln eg o  k oro n n eg o  4Bra-  
n ic k ie g o ,  u lub ień ca  i tarcze k ró la ,  który m ó g łb y  z 
p o m o cą  tak p e w n e g o  zw olennika  sk u teczn ie  sprawy  
popierać  s w o j e , pon iew aż  przytom n ość  teg o  rojalisty 
trzym ałaby na w o d zy  resztę  rojalistów, p ow ściągając  ich  
od z m i e n n o ś c i , gd yb y  przyszło do g ło sow an ia  w  d e­
le g a c y i ,  gdzie p o s łow ie  zagraniczni w szystk iem  trzęsą.

D ep u tow an i se jm u  byli w  n iedzie lę  u pana S tac -  
k e lb e r g a , u k tórego  i reszta zebrała s ię  posłów' za ­
granicznych. P an o w ie  ci odrzucili b ezw a ru n k o w o  pro-  
p o zy cy e  deputacyi i to p isem n ie  n a w e t ,  dodając ustnie,  
że  gd yb y  w  ten  sposób  dalej p o s t ę p o w a n o , będz ie  
się to uw ażać  za w yp o w ied zen ie  w ojn y  ze strony  
rzeczypospolitej  w  sejm zebranej.
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W  poniedzia łek  trwało p osiedzen ie  sejm u czte­
ry prawie godziny, na k tórem  stronnictwa tylko je ­
dno przeciw  drug iem u m ów iły .  Ktoś pow iedział,  že  
w ypada kon ieczn ie  do m agać  s ię  od p o s łów ,  aby i 
czwarty  sasiad Polski by ł przypuszczony do u k ład ó w  
o form ę rządu , w  razie zaś o d m o w y  za żąd ać ,  aby  
wykazali przyczyny, dla czeg o  ó w  czwarty  sąsiad tak  
dobrze nie  ma m ieć  udziału w  układach jak reszta  
sąs iadów . Rojaliści wystąpili teraz silnie i g w a łto ­
w n ie  oświadczając, że na nic a n aw et na ratyfikacją  
u k ład ów  zaw artych n ie  ze z w o lą ,  dokąd prawa króla 
nie będą u p ew n ion e .  P os ied zen ie  zam knięto  do w c z o ­
raj t. j. do wtorku.

Król przybył na w czorajsze  p o s ie d z e n ie ,  ch oć  
był słabym . Silił się w id o c z n ie ,  ch cąc  k on ieczn ie  
pozostać ,  lecz  w ie lu  z p an ów  se jm o w y c h  prosiło  go> 
aby zam knął p osiedzen ie  i nie narażał drog iego  w sz y ­
stkim zdrowia sw e g o .  Tak w ię c  od roczon o  zn ow u  
posiedzen ie  aż do 3 0  b. m. t. j. do czwartku. P o s ło w ie  
zagraniczni gn iew ają  s ię  okropnie  na takie przewde- 
kanie spraw, a pan dc B eno it  okazuje najbardziej 
zagn iew an ie  sw oje . P ow ied z ia ł  publicznie  , że gd y  sejm  
nie  będzie  pow olny , w yda rozkaz jenerałow i L eń tu -  
l u s o w i ,  aby p och w yc ił  sześc iu  ludzi za łeb, a sp od zie ­
w a  s i ę ,  że  reszta nabędzie tym sp o s o b e m  rozum u.
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Zresztą nie m a n ic  n o w e g o  ani z Petersburga  
ani co  do dziaiań armii rossyjskiej. W ie ś c i  polskie  
biją ciągle  je szcz e  R ossyan  z tej strony Dunaju. L ecz  
w  tern nie  ma bynajmniej p e w n o ś c i , pon iew aż n ie ­
w ia d o m o  , zkąd p ochodzą  te  donies ien ia . Mówią  
t a k ż e , że  R ossya  zażądała od Austryi 3 0 , 0 0 0  ludzi 
w  p os i łk u ,  zawiadamiając o tern i króla pruskiego, 
który się na to z g a d z a , lecz  że d w ór w iedeńsk i  
chw ieje  s ię  je szcze  z obaw y, aby się n ie  wplątać w  
długą w o jn ę  z T u rk a m i,  na której m ożeb y  ten w ła ­
śn ie  z n o w u  najw ięcej z y sk a ł ,  co tak ła tw o  na to się  
zgadza.

W arszawa 6. października 1773;

Od czasu  odroczen ia  sejm u zebrała s ię  d e legacya  
wraz z posłam i z a g ra n icz n y m i, a ci z p om ięd zy  d e le ­
g o w an ych ,  których dotąd n ie  m ożn a  by ło  z e b r a ć , pod  
pisywali tu układy zawarte. S p o s t r z e ż o n o , że  n iek tó ­
rym  stanęły  łzy  w  oczach , gd y  mieli podpisyw ać . Za 
praw dę nieliczni to Izraelici. L ecz  dwaj d e legow an i  
z pom iędzy  p o s łó w  w o jew ó d z tw a  łę c z y c k ie g o  n ie  dali 
jeszcze  p od p isów  sw o ich  i n a w et  przec iw nie  chcieli  
w ciągn ąć  do ksiąg grodu  w arszaw sk iego  m anifest  a to 
z tego  p o w o d u  , że ch ociaż  n ie  d o zw o lon o  im g ło su  na
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ostatn iem  posiedzen iu  sejm ow em ', gd y  zamierzali co ś  
jeszcze  w n ie ść  przeciw  układ om  z a w a r ty m , teraz 
m im o tego  żądają od nich podpisania tych  uk ła ­
dów . L ecz  urząd grodzki nie zezw oli ł  na w pisanie
m anifestu.

Na tem że  sobotn iem  posiedzeniu  upominali p o ­
s ło w ie  d e le g a c y ą , aby w yg o to w a ła  instrukcyą dla k o ­
misarzy, którzy mają b yć  w ysłan i w  ce lu  odgrani­
czenia  , i aby z nim i w  tej m ierze  s ie  porozumiała.  
Układano w  zesz ły  poniedzia łek  p ro jek ta , w  których  
p e łn o m o cn ik o m  miast Torunia i Gdańska przyznano  
jedynie  prawo w spółudzia łu  w  odgraniczeniu  Prus  
w y łą c z n ie , z tym  jednakże d o d a tk ie m , że kom isarze  
przez te  miasta m ia n o w a n i , mają taką sam ą w ładzę  
i znaczenie , jak komisarze, w yznaczeni przez d e lega ­
cyą  ze strony rzeczypospolitej.

W e  w torek  jak rów n ież  wczoraj byli p o s łow ie  
na zgrom adzen iu  d e leg a cy ! ,  aby w y s łu c h a ć  o sn o w y  
rzeczonych  projektów, i spierano się  o nie  wzajem,  
le c z  dziś ma nastąpić zg o d n o ść  w t e m  g łó w n ie ,  aby  
rzecz całą jak najprędzej załatwić. Żaden bez w ąt­
pienia rząd nie daw ał je szcze  takiej instrukcyi sw y m  
kom isarzom  do układania s ię  o granice z sąsiadem,  
któregoby  p ose ł  z góry  o rozciąg łośc i  tej instrukcyi  
w ie d z ia ł ,  lub n a w et  sam ją układał.
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Na p ierw szem  p osied zen iu  de legacy i  chcia ł  h e t ­
m an polny koronny B r a n ic k i , który po w ie lu  jed y ­
n ie  p od stępn ych  zab iegach  do jej składu był przy­
puszczony , p rzem aw iać  w  ton ie  bardzo w yn ios łym ,  
lecz  p o s ło w ie  odpow iedzie l i  m u  zaraz w  taki sposób,  
że  n iew ątp liw ie  uzna sam potrzebę umiarkowania.  
Gdy w y k o n y w a ł  przysięgę  jak o  h etm an polny, a w  
form ularzu tejże zastrzeżenie  s ię  znajdow ało  na n ie ­
korzyść  d yssyden tów , zn ies ion e  uk ład em  z r. 4 7 6 8 ,  
udał s ię  zaraz pan S tack e lb erg  do króla z żądaniem,  
aby to zastrzeżenie w y m a z a n o ,  i aby h e tm an  przy­
s ię g ę  bez tego  zastrzeżenia w yk on ał,  co  s ie  też stało.

Jest rzeczą p e w n ą , że  w sze lk ich  tu stara ja się  
użyć  je szcze  ś r o d k ó w ,  aby zn ieść  w yrok  na P o lsk ę  
przez 5  sąs iadów  chrześcijańskich w yd an y .

M ówią t u , że  jenerał C occeji , p u łk ow n ik  d o ­
w o d zą cy  pieszą k rólew ską gw ardyą k o r o n n ą , który z 
tąd niby do W ło c h  odjechał, ma w ła śc iw ie  u dać s ię  
do K o n stan tyn op o la , aby d o ś w ia d c z y ć , czyliby rząd  
turecki nie m ó g ł  przy u k ładach  o pokój z R ossyą  
położyć  jakich w aru n k ów , zap ob iegających  zm ianom  
w  P o l s c e ,  i tym  sp o so b em  utrzym ać króla na sta­
n o w is k u ,  który nie  b ęd ąc  ogran iczon ym  w  w y k o n y ­
w aniu  sw ej władzy, m ó g łb y  w zajem  w  s w y m  czasie  
b yć  użytecznym  Porcie. Co za n ied o rzeczn ość  a tem
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śm ieszn ie jsza ,  bo jeżel i  o  k im ,  to o P o lsc e  i jej k ró­
lu m ożna  p o w ie d z ie ć :  Vana sine viribus ira.

Jeżeli co  s ię  da ocalić ,  będ z ie  to  m o ż e  w o l ­
n o ś ć  handlu  i sp ław u  na W i ś l e , i to  n ie  w  sk u tek  
w dania  s ię  Porty, lecz  j e d n e g o  z tych  trzech  sąs ia­
dów . Austrya czuje już n astęp stw a  szk od l iw e  dla 
s w y c h  n o w y c h  poddanych  ztąd w ynikające , że  przy­
stąp iw szy  do k o n w e n c y i , n ie  u b ezp ieczo n o  w o ln o śc i  
sp ła w u  na W iś le  i s to su n k ó w  h an d low ych .  W yzn aje  
n a w e t , że  czuje s ię  u w ie d z io n ą , gd y  n ie  znając z u ­
pe łn ie  sp raw y  w sp om n ion ej ,  zaufała tem u , który o b e ­
znany z w szystk iem  najdokładniej, o w łasn ej  w y łączn ie  
m yśli  korzyści.  M ówią ter a z ,  że  u d z ie lon o  sob ie  
w zajem  p rojek tów  co do u k ład u  h a n d lo w e g o , który  
ma b y ć  zawarty za p ośred n ic tw em  R o ssy i  m ięd zy  
P olską  i Austryą z jednej a P rusam i z drugiej strony.  
N ie  źle  t o ,  że  Austrya je s t  z P olską  w  tej sprawie,  
lecz  jak iegoż  to  pośred n ic tw a  m ożn a  s ię  sp od z ie ­
w a ć  po R o ssy i  w  o b ecn y ch  s to su n k ach  ! Z P e te r s ­
burga n ie  s ły c h a ć  n ic  od ja k ieg o ś  czasu . Pan S ta c -  
k e lb erg  n a rzek a ,  ż e  n ie  odebrał przez 6  tygod n i  
ani listu od  P a n in a ,  dodaje  a to l i ,  że  hrabia Czer-  
n iszew  pisał doń w  im ien iu  c a r o w e j , pochw alając  
w e  w szystk iem  p o s tę p o w a n ie  jego  w  P o lsce .  Z t e ­
g o  m ożna w ie le  s ię  dom yślać .  O armii rossyjskiej
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nic  tu  n ie  s ïy c h a é  i to  jed yn ie  p e w n a , że  ja z e ­
w sząd  wzmacniają.

W arszawa 9. października 1773.

D elegacya  zbierała s ię  od  czasu  odroczen ia  sej­
m u  codziennie ,  aby c o ś  przecie  za ła tw ić ,  lecz  dotąd  
n ic  n ie  za łatw iono. Trzy razy byli także i p o s ło w ie  
na jej p o s i e d z e n ia c h , lecz  z p o w o d u  n ies łychanej  
w rzaw y  nie  chcą  p rzyb yw ać na p o s i e d z e n ia , aż gdy  
nastąpi g ło s o w a n ie  w  jakim przedm iocie .  L ecz  że  
nie  m o g ą  dow ierzać  delegacy! ,  skłonili ją do o św ia d ­
czen ia  na p iś m ie ,  że  n ic  n ie  b ęd z ie  p o s ta n o w io n e m  
w  ich  n ie o b e c n o ś c i ,  i dla t eg o  mają b yć  za w ia d o ­
m ien i , i lekroć przyjdzie do g ł o s o w a n i a , aby w  ich  
s ię  to  odby ło  o b e cn o śc i .  Gdyby b o w ie m  ci p o s ł o ­
w ie  pozwolil i  jej sam ej rozstrzygać sp raw y tylko  
m n iejszeg o  z n a c z e n ia , w a żn ie jsze  zaś w  ich jed y ­
n ie  p r z y to m n o ś c i , n ie  zw aża łab y  p e w n ie  na tę  ró ­
żn icę  , lecz  za łatwiałaby w szy s tk o  sama, a przedm ioty  
ob ch od zące  ży w o  p o s łó w ,  m o g ły b y  w ziąść  obrót prze­
c iw n y  ich  życzen iu.

Gdy raz na p osied zen iu  d e legacy i  była w rzaw a  
n a d z w y c z a jn a , a p o s e ł  pruski na to  s ię  uskarżał,
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odpow iedzia ł m u  Turski, b iskup lu ceory jsk i:  >Niczem  
to w  p orów n an iu  h a r m id e r u , którym  d om  mój na­
pełniali huzary, przysłani przez W .  E. na ex ek u cya  
do w ła sn y ch  p o k o jó w  m o i c h , w  k w ie tn iu  z począ­
tk iem  se jm u  teg o .  *

Zajmują się  teraz u ło żen iem  p e łn o m o c n ic tw  i 
instrukcyi dla kom isarzy, którzy mają b y ć  użyci do 
odgraniczenia . P o s e ł  pruski n ie  c h c e , aby im  tak  
rozc iąg łe  daw ano  in s t r u k c y e , d o ść  zdaniem  je g o  u p o ­
w ażn ić  ich  po  prostu do odzn aczen ia  granic w e d łu g  
d ru g iego  p unk tu  układu jego .  L ecz  od p ow ied ziano  
m u na to, że  na p o d staw ie  1 3 .  p unktu  teg o ż  u k ładu  
mają kom isarze  w ie d z ie ć  o t łu m a czen iu  punktu d ru­
g ieg o  w e d łu g  rozum ienia  rzećzypospolitej ,  inaczej b o ­
w iem  nie  m og l ib y  działać na leżyc ie .  S zydził  sob ie  
z te g o  m ó w ią c ,  że  król je g o  n ie  uznaje żadnej  
wyższej p o t ę g i , któraby m u  m o g ła  r o z k a z a ć , aby  
coś  stało s ię  tak lub ow ak, że  i przy tej sp oso b n o śc i  
sprawdzi s ię  p rzysłow ie:  beati possidentes , a jeżeli  
m o że  to odgran iczen ie  z innym i sąsiadami d w a się  
p oc iągn ie  la t a , on się  w c a le  o to n ie  troszczy, i 
uporządkuje gran ice  s w e  raz na zaw sze  stale w  
p rzytom nośc i  komisarzy, n ie  oczek u jąc  b y n a jm n ie j , 
czyli to  s to so w n ie  do tłu m aczen ia  rzećzypospolitej  
m a b y ć  tak lub inaczej.
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D e leg a cy a  tym cza sem  u w ied z ion a  ufa nadto tym  
n a w et  jak p r z y ja c io ło m , k tórych b y  należało  s ie  cią­
g le  o b a w ia ć ,  a m iędzy  nimi trzebaby w  p ierw szym  
p o ło ż y ć  rzędzie te g o  w łaśn ie  p a n a , o k tórym  teraz  
m ó w iłe m .  I na to też  uskarża s ię  król bardzo. Mia­
łe m  zaszczyt m ó w ien ia  z nim o ty m  pu n k cie  przed­
w czora j ,  p o n iew aż  z od gran iczen iem  kojarzy s ię  w ie lc e  
los  miasta n a s z e g o , a w zru szy ł m ię  do ż y w e g o  w y ś w i e ­
cen iem  p o s tę p k ó w  d e le g a c y i , która w szystk o  odrzuca,  
co  tylko p o lec i przez m in istrów  sw o ic h  w p rzed m ioc ie  
w y b o ru  kom isarzy  i w y g o to w a n ia  dla n ich  instrukcyi.

Znana p o w szech n ie  sprawa g w a łto w n e g o  przed  
kilku laty p o c h w y c e n ia  m łod ej  K om orow sk iej ,  w y d a ­
nej za syna  P o to ck ieg o ,  w o je w o d y  K ijow skiego ,  sp o ­
w o d o w a ła  ż y w e  rozpraw y w  d e le g a c y i ,  gd y  K o m o ­
r o w s k i ,  który dotąd n ie  w aży ł  s ię  szu k ać  sp raw ie ­
d liw ośc i  przec iw  tak w ie lk iem u  panu, jakim  b y ł  w o ­
jew o d a  , teraz po śm ierc i t eg o ż  i żony  j e g o , skargę  
w y to c z y ł  przed delegacya . P o  żw a w y c h  rozpraw ach  
uznała cała d e leg a cy a  , że  p o c h w y c e n ie  było  czyn em  
o k ropnym  i o h y d n y m , i zamierza w y zn a czy ć  k o m isy ą  
do rozpoznania i zak oń czen ia  całej tej sprawy. S a m  
ty lko  w ie lk i  m arszałek  koronny , od  n ied a w n a  s p o ­
w in o w a c o n y  z P o to c k im i ,  a z ięć  k s ięc ia  w o je w o d y  
r u s k i e g o , C za r to ry sk ieg o , śm iał d o m a g a ć  s i ę , aby
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spraw y tej juž n ie  p o r u s z a ć , a t e m  b a r d z ie j , że  
po u p îy w ie  d w u  lat i po śm ierc i rod z iców  P o to c k ie ­
go  , którzy byli n ieza d o w o len i  z t eg o  m ałżeń stw a ,  
nie  w ied z ieć  n a w e t  jak ją przeprowadzić. P o s ta n o ­
w ie n ie  w ię c  w  tej m ierze  posz ło  zn ów  w  o d w lo k ę .

Przyszła tez na s tó ł  i sprawa jezu itów , a było  
co  do niej kilka różnych  projektów, z których naj­
g łó w n ie j sze  dw a w ysz ły  od  króla i n u n cyu sza  papie­
sk iego .  Sp ierano  s ię  bardzo w i e l e , p o n iew a ż  idzie  
o t o , czy król czy  d e legacya  m a z a m ia n o w a ć  k o ­
misją do za łatwienia  spraw y jezu itów . Projekt kró­
lew sk i  dom aga  s ię  p ierw szego ,  a in n e  projekta d ru g iego .

W ie le  także czasu  zajęła de legacy !  spraw a ry­
cerzy m a lta ń sk ich ,  którzy roszczą  sob ie  praw o do  
ordynacyi Ostrogskiej jakoby do k om an d ory i  zak on u  
s w e g o .  Sp raw a ta w ie lc e  je s t  z a jm u ją c ą , p on iew aż  
najznaczniejsze d om y  podzie l iły  już m ięd zy  s ieb ie  d o ­
bra ordynacyi.  L ecz  prawa zak on u  popierają p o s ło -  
w'ie jak załączona w skazu je  n o t a 20). S p od ziew ają  się  
n a w e t ,  że  m arszałek  P on iń sk i  otrzym a o w ą  ordynacyą  
jako  k om andoryą  o d z y s k a n ą , c h o ć  je s t  żonaty, gdyż  
dw ór rzym ski ma m u przysłać d ysp en zę  odpow iednią .

Z P etersb urga  przybył g o n i e c ,  k tórego  przed  
kilku m ies iącam i pan S ta ck e lb erg  ztąd w yprawił.  N ie  
p rzyw ióz ł  n ic  n o w e g o ,  w yjąw szy  że  w e s e le  w ie lk ieg o
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k sięc ia  od będzie  s ię  jutro (4 0 .  października). P o w ia ­
da t a k i e ,  że Panin n ie  pokazuje  s ię  p r a w ie ,  czego  
p ozorn ą  przyczyną ma b y ć  s ła b o ś ć ,  lecz  że  co ś  z nim  
n ien a j lep ie j  i lada dzień spodziew ają  s ię  jaw nej niełaski.

Od armji rossyjskiej przybył g o n ie c  z d o n ie s ie ­
n iem  , które także załączam 2 '). Z K on stantynopola  n a ­
d esz ły  listy, że  M u ft i , który dotąd zac ię tym  b y ł  prze­
c iw n ik iem  R ossyan  i p o k o ju ,  w ła śn ie  zosta ł skazany  
na w y gn an ie .  Cieszą s ię  w ię c  n a d z ie ją , że  u k ład y  
o pokój będą się  m o g ły  teraz z w ię k sz e m  rozpocząć  
p o w o d zen iem .

D otąd  krzyczano ty lko i k łu c o n o  się  na p o s i e ­
d zen iach  d e legacy i .  N iep od ob n a  o p is a ć ,  jak sob ie  ci 
p a n o w ie  postępują na obradach d e legacy i  ; prawią  
sob ie  n iegrzeczn o śc i  a n a w e t  n a jw ięk sze  urazy i m ó ­
wią o spraw ach  tylko p r y w a t n y c h , lecz  z taką n a ­
m ię tn ośc ią  , że  jedni przeciw' drugim szabel chcieli  
dobyć .  Kilku z p om ięd zy  t y c h , którzy s ie  w stydzą  
t e g o , prosili p o s łó w  z a g r a n ic z n y c h , aby za w sze  j e ­
den z nich b y ł  o b e c n y  na obradach dla zapobieżenia  
o sta teczn em u  n ierząd ow i,  na co  p o s ło w ie  zezwolili.  
Książę C zetwertyński,  pp. W ilczew sk i  i J e r z m a n o w s k i , 
w sz y sc y  trzej p o s ło w ie  i d e leg o w a n i  nie  podpisali d o ­
tąd u k ła d ó w  z s ą s ia d a m i , a n a w et  p rzec iw n ie  cbcieli  
zapisać m anifesta  przec iw  tym że u k ła d o m  w  k sięg i
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grodzkie. Gdy zaś przybyli na sob o tn ie  p os ied zen ie  
d e le g a c y i ,  o d m ó w io n o  im praw a g lo s u  i udziału  w  
o b r a d a c h , dokąd n ie  zastosują s ie  do t e g o , co  juž 
cala zrobiła d e legacya .  L ecz  że  n ie  chc ie l i  t eg o  
u s k u t e c z n ić , zm u szon o  ich do w yjśc ia  z sali. W  tym  
sa m y m  dniu p rzem ó w ił  po raz p ierw szy  na p o s ie ­
dzeniu  d e legacy i  k s ią ię  C zartorysk i , w ie lk i kanclerz  
l itew ski.  M ów ił w  spraw ie  jezuitów , tw ie r d z ą c ,  że  
o rzeczy  tej n ie  należy s ta n ow ić  z p o śp iech em . P a ­
pież b o w ie m  n ie  by ł  tyle g r z e c z n y m , by uprzedzić  
P o lsk ę  u rzęd ow n ie  przez posła  s w e g o  o w ie lk im  k ro ­
ku co  do znies ienia  jezu itów , a p ow in ien  b y ł  tak  
dobrze króla i rzeczpospo lite  o t e m  u w i a d o m i ć , jak  
zaw iad om ił inne dw ory. H on or  przeto w y m a g a  P o l ­
ski , aby n ic  n ie  przedsiębrać na p o d staw ie  prostej  
jed yn ie  w ia d o m o śc i  p o s t r o n n e j , le cz  że  trzeba c z e ­
kać , aż n u n cyu sz  aposto lsk i w  sp osób  n a leżn y  u rzę-  
d o w n e  z łoży donies ien ie .  Mimo tego  w n ie s io n o  roz­
m aite  projekta, d o tyczące  za łatwienia  sp raw y jezu i tó w ,  
lecz  n ic  n ie  rozstrzygnięto . B iskup  w i l e ń s k i , k tóry  
spóźn iw szy  się przybył już po rozp o częc iu  p o s ied ze ­
nia , i ujrzał w szystk o  na m iejscach  sw o ic h  zajęte  
bez w rzaw y ob rad am i,  d z ięk o w a ł  w  sp osób  bardzo  
grzeczny  panom  pos łom  za g r a n ic z n y m , że z d o m u  za­
j e z d n e g o ,  zrobili klasztor.
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W  poniedzia łek  toczy ła  s ię  dalej spraw a je z u ­
itów . B iskup w ileń sk i  w n ió s ł  j e d e n  projekt a biskup  
poznańsk i w ie lk i kanclerz  koronny, w ystąp ił  z drugim,  
o co  obaj z sobą się poróżnili, a n a w et  bardzo prze­
m ów il i  p om im o  o b e c n o śc i  p o s łó w ,  c h o ć  biskup w i le ń ­
ski tak by ł  zb u d ow an y  na poprzed n iem  p osiedzen iu  
przyzw oitośc ią  panującą już teraz w  czasie  obrad. Przy  
k o ń c u  posiedzen ia  zap om n ian o  ca łk iem  o p rzy tom n o­
ści p o s ł o w , n ie  ch c ian o  g o  z a m k n ą ć , p o n iew aż  n ie ­
którzy pragnęli j e szcze  w n o s ić  s w e  projekta ; a  krzy­
cząc w yłazil i  na s t ó ł , aby stan ą w szy  w y s o k o , dać  się 
lepiej w idz ieć  i s łyszeć .  L ecz  p o s ło w ie  zagrani­
czni w yszli  z sa l i ,  a w ie lu  z d e le g o w a n y c h  w ydaliło  
s ię  za nimi. P ozosta ło  w ię c  kilku jed yn ie  z zac ie ­
k ły ch  krzykaczy ,  lecz  i ci m usie li  także w  k o ń cu  
op u śc ić  salę.

W e  w to rek  rów n ie  jak w czoraj rozpraw iano tylko  
b e z s k u t e c z n ie , i co  chw ila  w y s tę p o w a ł  ktoś z n o w y m  
projektem . L e d w ie  zaś począ ł g o  r o zw ija ć ,  d o m a g a ł  
s ię  już drugi g ł o s u , a trzeci także prosił o g ło s  lub  
w  inny przeszkadzał sp osób . P o s ło w ie  zagraniczni  
przeklinają już te  p o s ie d z e n ia ,  i p ostan ow ili  n ie  p o ­
kazać s i ę ,  aż przyjdą do obrady przed m ioty ,  k tóre  ich  
obchodzą. Aby zaś mieli p e w n o ś ć , że  w s z y s t k o , co  
ich  o b c h o d z i , w  ich  tylko załatwi s ię  p r z y to m n o ś c i ,
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podadzâ p oszczcgó ln ien io  przedm iotów , przy których  
o b e c n o ś ć  ich jes t  n i e z b ę d n a , i dla tego  d e legacya  ma  
ich  z a w ia d o m ić ,  k ied y  przyjdą p od  obrady. Zresztą 
pozostawiają  d e le g o w a n y m  w o ln o ść  rozbijania sobie  
g íó w ,  robienia w sze lk ich  g łu p s tw  m o ż l iw y ch  i mar­
n ow an ia  czasu  na  n iczem . Gdyby zaś p o s łó w  zam ia­
ry by ły  przyjazne P o l s c e ,  nalegaliby p e w n ie ,  aby 
artykuły d o d a tk o w e ,  a szczególn iej d otyczące  handlu  
w zię to  p od  obrady i n a leżyc ie  załatw iono. Jest  w ię c  
w sze lk ie  p r a w d o p o d o b ie ń s tw o , że  albo n ie  chciano  
n a  teraz k o ń czy ć  spraw  polskich , albo dadzą mar­
n o w a ć  czas d ro b n o stk a m i,  które sob ie  obrała d e le ­
gacya  , aby n ie  u k ład ać  s ię  o t o , o co b y  s ię  j e ­
szcze  uk ładać potrzeba , a w  k o ń c u  p o w ied z ieć  , że  
czas teraz za krótki i rzecz na później o d łożyć  n a ­
leży, a tak pozostan ie  P o lska  b i e d n ą , jak dotąd nią  
była. L ecz  zachodzi ta przecież r ó ż n ic a , że  z nią  
i inne  c ierpieć  m uszą  narody, bo cóż  będzie  pod  
w io s n ę  z W is łą  i han d lem  na niej ? B ęd z ie  to  k lę ­
ska  podw ójna. Można n ie  bez  p o w o d u  się  d o m n iem y ­
w a ć ,  że  w szystk o  to jest d z ie łem  znanych p od stęp ów .

Zdaje się n a w e t ,  że  Austrya i R o ssy a  zbliżają 
się  do s i e b ie ,  aby ukró c ić  trzec iego  sąs iada , który  
niew ątp liw ie  spostrzedz s ię  m u s ia ł ,  pon iew aż  pobór  
w o jsk o w y  w  n o w y c h  nabytkach je g o  jest  teraz n ad-
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zw yczajn ie  w ie lk i ,  a towarzyszą m u  ok rucień stw a  
najsrožsze i to  n a w et  na przedm ieśc iach  Gdańska. 
Nakłada takže z n o w u  najcięższą kontrybucyą  na cala  
W ie lk ą  P o l s k ę ,  a w  tej chwili og ło s i ł  publicznie  za­
kaz , že  n ik om u  z W ie lk ie j  Polsk i n ie  w o ln o  c o k o l­
w iek  w ieźć  do Torunia. Co za sro g o ść  nakładać p o ­
d ob n e  k o n tr y b u c y e ,  lub w y d a w a ć  p od o b n e  zakazy  
w  kraju c u d z y m , z k tórym  zaw arło  s ię  u k ł a d , w y ­
darłszy m u  poprzednio  p row in cyą  tak znaczną!

Zresztą nie ma co donosić .  N ic  n o w e g o  z P e ­
tersburga lub od armii rossyjskiej. Artylerya rossyj-  
sk a ,  która była w  W a r s z a w ie ,  odebrała  rozkaz z P e ­
ter sb u rg a ,  aby się  b ezzw łoczn ie  udała do C hocim a  
i je s t  już w  pochodzie . Z ciężkiej jed n ak że  artyleryi 
było  tu  tylko 8  dział. Z P etersburga  p i s z ą , że  w e ­
se le  w ie lk ieg o  k sięc ia  było  p r z y sp ie sz o n e , a p o w o ­
d em  m iał b y ć  Panin, który  p o d a w a ł w ie lk ie m u  k s ię ­
ciu  m y ś l ,  aby przed ś lu b em  jeszcze  postarał s ię  o 
w yjednan ie  sob ie  w ię k sz e g o  z n a c z e n ia , niż m ia ł d o ­
tąd. Jak m ó w i ą , nie m iał sam  w ielk i książę b yć  z 
teg o  zadow olon y , i dla te g o  zdało s ię  najlepszem  
przysp ieszyć  w e s e l e , aby urzęd ow an ie  przy n im  P a­
nina jak  najprędzej s ię  sk oń czy ło .  Teraz oddadzą  
w ielk ie  kanc lers tw o  P a n in o w i ,  lecz  ty lko  tytularnie,  
bo w sze lk ie  spraw y przejdą w  r ę c e  C zerniszewa, pod
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którym  będzie  O sterm an , p o w o ła n y  w  ty m  ce lu  z 
Stock holm u.

K om endant polski K am ieńca p od o lsk iego  przy­
słał g o ń c a  z d o n ie s ie n ie m , że oddzia ł T atarów  znaj­
duje s ię  w  w o jew ó d z tw ie  brac ław sk iem . N ie  w ie d z ie ć  
zkad przybyli. N iektórzy sąd zą ,  ze z tureckiej W o ­
łoszczyzny, lecz  praw dopodobniej są to zbiegi z O cza-  
k o w a ,  którzy chcieli  p o w sta ć  w  Krymie. L ecz  to  
p e w n a ,  źe  w  przechodzie  niszczą i palą w sz y s tk o ,  a 
szczególniej m agazyny rossyjskie, których bardzo w ie le  
w  onej stronie. W y s ła n o  z K am ieńca  oddział w o j­
ska p o lsk iego  dla w y ś le d z e n ia , dokąd się  udadzą ci 
Tatarzy, i oczekują ztąd rozk azu , jak postąpić  sob ie  
w  ob ecn y m  przypadku. W yd arzen ie  to sprawia tu nie  
m ało  k łopotu .  Może zjawisko t o , przew idziane w  pla­
n ie  b e r l iń sk im , było  p o w o d e m  , że król pruski nie  
ch cia ł g w a ran tow ać  P o lsc e  jej posiad łości  dzisiejszych.  
S p od z iew am  s i ę , że najpierwszą pocztą b ę d ę  m ó g ł  
coś  p ew n ie jszego  d o n ieść  o tem  w ejśc iu  T atarów  do 
Polski.

Warszawa 16. października 1773 . 

W e d łu g  w sze lk iego  p raw d op od obień stw a  będzie  
dziś d e legacya  odroczon ą  na 3  t y g o d n i e , ch ociaż  nic
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w ła śc iw ie  n ie  zd z ia ła ła , cob y  szczęśc ie  u p ew n ia ło  
ojczyzny. Przedwczoraj zak oń czon o  przecież spraw ę  
jezu itów . P rojek t przez króla p odany n ie  utrzym ał  
s i ę ,  a r ó w n eg o  d ośw iad czy ł  lo su  projekt także w ie l ­
k iego  k a n c le r z a , który popierał projekt udzie lony  
sob ie  przez nun cyu sza  i bronił przytem prałata tego  
przeciw  w sz y s tk im ,  co  ganili p ostęp ow an ie  jeg o  i 
papieża w z g lę d e m  króla i rzeczypospolitej  a to g łó ­
w n ie  ze w z g lę d u ,  że ich n ie  uprzedzono ani o za ­
miarze znies ien ia  jezuitów, ani u rzęd ow n ie  ich n ie  
zaw iad om iono  o p o s tan ow ien iu  papiesk iem  i o bulli. 
Projekt b iskupa w ileń sk ieg o  od n iós ł  z w y c ięz tw o  nad  
w szystk iem i innem i. W  skutek  te g o  u sta n ow ion o  
przedwczoraj kom isya  ed u k a cy jn ą ,  która w yznaczy  
kom isarzy do rozpoznania stanu dóbr i szk ó ł  jezu i­
ckich. Kom isarze ci maja rozwiązać klasztory jezuitów  
i w y zn a czy ć  tym  o jcom  utrzym anie a oraz poczynić  
urządzenia potrzebne co  do przysz łego  stanu dóbr  
jezuickich  i szkół krajow ych ; zdadzą zaś sp raw ę z 
czynności sw o ich  k om isy i edukacyjnej a ta se jm o w i  
przypadającem u w  r. 1 7 8 0 .  K om isya  ta edukacyjna  
m a być n ieu s ta ją cą , a c z ło n k o w ie  jej w ybierani w  
części z senatu  i w  częśc i  z koła r y c e r s k ie g o , będą  
się  zm ien iać  co  lat 7.- N acze ln ik iem  i p rezesem  jej 
dzisiejszym jes t  biskup wileński.  S m ie sz n e m  jes t



praw dziw ie  skład takiej k om isy i  bez  ludzi u czon ych ,  
poniew aż dzisiejsi jej cz ło n k o w ie  w iedzą  tyle jedynie,  
co w yczytali gdzie m o że  u ry w k o w o  i n aw iasem  w  
kilku autorach i to w łaśn ie  b ezbożnych . Dla t e ­
go  też gdy  tu k iedy m o w a  o w y c h o w a n iu  publi-  
c z n e m , rozumieją pod tem  zw yk le  zakłady w y c h o ­
w a w c z e  dla szlachty tylko, n ie  przypuszczając naw et,  
że  są je szcze  i inni lu d z i e , których warto w y c h o ­
w y w a ć ,  lub którzy m og l ib y  k ied yś  użyteczn ym i b yć  
ojczyźnie. I to też  w łaśn ie  je s t  przyczyną n ęd zn eg o  
stanu P o l s k i , która m o że  z sieb ie  dać przykład in ­
nym  p a ń s t w o m , jak n ieszczęś l iw ym  staje s ię  kraj, 
gdzie u z d a tn ie n ie , nauka i zasługa osobista mniej  
mają znaczenia  niż prosta p rzyp a d k o w ość  urodzenia  ! 
L ecz dotąd n ie  p ostan ow ion o  je szcze  w szystk iego  co  
do projektu kom isy i w sp om n ion ej.  W czoraj je szcze  
dodano kilka punktów , przy czem  g w a łto w n e  były  
rozprawy. Dziś chcą  go  ca łk iem  załatwić a oraz d e-  
leg acyą  na kilka odroczyć  tygodni.

Magnaci przekonani że d e le g a c j a  n ajdogodniej­
szym będz ie  środkiem  do przeprow adzenia  zmian w  
form ie rządu rzeczypospolitej ,  której p o tem  b y ć  m y ­
śleli panam i, mniej dziś okazują zad ow olen ia  i gor­
l iw o ś c i ,  gdy  trzeba pracow ać lub urzędow ać.  Jest  
rzeczą praw ie  p e w n ą ,  że król uzyska  od m ocars tw
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sąs iednich  zatw ierdzenie na dal w szelk ich  praw i pre­
rogatyw , których dotąd užywaf. Król szczególn iej  
pruski ma być  w  tej m ierze  p o m o c n y m , aby bez  
w ątpienia  tym sp o so b em  utrwalić  n iezad ow olen ie  i 
zam ieszki w  P o lsce  i najzupełniejszy  w  niej podtrzy­
m y w a ć  nierząd. Sk oro  król uzyska to od d w orów ,  
o co  s ię  staral z najw iększą gor liw os 'c ig , w ó w c z a s  
nie  m o že  przyjść do utw orzen ia  rady nieustającej.  
Za dwa tygod n ie  nadejdzie o d p ow ied ź  d w o ró w  na  
przedłożenia je g o  bardzo usilne. R ossy a  w ola łaby  
niew ątpliw ie ,  aby u tw orzon o  radę nieustającą, p o n ie ­
w aż  m og łab y  w ó w c z a s  w ięce j  w y w ie r a ć  w p ły w u  na  
P o l s k ę ,  niż  oba inne  dwory, które od niejakiego  
czasu  pozbaw iły  ją tej w y łączn ośc i  w p ły w u .  Rząd b o ­
w ie m  rossyjski sypie  p ie n ię d z m i , c zeg o  oba inn e  pań­
stw a nie lubią robić. I to także św iadczy ,  że  R ossya  
nie  sprzyja zbyteczn ie  k r ó lo w i , skoro zganiła dar 
dobrow olny ,  który stan rycerski w  Kuronii uch w ali ł  
dla n iego .  Król uzyskał dar ten , w y n o szą cy  1 0 , 0 0 0  
dukatów , w  skutek  zab iegów , k tóre  p ow iod ły  s ię  nie  
dla t e g o , jakoby szlachta kurońska  chciała t e m  w y ­
razić przywiązanie s w e  do n i e g o , lecz  r a c z e j , że  
pragnęła  d o k u czyć  k s i ę c i u , który obow iązany dw a  
razy taką w y p ła c ić  s u m ę ,  jaką stan rycerski uchw ali  
na sejm ie  odbyw ającym  się  z nim w sp ó ln ie .  Ztąd
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też m u sia łby  książę  w y p ła c ić  o b ecn ie  2 0 , 0 0 0  duka­
tów , i dla te g o  zaniósł skargę do Petersburga.  
R ossya  u p rz e d z o n a , ze  Kuronia od  niej w yłączn ie  
za leż y ,  g n iew a  s ię  m o cn o  na taki d o w ó d  rzeczy­
w is tego  czy  u d an ego  uznania zw ierzchnictw a króla  
polskiego .

Zdaje s ię  rzeczą niewątpliwą, że  zaślubiny w ie l ­
k iego  księc ia  przyspieszono n iespodzian ie  z ważnej  
jakiejś przyczyny. Pan S tack e lb erg  b o w ie m  nie o d e ­
brał n ic je szcze  z ta m tą d , by m ó g ł  czy to króla za­
w ia d o m ić ,  czy też u cztę  zw yk łą  w  p od ob n ych  przy­
padkach w y p r a w i ć , i dla tego  sam  jes t  m o c n o  zdzi­
wiony. I w  tem  też upatrują coś  n i e z w y k łe g o , że 
matka wielkiej k siężny  ma n atychm iast  po w e se lu  
w yjech ać  z P e te r sb u r g a , a to  w  sk u tek  w yraźn ego  
rozporządzenia dw oru  petersbursk iego .

Dotąd n ie  jes t  jeszcze  w yjaśn ion em  w ejśc ie  lu­
dzi dzikich prawie do Polski. Z daniem  niektórych  
mają to być  w łośc ian ie  m o łd aw scy ,  którzy prźyw ie-  
dzeni do rozpaczy p o s tęp ow an iem  n ie ludzk iem  żo ł­
nierzy rossyjskich, spiknęli s ię  z s o b ą ,  a nie. w idząc  
in nego  środka utrzymania sw ej w o ln o śc i  i życ ia ,  rzu­
cili s ię  do łupienia  krajów polskich . M ów iono  mi 
w ł a ś n i e , że  fe ldm arsza łek  hr. R o m a n c ó w  miał zapo ­
w iedzieć  przybycie s w e  na granice  polskie  nad D n ie-
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strem, gdzie  też kazaî z im o w e  sob ie  p rzygo tow ać  leże.  
B ę d ę  się starai w y w ie d z ie ć ,  ile  w  tem  prawdy, aby 
przyszią d o n ieść  poczta.

W arszawa 20. października 1773.
W  so b o tę  od roczon o  d e le g a c y !  rzeczypospolitej  

aż do 1 5 .  listopada. W y z n a c z o n o  jeszcze  kilka k o -  
m isyi do zbadania i uporządkow ania w n e t  tej w n e t  
ow ej sprawy, które po w iększej  czę śc i  n ie  w ch o d zą  
w  zakres de legacy! rzeczyp osp o l ite j ,  lecz  należą do 
zw yk łych  sądów . Kom isya jednakże w yzn aczon a  do 
przejrzenia i osądzenia  praw, jakie sob ie  zakon  m al­
tański rości do ordynacyi o s t r o g sk ie j , je s t  ważną i 
należało ją istotnie u stan ow ić .

Hrabia P an in  otrzym a! czyn p ierw szej klasy,  
który znaczy  ty le  co  g o d n o ść  fe ld m arsza łk a ,  i p o zo ­
stanie na cze le  spraw  zagranicznych. C esarzowa p i­
sała doń list w łasn oręczn y , k tórego  kopją n ie  o m ie ­
szkam  przesłać. Prócz te g o  dosta ł je szcze  : 4 0 0 , 0 0 0  
rubli na urządzenie s i ę ,  9 , 5 0 0  dusz w  dz iedz ic tw o ,  
3 0 , 0 0 0  rubli rocznie  na czas ż y c ia ,  a 1 4 , 0 0 0  sta­
łej p łacy rocznej ; serw is  śrebrny w artości  5 0 , 0 0 0  
rubli ; d o zw o lon o  m u  także w ybrać sob ie  w e d łu g  
upodobania  d om  w P e te r s b u r g u , który carow a z sw ej
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kupi dlań kasy  ; w o ln o  m u  przytem  u ży w a ć  p o w o ­
zów  i liberyi d w o r s k ie j , a przez rok brać w szystko  
z sp iż a r n i , p iw n icy  itp. dworskiej .  Na to w szystko  
pow iadają ,  że  na n im  sprawdzi s ie  n ie b a w e m  przy­
s ło w ie  : promoveatur ut amoveatur. I hrabia także  
C zerniszew  m ian o w a n y  fe ldm arsza łk iem  i p rezesem  
w yd z ia łu  w ojny , a jen era ł  korp u su  S o ł t y k ó w  zastąpi  
g o  w  g o d n o śc i  w icep rezesa  t e g o ż  w ydziału .

C h ło p ó w  m o łd a w sk ich  ścigają R o ssy a n ie  i P o la ­
cy. B y ło  w szystk iego  5 0 0  tylko lu d z i , którzy je­
dnakże w ie le  szkód  narobili na P o d o lu  i w  w o j e ­
w ó d z tw ie  b rac ław sk iem . W s z y s c y  w ię ź n io w ie  polscy ,  
a n a w e t  księża n ieu n iccy ,  k tórych dotąd trzym ano  
w  R ossy i ,  zostali u w o ln ie n i , i m ogą  p o w r ó c ić  do oj­
czyzny. N ad esz ły  listy d o n oszące  o n ow ej  bitwie,  
którą jenerał rossyjski U n ger  za D unajem  sto czy ł  z 
jakim ś baszą t u r e c k i m , lecz  p o se ł  rossyjski n ie  o d e ­
brał je szcze  w  tej m ierze  zaw iadom ien ia .

Warszawa 23 . października 1773, 

N ie  ma praw ie  o czem  pisać. W ię k s z a  część  
panów  polsk ich  rozjechała  s ię  na jakiś czas do dóbr  
sw o ich .  P ozostali naradzają s ię  często  m ięd zy  sobą,

Pamiętniki histor. \ 9



jakby s ię  wzias'ó teraz do artyk u łów  d od a tk o w y ch  i 

u god  h a n d lo w y c h ,  k tóre w yp ad a  je szcze  u m ó w ić  z 
posłam i. N iektórzy są zd a n ia ,  že  trzeba zacząć od  
artyku łów  w sp o m n io n y cb ,  obejm ujących  to w szystko ,  
co  P o lacy  chcie l i  u m ie śc ić  w  u go d a ch  p odczas  uk ła ­
dania s ię  o n i e , p o s ło w ie  zaś odrzucili z dodatkiem ,  
że o sob n o  należy  s ię  o n ie  układać. Inni zamyślają za­
cząć  od u k ła d ó w  h an d low ych . Tak w ię c  nie  ma zgody  
m ięd zy  n im i ,  a p o s ło w ie  zagraniczni łudzą ich  ty lk o ,  
aby nic  podczas odroczen ia  de legacy !  nie p rz ygo tow a­
no, choc iażby  by ło  bardzo p o ż ą d a n e m , aby rzeczy  jako  
tako ju ż  dojrzały, gd y  d e leg a cy a  rozpoczn ie  na n o w o  
obrady. M ogłaby b o w ie m  w  takim razie zatw ierdzić  
ty lk o ,  co już załatw iono, oszczędzając tym  sp o s o b e m  
w ie le  czasu.

Król stara s ię  ile m o żn o śc i  sk łon ić  w ie lk ieg o  
kanclerza k o r o n n e g o ,  aby u ło ż y w sz y  projekta co do  
artyku łów  d o d atk ow ych  i u god  h an d low ych , zebrał u  
sieb ie  kilku p an ów  i o ty le  z nimi w szystk o  za ła ­
t w i ł ,  aby m ożn a  te  projekta p rzed łożyć p o s ł o m ,  i 
u m ó w ić  z nim n astęp n ie  rzecz ca łą ,  nim się  znowm  
zbierze d e legacya .  T y m  sp o s o b e m  n ie  u sta łyby  w  
nieb y tn ośc i  de legacy! roboty, a n a w e t  przec iw n ie  
u w o ln ion ob y  ją od w ażnej częśc i za tru d n ień , m o ­
g łab y  przeto n a tych m iast  zająć s ię  innem i spraw a-
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rai, k tóre je szcze  trzeba załatwić. Mozę s ię  zamiar  
ten  i uda.

N a w et  po zawartej u god z ie  m ięd zy  kró lem  pru­
skim  i rzeczapospolita polską postępują sob ie  Pru­
sacy  w dzierżawach p o ls k ic h , jak gd yb y  te  by ły  ich  
w ła sn o ś c ią ,  lub pustynią w  posiadaniu  T atarów  albo 
O styaków . P ru sk ie  tow arzystw o  m o n o p o lu  soli prze­
w ozi tu w szęd z ie  sól s w o j ą , gdzie  m u się  ty lko p o ­
doba, a król polski p ozb aw ion y  tym  sp o so b e m  praw a  
w y łą c z n e g o  przedažy soli w  s w e m  w ła sn e m  państwie .  
N ie  m a on  teraz w praw d zie  w łasnej  s o l i , od czasu  
utraty W ie l iczk i  i S a m b o r a , lecz  zaw arł u g o d ę  z A u-  
stryą , która obow iązała  s i ę ,  йе n i e / b ę d z i e  sam a  
p rzed aw ać soli w  P o l s c e , ale ty le  jej po u m ó w io ­
nej c en ie  j e m u  u stąp i ,  i le  ty lko Polska  zapotrze­
buje;  a rozprzedaw anie  tej soli na rzecz króla t w o ­
rzyło c zę ść  d o c h o d ó w  j e g o , przyznanych m u  od  
rzeczypospolitej .  N adużycia  P ru sa k ó w  zg n iew a ły  juz  
R o s s y a n , którzy przyrzekli k r ó lo w i ,  że  n ie  puszczą  
tam s o l i , gdzie  on m a prawo przedažy, a oni sta­
n ow isk o  sw oje .  Gdy w ię c  5  s ta tk ów  z solą rze ­
czo n eg o  tow arzystw a  , k tóre w y p ły n ę ły  z Fordan, aby  
pourządzać sk łady w zd łu z  W is ły  i to až po W a r sz a ­
w ę  i do P ło c k a  ta k že ,  gdzie  stoją P io ssyan ie ,  w  p o ­
dobnym  przybyły  za m ia rze ,  wzbraniali im  te g o  R o s -
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s y a n ie ,  i dali oraz znać  do W arszaw y. Król w ysla f  
zaraz h u zarów  z r o z k a z e m , aby w szystka  só l do W i ­
sły  wrzucili .  Bardzo tu c i e k a w i , jak to s ię  sk o ń c z y  
i jakie będa następstw a.

I to nie mniej zas łu gu je  na u w a g ę ,  že  Austryacy,  
którzy zajmując dotąd B rody i L u b lin ,  juz nadto  da­
lek o  się posunęli  w b r e w  u g o d z ie  św ieżo  z a w a r te j , 
teraz nagle  z tych  p u n k tów  ruszyli ku  L itw ie  a m ia­
n o w ic ie  ku  P iń sk o w i,  i to n a w e t  z artyleryą. N ikt tu  
nie  p o jm u je ,  co b y  to m iało  znaczyć. T erm in ra- 
tyf ikacyi już tem  sa m em  zosta ł oznaczony , gdy  się  
zg od zon o  na t o , aby p o ło ży ć  na u god ach  podp isa ­
n y c h  dzień 1 8 .  w rześnia . L ecz  ci trzej p a n o w ie ,  
o których nie  d aw n o  w s p o m in a łe m ,  nie  podpisali  
ich  jeszcze .

Warszawa 2 7 . Października 1773.

P a n o w ie ,  p o w o ły w a n i  do w ie lk iego  kanclerza na  
narady, zgromadzali s ię  c o d z ie ń ,  lecz  n ie  w ied ząc ,  
jak s ię  w ziąśó  do rzeczy, żądali sam i od p o s łó w  zagra­
n icznych  projektów  co  do u go d y  handlow ej. R zecz  to  
n ies łychana  a jednak prawdziwa. W  k o ń c u  przecież  
postanow ili  przed łożyć  p o s ło m  kilka p u n k tów , handlu
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d o ty czą cy ch ,  aby na n ie  o trzym ać odpow iedź .  Udali 
się p rze to ,  razem  4 6  o s ó b ,  do posfa  rossyjsk iego ,  
gdzie byli i dwaj inni p o s ł o w i e ,  i w ręczy li  im  p u n ­
kta w sp om n ion e .  Trzeba się  śm ia ć  praw dziw ie, czy -  
tając punkt d r u g i , po odczytan iu  p op rzed n iem  p ier ­
w sz e g o  , p o n iew aż  jeżeli p ierw szy  już przyznany, n ie  
m oże  b y ć  m o w y  n a w et  o d r u g im , gd y  oraz i rzecz  
ta n ie  na leży  do projektujących. Gdy b o w ie m  sól d o ­
tąd źród łem  była d o c h o d o w e m  króla, w yp ad a ło  p ier­
w ej o r z e c ,  czy  król ma m ie ć  nadal m o n o p o l soli,  
lub czy  przec iw n ie  na leży  m u  w y zn a czy ć  inny d o ­
chód  , w y ró w n y w a ją cy  p o b ie r a n e m u , a tein sa m em  
zn ieść  m onopol.  Z ja k ieg o k o lw iek  rzecz tę  z a u w a ­
żym y s t a n o w i s k a , zaw sze  śm ieszn ym  punkt drugi.

L ecz  d z iw n em  jest także, jak m ożna b yło  pu n kt  
trzeci u m ie śc ić  w  tym św is tku . R zeczpospolita  , k tó ­
ra nie  ma zw ierzch n ictw a  nad T oru n iem  i G d ań sk iem ,  
jak go  n igdy  n ie  m iała  nad P ru sam i zach od n iem i,  
śm ie  w y d a w a ć  ustaw y , dotyczące  je d n e g o  z tych  
miast a przytem z taka n iesp raw ied liw ośc ią  krzyczącą,  
że nie znając przyw ilejów  m iast n azw an o  je w prost  
bez n am ys łu  urojonem i. Najbardziej oburza w  tej 
m ie r z e ,  że  to 4 6  osób pryw atnych śm ie  zaczep iać  
m i a s t o , do k tórego  najm n iejszego  nie mają prawa,  
a które o b ce  n a w et  szanują m ocarstw a . P o s ło w ie  au-
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stryaeki i pruski nie  chcieli  na to odpow iadać,  m ów iąc ,  
že m uszą  pierwej zaw iad om ić  s w e  dw ory. L e c z  pan  
S ta c k e lb e r g ,  chociaż  teg o  sa m e g o  byt z d a n ia ,  dat 
przec iež  odp ow ied ź  na p iś m ie ,  co  in n y ch  p o s tó w  
m o c n o  zdziwiło . Istotnie b o w ie m  trudno p o ją ć ,  jak  
m ó g t  to uczyn ić  1) nie u m ó w iw sz y  się w  tej m ie ­
rze z s w y m i k o le g a m i;  2) podpisując im ien n ie  o d ­
p o w ied ź  , c h o ć  broszura tych  osób  pryw atn ych  przez 
n ik ogo  n ie  byta podpisana ; o) s tan ow iąc  w  sprawie  
zupełn ie  m u  nie  znanej i to  bez zastrzeżenia : w  przy­
padku jeżeli tw ierdzenia  i skargi polskie  przeciw  G d ań ­
sk o w i  są u za sa d n io n e ,  a 4-) s ta n ow iąc  w  sprawie  
tej w  im ien iu  trzech  d w o r ó w  sprzym ierzonych , które  
dotąd n ie  są o tem  zaw iad om ion e .  Zdaje s i ę ,  że  
to  zaszkodzi panu p ostow i rossy jsk iem u  a te m  bar­
dziej , p on iew aż  p oset  pruski obstaje  za s łu szną  spra­
w ą  Gdańska. W  p o w sz e c h n o śc i  w id a ć ,  że  t e g o ,  co  
n a zy w a m y  z g o d n o śc ią ,  n ie  ma w ła śn ie  od  n ie jak iego  
czasu  m iędzy  posłami.

Gdańsk narobi bez w ątpienia w rzaw y okropnej  
w  sku tek  tej zaczepki polskiej. My z a ś , jako p e ł ­
n o m o c n ic y  ze strony m i a s t , podaliśm y już p o ja ś n ie ­
n ie  , w  którem  d o w ie d z io n o ,  że  prawa Gdańska są 
u z a sa d n io n e ,  na czem  i Toruń  z y s k u j e ,  pon iew aż  
o b yw ate le  je g o  nie  są obcym i w  Gdańsku jak na



w zajem  G dańszczanie w  Toruniu. P ojaśn ien ie  to  roz­
dane już m ied zy  postów  zagranicznych  i m in istrów  
p o l s k ic h , a oraz w r ę c z o n e  królowi. Z anies iono  nie  
mniej protestacya  i przedstawienia  do posta  rossy j-  
sk ie g o  przec iw  t e m u , co odpow iedzia ł’. Zdaje się,  
i e  sam  poznaje , jak zbyt sob ie  p osp ieszn ie  postąpił,  
i chcia łby  się  tem  t ł u m a c z y ć , że  nie b ęd ą c  w pra­
w dzie  u m o c o w a n y  do stan ow ien ia  w  tej mierze, m u ­
siał przecież coś  po lakom  o d p o w ie d z ie ć ,  lecz  nikt 
n ie  m o że  być ob ow iązan y  te g o  się t r z y m a ć , i że to  
w ca le  n ie  będzie  w y k o n a n e .  Zdaje mi s ię  jednakże,  
że p o se ł  każdy pow in ien  tak sob ie  p o s t ę p o w a ć ,  aby  
nie p o trzeb ow a ł po tem  w  taki s ię  t łu m aczyć  sp osó b ,  
a przynajmniej nie  p o w in ie n  b y ł  p o d p isy w a ć  sw ej  
odpow iedzi.  L e c z  m i ło ść  i gra zawracają czasam i  
g ł o w ę ,  jeżeli  im  się p o se ł  jaki nadto oddaje.

T oruń  oburzony także szczególn iej  dla tego ,  że  
m arszałek  sejmu a oraz konfederacj i  za m ian o w ał re­
w izorów  w  spraw ie  klasztoru jezu itów  toruńsk ich .  
Jeżeli zaś cala rzeczpospolita  n ie  ma praw a do c z e ­
go ś  p o d o b n e g o , tem  bardziej w in ien  się m arsza łek  
tego w ystrzegać .  T akto  ch cie l iby  P o lacy  (którzy ?) 
każdem u prawa w yd z ierać  , nie  m o że  w ię c  zad ziw iać ,  
że B ó g  d o p u śc i ł ,  aby im  p row in eye  pow ydzierano .  
Zresztą w szakże  i jezuici dostali się do Torunia



1 5 2

w  sk u tek  p od o b n y ch  g w a ł tó w  p o lsk ich ,  b ez  w z g lę ­
du na protes tacye  i m an ife s ta cy e  miasta. Mieszkają  
zaś w  d om ach  m ieszczan, k tóre  na klasztor zm ie n io ­
no  i szko łę .  Juryzdykcja nad tem i d om am i należy  
w y łączn ie  do senatu  t o r u ń s k ie g o , a po nim do k r ó la , 
j e d y n e g o  zw ierzchnika  miasta jak  n iegd yś  całej pro-  
w in c y i  pruskiej. M ia s to , które z w z g lę d ó w  roztro­
p n ośc i  sam o nie ch ce  tej sp raw y na sieb ie  przyj­
m o w a ć ,  dom aga  s i ę ,  aby król m ia n o w a ł rew izorów  
tak z sen a tu  m iejsk iego  jak n iem niej z p om ięd zy  pa­
n ó w  do przeglądu klasztoru jezu itów  toruńskich . W ła ­
śn ie  teraz to czy  s ię  ta sprawa.

Aby zaś k ażd ego  przekonać, że  T oru ń  i Gdańsk  
nie  są pod p an ow an iem  rzeczyp osp o l ite j ,  lecz  s a m e ­
go  króla t y l k o , przytoczę  jed en  w y łączn ie  dow ód ,  
t. j. że od czasu  poddania  s ię  ich P o l s c e ,  gd y  ta 
j e s z c z e  n ie  była rzeczą p o sp o l i tą , aż do dnia dzi­
s ie jszego  miasta te  p rzysięgę  w iern o śc i  k ró low i je d y ­
nie  po lsk iem u  w y k o n y w a ły  ; jak b o w ie m  Polska  i L itwa  
sta ły  s ię  rzeczpospolitą  z k ró lem  na cze le  w  r. 4 5 6 9 .  
tw orzyli p odobnież  P ru sacy  rzeczpospo lite  o sob n ą  pod  
tym  sa m y m  jed yn ie  k ró lem  polskim  już r. 1 4 5 4 ,  nie  
m ieszając  s ię  w c a le  z Po lakam i i L itw in a m i,  którzy  
w ó w c z a s  pod rządem  byli sa m o w ła d n y m  (?) i dopiero  
później z laski s w y c h  m o n a rch ó w  w o ln o ś ć  uzyskali
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republikańską. Так w ię c  aż do zajęcia Prus z a c h o ­
dnich przez króla pru sk iego  b y ły  Prusy  rzeczp o sp o ­
litą o so b n ą  z kró lem  polsk im  na c z e l e ,  p o d ob n ie  jak 
P olska  i. L i t w a , i na tej a nie innej p o d sta w ie  p o ­
zostaną Toruń  i G d a ń sk ,  jed y n e  szczątki p row incyi  
pruskiej, przy P o lsce ,  t. j. pod zw ierzchnia  w y łą czn ie  
w ładzą  króla po lsk iego .

Spraw a dotycząca  napadu c h ło p ó w  m o łd a w s k ic h  
już uk oń czona . M ów ią t e r a z ,  że B ran ick i ,  h etm an  
polny  koronny, kazał z u m ys łu  ro zs iew ać  pogłoski,  
zw iększające  zn aczen ie  n a p a d u , aby go  w y s ła n o  w  
pole  na cze le  a r m i i , którąby zdaniem  je g o  m ożna  
następn ie  p o w ię k sz y ć  do teg o  s t o p n ia , że  s ta łaby s ię  
straszną jed n em u  lub d ru g iem u  sąs iadow i.

M ów ią  tu  o b e c n i e , że  A ustryacy  w k roczy li  dla 
t eg o  na L i t w ę , aby tam w p row ad z ić  m o n o p o l  soli  
i zająć m iejsce  s to s o w n e  do wybierania  rekrutów .  
Przeciw' p ierw szem u  broni m o że  pan S tack e lb erg  
w  odpowdedzi zw yż  w zm ian k ow an ej  L i tw in ó w ,  aby  
nie naruszano ich w o ln o śc i  k u p ow ania  sob ie  so l i ,  
gdzie  z e c h c ą ,  tern bardziej ,  że  i król polski n ie  miał  
prawa m o n o p o lu  soli na L itw ie .

Dotąd jes t  só l  pruska pod aresztem  jed yn ie  w  
P łocku . P rzybył tu jakiś pan L atrò ,  w ysłan n ik  t o ­
w arzystw a m o n o p o lu  soli, za ło żo n eg o  przez króla pru-
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s k i e g o , który w ch od zi  z kró lem  n a szy m  w  u k ład y  
c o  do prawa przedaźy soli p r u sk ie j , a tym s p o s o ­
b e m  ch c ian ob y  oca lić  sól zatrzymaną.

N ie  u lega  zaś w ą t p l iw o ś c i , źe  w łaśn ie  t o , co  
m a o b ecn ie  zdziałać s ię  w  P o ls c e  pod w zg lęd em  
a rty k u łó w  d o d a tk o w y ch  i h a n d lu , rozdziela bardzo  
trzy dw ory  sprzym ierzone. I to też praw dziw ą przy­
czyną n ieczyn n ośc i  w  s p r a w a c h , a niektórzy są na­
w e t  z d a n ia , że  z p o w o d u  rzeczon ych  p rzed m io tów  
m o g ą  się  je szcze  trzy d w ory  poróżnić.

Z P etersburga  m am  w ia d o m o ś ć ,  że  cesarzow’a 
n a k a z a ła , aby w s z y s t k o , co  ze w zg lęd u  m iast T o ­
runia i Gdańska będzie  w n i e s i o n e , w p rost  do niej 
odsyłać . Oto początek  n a s tęp stw  w y n ies ien ia  hra­
b iego  Panina. Piszą rów n ież  z P e t e r s b u r g a , że  ksią­
żę  B ia ło c z e r s k o j , d aw n y  p o se ł  w  D reźn ie  i hrabia 
O sterm an mają b yć  u m ieszczen i  w  w ydzia le  spraw  
zagranicznych i pracow ać  pod k ierunkiem  hrabiego  
C z e r n isz e w a , i że  książę W o łk o ń s k o j  m a rów nież  
b yć  z M oskw y przen ies iony  i u m ieszczo n y  w  tym że  
w ydziale .  T ym  sp o s o b e m  m ieliby ci czterej w  ręku  
w szystk ie  spraww, które dawniej sam hrabia Panin  
za ła tw ia ł ,  w  czem  w szystk iem  w id ać  zatw ierdzenie  
z d a n ia , że  w y n ie s ien iem  zam ierzono u su n ąć  Panina  
od spraw, którem i dotąd k ierow ał.  Księżny  h e s s e n -
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darm stadzkiej ,  wracającej z P e ter sb u rg a ,  sp od ziew ano  
się wczoraj w K u r la n d y i ,  lecz  n ie  zajedzie do Mitawy, 
sto licy  księcia. Przepędzi w ieczór  i n o c  z tamtej  
strony Mitawy w  D o b le n ie , m ajętnośc i ministra ros-  
sy jsk iego  S im o l in a ,  b a w ią ceg o  w  Mitawie. Księżna  
nie ch ce  s ię  w id z ieć  z k s ięc iem  kurlandzkim , który  
najgorzej obchodzi!  s ię  z jej k r ew n ą ,  księżną z W a ld -  
e k u ,  co  się z nim r o z w io d ła , a tern bardziej nie  
chcia łaby  s ię  z nim w id z ie ć ,  gdy objaw ił  zamiar o ż e ­
nienia s ię  z jedną z jej c ó r e k ,  co  m u już o d m ó w io ­
n o ,  dla t eg o  w ię c  chcia łaby  spotkania  s ię  z nim u n i­
knąć. Załączam  list 22) c e sa r z o w e j ,  pisany do P an i­
na z p o w o d u  w yn ies ien ia  jego.*)

W arszawa 30 . października 1773.

Najzupełniejsza  n ieczy n n o ść  panuje w  sp raw ach  
publicznych. N ic  tu nie zaszło  od czasu  p u n k tó w  
podanych  ze strony o w y c h  kilku p an ów  i o d p o w ie ­
dzi na n ie  posła rossy jsk iego .  W sz ę d z ie  w id ać  w z a -

■) Caîy  li st te n  j e s t  n a j le p s z y m  d o w o d e m  w y r a ż o n e g o  w e  w s t ę ­

p ie  z d a n i a ,  ze  p i s a r z  l i s tó w  n a l e ż a ł  do  r z ę d u  za c ię ty c h  s e p a r a t y s t ó w  

p r u s k i c h , i dla t e g o  n i e r a z  s t r o n n ic z y m  s ię  s ta je ,
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jem ng  tylko n ieu fn ość .  T o  jedna , to  druga strona  
zm ienia  s w e  zdania. B iskup w i l e ń s k i , k tóry  m o cn o  
poróżnił s ię  z p o w o d u  projektu co do jezu itów  z 
p o s le m  r o s s y jsk im , podejrzy wając g o , że  chc ia ł  p o ­
pierać pod p e w n y m  w z g lę d e m  projekt rojalistów,  
c h o ć  dawniej p rzec iw  tem u  się  o ś w ia d c z a ł ,  związał  
się  teraz z kró lem  , aby u zysk ać  r y c z a ł t e m , czeg o  
pra gn ą ł ,  a za to przyznał k r ó lo w i  w p ły w  s tan ow czy  
na kom isyą  ed u k a cy jn ą  M ów ią  teraz, że od n iejakie­
go  czasu  obaj z s ieb ie  w za jem n ie  bardzo zadow olen i.  
Biskup p rzegraw szy  w  karty 2 0 , 0 0 0  dukatów , w y je ­
cha ł na jakiś  czas z W arszaw y . Na w ie c z o r a c h  u  
n ie g o ,  u P o n iń s k ie g o ,  marszałka k o n f e d e r a c y i , i u 
p o s łó w ,  austryack iego  i rossy jsk iego  widzisz tylko  
tań ce  i stoliki faraona.

S u łk o w s c y  sp ostrzeg łszy  s i ę ,  że  ich nadzieje  
ow ład n ien ia  steru w  projektow anej radzie n ieustają­
cej zu p e łn ie  już praw ie  r o z c h w ia n e , ch cie l iby  także  
dać poznać  k r ó l o w i , że  nie  są tak m u  przeciwni,  
jak ich okrzyczano. Czartoryskich za ch o w a n ie  się  
je s t  bardzo spokojne, lecz  chcie l iby  każd ego  natchnąć  
n adzieją ,  że spraw y nie  pozostan ą  na tej s t o p ie ,  i 
w szystk o  się  zm ieni a tak Polska  n ic  n ie  s t r a c i , 
p on iew aż  w szystk ie  p ro w in cy e  z a b r a n e , będą  jej 
zw rócon e .  W p ły w  ich jes t  za w sze  je szcze  bardzo
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rozp ow szech n ion y .  N ikt w ię c  n ie  b ierze s ię  tu do 
dzieła, aby p o m a g a ć  na p raw dę ojczyźnie.

Na dziś w łaśn ie  przypada term in n aznaczony do 
ratyfikacyi u k ła d ó w  zawartych. P o s e ł  pruski otrzy­
m ał już od dw oru  s w e g o  d o k u m en t  ratyfikacyi i g o ­
tó w  do w y m ia n y  tejże, ch oc iaż  sze śc iu  d e le g o w a n y c h  
dotąd n ie  podpisa ło  u k ład u  i w szystk ie  oryg in a ły  są  
je szcze  w  W arszaw ie .  L e c z  w ied eń sk i  i rossyjski  
p o s ło w ie  nie odebrali je szcze  od  sw y c h  d w o ró w  raty­
fikacyi uk ładów , k tóre pozawierali .  W s z y s c y  bardzo  
c ie k a w i ,  czyli dziś jedn a  lub druga strona tę sp raw ę  
poruszy.

A ustryacy  nie zaprzeczają bynajmniej, że  oddział  
ich w ojska  u dał s ię  na L itw ę , lecz  ma to b yć  mała  
k o m e n d a ,  pó ł tylko kom panii  w yn o szą ca  i w ys łan a  
jedyn ie  za ku p n em  koni. R o ssy a n ie  zgodzil i  s ię  z 
P r u s a k a m i , że skoro nie będą za só l , którą W is łą  
p row ad zą ,  żyta z a k u p o w a ć ,  d o zw o lą  przybijać do  
brzegu ich statkom. P ru sacy  przyrzekli to  a gd y  
się przytem  z o b o w ią z a l i , że  n igdzie  soli w y ła d o w y ­
w a ć  nie będą, gdzie  są s tan ow isk a  w ojsk  rossyjsk ich ,  
uwolnili  R ossyan ie  o w e  p ięć  s ta tk ów  pruskich w  P ł o ­
cku. Tak w ię c  zbliżają się P ru sacy  bardziej j e s z c z e  z 
solą sw oją ku W arszaw ie ,  p łynąc z P łock a  W is łą  aż 
do miejsca, o d p o w ie d n ie g o  w aru n k ow i przytoczonem u.
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Król zw oln ia l  w  sw ej gor l iw ośc i  pierw otnej prze­
c iw  tym p rzedsieb iercom  pruskim. Odbył w ie le  k o n -  
ferency i  z jen era łem  L e n tu lu s e m ,  a ten zn ó w  ciąg łe  
m a związki z o w y m  pan em  L a tr ò , o którym  nie  da­
w n o  w zm ia n k o w a łem . Na króla pada n a w et  p o d e j ­
rz e n ie ,  že chcia łby  o b e c n ie  skojarzyć sie w ięce j  z 
dw'orem berlińskim  niž z petersbursk im  , gdzie  w s z y ­
stkie  podpory  j e g o  poupadały .

Pan S tack e lb erg  odebrat kilka listów, a w szystk ie  
od feldm arszałka Czerniszewa. L ecz  w ięce j  je szcze  ma  
to z n a c z e n ia , že  r o z k a z , aby u rzęd o w n ie  d w ór nasz  
zaw iadom ił  o zaślubinach w ie lk ieg o  k s i ę c i a , podpisa­
ny ty lko przez pod k an c lerzego  k sięc ia  Galiczyna. Tak  
w ię c  w zm aga  się  cod zien n ie  w ięce j  p raw d op od ob ień ­
stw o , že  m in isterstw o hrabiego Panina na schyłku .

R atyflkacye u k ład ów  zaw artych  b ęd ą  praw do­
p o d o b n ie  w  tym tygodniu  w yd an e . Pan S tack e lb erg  
otrzym ał d ok u m en t tejže ze strony R ossy i  w  sam  
dzień oznaczony, to je s t  w  sob o tę .  Pan R ew itzk i o c z e ­
kuje  je szcze  na ratyflkacyą dw oru  s w e g o ,  co  m u  t e m  
je s t  n ie m i l s z e ,  že  p o s ło w ie  pruski i rossyjski w ydali  
juž noty  do m in istrów  p o lsk ich ,  aby byli g o to w i  do  
w ym ian y  ratyfikacyi.

N ie c z y n n o ść ,  o której m ó w iłe m  w  liśc ie  osta ­
tnim , trwa ciągle  je szcze .  L ecz  król nie próżnuje i
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chciafby w szystk ie  spraw y ow ład n ąć .  K om isya e d u ­
kacyjna , której p rezyd en tu ry  m u nie o d d a n o , c h o ć  
te g o  p ragną ł ,  zajmuje g o  ob ecn ie .  P rezesem  tej k o ­
misy! jes t  biskup w i l e ń s k i , dawniej n ie  najlepiej b ę ­
dący z k r ó l e m , a dziś przynajmniej p o w ierzch o w n ie  
z nim pogod zon y .  Król w ię c  ty le  czynił zab ie ­
gó w , dokąd nie d o k a z a ł ,  że biskup w ileńsk i o d je ż ­
dżając z W arszaw y , zdaje p reze so s tw o  w  k o m is y i  
te m u  z jej cz ło n k ó w , k tóry  zaraz po nim w g o d n o ­
ści następuje  t. j. b isk u p ow i p ło c k i e m u , bratu k r ó ­
lew sk iem u . K om isya przeto w y k o n a  teraz plany króla.  
P o w io d ło  m u  się  ró w n ie  i z p lanem  co do rady n ie ­
ustającej ,  której p ierwsza m yś l  w yszła  od n ie g o .  
Chciał on z niej u tw orzyć  r e j e n c y ą , k tóraby z czasem  
nabyła z n a c z e n ia , lecz  skoro zrozum iano o co m u  
idz ie ,  podkopano  cały p o m y s ł  jeg o .  W n ie s io n o  b o ­
w iem  zaraz, aby u s ta n o w ić  w praw dzie  radę n ie u s ta ­
jącą , lecz  z d o d a t k ie m , że król w ó w c z a s  n ie  m o że  
d o m a g a ć  się w y k o n y w a n ia  praw, k tóre  m u  p rzysłu ­
g iw ały , jak d ługo  rady n ieustającej n ie  by ło .  Król 
w id ząc  zu p e łn e  n ieu d an ie  s ię  planu s w e g o ,  p o w ie ­
dział s t a n o w c z o , że  takiej n ie  c h c e  rady n ieu s ta ją ­
c e j ,  i poruszył w sze lk ie  sprężyny, jakie tylko było  
m o żn a ,  w  Berlinie i P e ter sb u rg u ,  aby tam co k o lw iek  
na sw ą  korzyść  uzyskać. W  W ied n iu  nie  p o trzebo­
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w a ł t e g o , p on iew aż  d w ór  ten  n ie  pragnie  ani w p ły ­
w ó w  w  P o l s c e , ani też p o l i tyczn ego  jej nie  życzy  
so b ie  upokorzenia . Gdy w ię c  król pruski zaraz z 
ła tw o śc ią  przyzw olił  na u trzym anie  praw j e g o , jak 
już o tem n ie  d aw n o  p is a łe m ,  m usia ła  i R o ssy a ,  c h c ą ­
ca w p ły w  sw ój w  P o lsc e  z p o m o cą  rady n ieustają­
cej u tr z y m a ć , o św ia d czy ć  s ię  w  k o ń c u , że  i jej także  
ż y c z e n i e m , aby k ró low i zo s ta w io n o  w szystk ich  praw  
u ży w a n ie  i to  n a w e t  w  o b e c  rady n ieu s ta jące j ,  z w y ­
ją tk iem  jed yn ie  n iek tórych  u rzęd ó w  i dóbr s to ło w y ch ,  
których  n ie  będzie  m ó g ł  rozd aw ać  bez  zezw olen ia  
tejże rady. Sądzą że  do tych  w yją tk ów  wejdą p o ­
sady n iektóre  sen a to ró w  i j en era łó w ,  a z dóbr s to ­
ło w y c h  ta k ie ,  k tórych d och o d y  za w ie lk ie  dla pry­
w a tn y ch .  Król przychyli s ię  w i ę c ,  zdaniem  w ie lu  
do zgody , a tak przyjdzie m o że  do skutku rada n ie ­
ustająca. L e c z  w ó w c z a s  potrafi on z a p ew n e  dokazać  
t y l e , że  każdy  się  zaw iedzie ,  kto na tej drodze m a ­
rzył o pow od zen iu  dla s iebie.

Król za łatwił rów n ież  korzystn ie  spraw ę z P ru sa ­
kami, którzy w prowadzili  sól ze szkodą d o c h o d ó w  jeg o .  
Zgodzili s ię  na t o , że  odpłyną na p ow rót  z 6  sta­
tkami , jeżeli tylko jed en  statek u nich z a k u p i , aby  
straty ich zbyt zn aczn e  nie b y ły  i w szystk o  s ie  sk o ń ­
czy ło  w  drodze przyzwoitej. Do 2 4  b. m. wyjdą tak
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Wojska pruskie jak n ie  mŕiiej austryackie  z w szystk ich  
p o w ia tó w  i z i e m ,  które pozostają w  posiadaniu P o l ­
ski. L ecz  pow iaty  o w e  s p o r n e , o których trzeba  
dopiero s ta n ow czo  w y r z e c , czy  są po lsk ie  czy pru­
sk ie  , ucierpią je szcze  bardzo w ie le .

Najgorzej w yjdzie  na tem  T o r u ń ,  k tórego  caîy  
ok ręg  król pruski zagarnął. Miasto m usi co  m ies iąc  
płacić  z n ie g o  podatk i ,  a skoro ty lko ich  n ie  złoży,  
przybywa natychm iast  ex ek u eya  w o jsk o w a  do w si  
miejskich. W sze lk i  handel m ieszczan z poddanym i  
dóbr m iejskich  jest  do teg o  stopnia w zbronionym ,  
że w ło śc ia n o m  nie  w o ln o  ani k u p o w a ć  ani przeda-  
w ac  co k o lw iek  w  T o r u n iu ,  lecz  w  którym ś z miast  
króla prusk iego .  Urządzono przytem w  ok ręg u  m iej­
skim stanow iska  w e r b u n k o w e  , c z e m  wyludniają w s ie  
m iejskie p odobnie  jak w szystk ie  in n e  w  zabranym kraju; 
L ecz  to je szcze  n ie  w szystk o .  Zaczynają s ię  już do­
pom inać o w szystk ich  ludzi z m iast  i n n y c h , leżących  
w  daw niejszych P rusiech  p o lsk ich ,  którzy albo służą  
w  T o ru n iu ,  albo uczą się tu  r z e m io s ł ,  albo są w  
s z k o ła c h ,  lub dla polepszen ia  bytu  s w e g o  tu zam ie­
szkują. T ym  sp o s o b e m  chcą  n am  przeciąć w sze lk ie  
związki naturalne i p o l i ty c z n e , za p ew n io n e  tylu przy­
mierzami z czasów  jeszcze  panow ania  zakonu  n ie m ie ­
c k ie g o ,  k tóre ten że  z P olską  zawierał. Czy zaś taki

P a m ię tn ik i h is to r .  21
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sposób  postępow an ia  je s t  lu d z k im , nie  b ę d ę  s ię  w  to  
w daw aî.

D ow ied z iaw szy  s ię  o n ie  jed n em  z w ydarzeń  
za g ra n ic z n y c h , o czem  w arto  p i s a ć , n ie  b ę d ę  ich  
ta i l ,  ch o ć  m o že  nie  p ow in n o  się ludziom  m ieszkają­
cym  za granicą o p od ob n ych  spraw ach  donosić ,  p o ­
n iew aż  m ogą  o nich lepiej i p ew n iej  c o ś  w iedz ieć ,  
niż m y  tutaj. Król pruski zamyśla na p iękne  zam ie ­
nić  margrabstwa Bejreuth  i A nsp ach  za L uzacyą  i 
przedłoży! już rzecz tę  d w o ro w i sask iem u , który zdaje  
się  na to  przystanie, p on iew aż  margrabstwa te  przy­
tykają do innych dzierzaw jeg o  a tym  sp o s o b e m  S a k ­
sonia  n ie  doznaw ałab y  przeszkód szk od l iw ych  w  han­
dlu sw oim . Twierdzą r ó w n ie ż ,  że  król ten  okaże  
się  tu um iark ow an ym  i przestanie  na zaokrągleniu  
dzierzaw sw o ich .

Załączam 23) od p ow ied ź  m inisteryum  p o lsk iego  na  
noty, w sp o m n ia n e  na początku  listu t e g o , którą mi  
teraz w łaśn ie  z kancelaryi polskiej nadesłano . L isty  
pryw atne z nad Dunaju  d o n o s z ą , że  fe ldm arsza łek  
otrzym aw szy  2 8 , 0 0 0  ludzi w  posiłku, którzy w  trzech  
kolum nach  z P o l s k i , S m o leń sk a  i Kijowa przybyli, 
postan ow ił  1 8 .  zesz łeg o  m iesiąca  przejść z całą armią  
sw oją  Dunaj. Można się  zatem  sp od z iew ać  w ie lk ich  
w ypadk ów .
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Zadziwia s iu sz n ie ,  co  tu  w łaśn ie  s ię  w ydarzyło .  
Gdy zaraz po znies ien iu  jezu itów  kilku ze szlachty, 
których przod k ow ie  zakon  ten dobrami uposażyli,  sa­
m o w ła d n ie  dobra te  zajęli w  p os ia d a n ie ,  ob w ieśc i ła  
konfed eracya  j e n e r a ln a , żeby  nikt te g o  czyn ić  nie  
ś m ia ł ,  pon iew aż  d e legacya  rzeczÿpospolitej  podjęła  
się  w g lądnąó sam a w e  w szystk o ,  co  d otyczy  jezu itów  
i ich  majątku. T y m cza sem  zajął przed kilku dniami 
książę C ze tw er ty ń sk i , sam  b ęd ąc  d e le g o w a n y m  , d o ­
w o ln ie  w  W a rsza w ie  k a m ie n ic ę ,  w  pobliżu zam ku  
k ró lew sk ieg o  i pałacu marszałka k on fed eracy i p o ło ­
ż o n ą ,  a należącą do jezu itów , tw ierd zą c ,  że  t ę  ka­
m ien icę  żona je d n e g o  z p rzod k ów  je g o  darowała te ­
m u  zakonow i. ________

Warszawa 6. listopada i 773 .

W y m ian a  ratyfikacyi u k ład ów  zawartych nastąpi 
dopiero w  przyszły p on ied z ia łek ,  pon iew aż  sp od zie ­
wają s ię  w  tych  dniach nadesłania  ratyfikacyi z W i e ­
dnia. Trudno odgadnąć p rzyczy n ę ,  dla której dotąd  
d ok u m en tu  tejże nie. przysłano. Do tegoż  dnia za­
w ie szo n o  k on feren cy e  p o s łó w  z d e legacya .  W  środę  
odbyła s ię  w praw dzie  konferencya ,  dotycząca punktów  
dod atkow ych , lecz  p o s ło w ie  zbywali P o la k ó w  nic  nie
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znaczącem i pogad an k am i,  a potem  przew lekli rzecz  
caía až do pon ied z ia łk u , w  którym  to dniu i spra­
w a  handlu  ma przyjść pod  obrady.

B u llę  przeciw  jezu itom  g ło szo n o  w łaśn ie  w c z o ­
raj w  różnych k lasztorach tych  o jcó w  szanow n ych ,  
które istnią w  W arszaw ie .  Król w yzn aczy ł  k om isa ­
rzy do przejrzenia klasztoru i b u d y n k ó w  w  T orun iu ;  
tak w ię c  sam i tylko kom isarze  k r ó le w sc y  wraz z s e ­
na tem  miasta odbędą lam  przegląd w szystk iego .  Ksią­
żę  prym as zajął w szystk ie  dobra z i e m s k ie , dom y,  
klasztory i srebra k ośc ie ln e  jezu itów  w  sw ej d y e c e -  
zyi n a tych m iast ,  gd y  się dow iedzia ł o bulli papieża  
przec iw  nim  w ydanej i to n a w e t  nie czekając na  
u c h w a łę  rzeczypospolitej  w  tej mierze. C iekaw a rzecz, 
co  w yrzekn ie  d e legacya  o tak sa m o w o ln e m  p o s tę ­
powaniu.

W ojsk a  pruskie i austryack ie  przygotow ują  się  
już do w ym arszu . Jenerał atoli L en tu lu s  m ów i o 
tem  w  dziw ny sposób. P ow iada  p u b liczn ie ,  ż e  l e ­
piej by  b y ł o , aby w ojska  o b c e  dłużej w  P o lsc e  p o ­
zostały , pon iew aż  zdaniem  jeg o  led w ie  w ojska  te  
w y jd ą ,  pojawią się natychm iast zn ow u  p an ow ie  bar­
scy  w  w o jew ó d z tw a ch  i z iem iach  p o l s k ic h , co zmusi  
sąs iadów  do w ysłan ia  p o n o w n e g o  w o jsk ,  c e le m  u śm ie ­
rzenia tych  rozr u ch ó w  w  P o l s c e , lecz  w ó w c z a s  nie



wyjdą ile s ię  zdaje tak prędko jak  teraz w ojska  przy­
stanę. Oby B ó g  raczyt n ie  sprawdzić przepow iedni  
pana L entu lusa . M ówią już n a w e t , że  w  wielkiej  
P o lsc e  mają natychm iast  zacząć s ię  rozruchy, gd y  
tylko z niej wyjdą w ojska  pruskie. Dodają przytem,  
że król ch cąc  m ieć  sity d osta teczn e  do uspok ojen ia  
w szystk ieg o  zaraz w  p o c z ą tk a c h , stara s ię  z p om o c ą  
hetm ana po ln ego  B ranick iego  p rzyw ieść  do skutku  
p o m n ożen ie  wojska, i że  w  ty m  to ce lu  p o w ięk szo n o  
historyą w targnienia  c h ło p ó w  m o łd a w s k ic h , aby m ie ć  
p o w ó d  w ysłania  tam  hetm an a  p o ln eg o  na cze le  siły  
zbrojnej ,  przez coby  uzyskał w ład zę  czynną jenerała,  
kierującego w ypraw ą w ojenną.

Warszawa 9. listopada 1773.

N ie  przyszło je szcze  do w ym ian y  ratyfikacyi, p o ­
n iew aż  dok u m en tu  tejże n ie  n ad esłan o  dotąd z W ie ­
dnia. Powiadają t u t a j , że  dw ory  p a r y z k i , m adrycki  
i londyński przedstawiały  w ied eń sk iem u , aby nie  pier­
w ej ratyfikował układ  zawarty o odstąpienie  p row in -  
c y i ,  dokąd nie  będzie  załatwiona n a leżyc ie  i razem  
ratyfikowana ugod a  czyli przymierze han d low e. Aby  
zaś d w ór  w ied eń sk i  m ó g ł  w ystąp ić  sp r ę ż y ś c ie ,  dają
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m u  dw ory  w sp o m n io n e  rękojmią, že  gd yb y  król pru­
ski chc ia î o to  w szcząć  w o j n ę ,  w ó w c z a s  narazi się  
i  na  w o jn ę  z niemi. Aby przytem  i R ossya  takže  
skuteczn iej m o g ia  dziaiać w  spraw ie  urządzenia han­
dlu p o l s k ie g o , który w szystk ie  obchodzi narody, za­
m ierzono zezw o lić  na po łączen ie  s ię  z nią Austryi  
przeciw  T u r k o m , dla sk łon ien ia  Porty do pokoju, 
przez coby  R ossya  w o ln e  mając r ę c e ,  tem  dzielniej 
w ystąpiła  w  P o lsce  w  w sp om n ion ej  sprawie. Do ta ­
k ich  i p od ob n ych  d o m n iem y w a ń  m oże  is totn ie  u p o ­
w ażn iać  ta zw ło k a  w  przesłaniu ratyfikacyi ze strony  
dw oru  w ied eń sk ieg o .

Może z resztą i sam  król pruski daje nadto  
p o w o d ó w  do łączenia  s ię  p rzeciw  n iem u . R zeczą  
to  b o w ie m  ja w n ą ,  że  chc ia łby  o p a n o w a ć  ca ły  han­
del polski a z nim i sam ą P o lsk ę .  O krucieństw a  
p op e łn ian e  z j eg o  rozkazu są także n ies łych an ie  o b u ­
rzające. Kazał o b ecn ie  w y lu d n ić  w szystk ie  w s ie  po l­
skie w zdłuż granicy P om orza  i Marchyi pod pozorem  , 
że  w szy scy  niby praw ie  m ieszk ań cy  ty ch że  są s y n a ­
m i lub córkami d aw n ych  p oddanych  państw a  jego ,  
którzy w yszli  z Marchyi lub Pom orza. L ecz  n ie  dość  
jeszcze  na tem . Kazał b o w ie m  ob w ieśc ić ,  żeby  w s z y ­
scy , którzy jakie mają preten sye  do P o lak ów , z g ło ­
sili s ię tylko z n i e m i , a spraw ied l iw ość  będ zie  im
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w ym ierzona. Z gîosi îo  s ię  już do n ieg o  3 0 0  osób.  
Najnižsze z dom agań  tych  w yn o szą  1 0 , 0 0 0  talarówr, 
lecz  jes t  i takich w i e l e , co dochodzą  2 0  do 6 0 , 0 0 0 .  
Król pruski ż ą d a , aby osobna k om isya  o tych  roz­
strzygała pretensyach . Nakazał w  k oń cu  n ow ą do­
s ta w ę  w sze lk ich  potrzeb dla w ojska  w  W ie lk ie j  P o l­
sce  až do L u te g o ;  lecz  że w ojsk o  ma w yjść  1 3  li­
s top ad a ,  każe op łacać  m ie szk ań com  w  g o t ó w c e  cala  
tę  d ostaw ę. Czepia się też zn ow u  Torunia. N ie  
dość  że w ybrał n o w e  podatki z ok ręgu  j e g o , d om a­
ga się j e s z c z e ,  aby m iasto  zezw o li ło  na skład soli 
pruskiej u  siebie.

P o s e ł  pruski prawi w ie le  o w ł ó c z ę g a c h , którzy  
zalegają drogi w  P o lsc e  w  sp osób  n iebezp ieczny . P o ­
wiada n a w e t , że n iektórzy  z n i c h , schw ytan i przez  
żołnierzy p r u sk ic h , ośw iadczali bez  o g r ó d k i , iż jako 
konfederac i barscy  n ie  m o g ą  uzn aw ać  dzisiejszej k o n -  
federacyi. N ależy  praw dziw ie  obaw iać się sm u tn ych  
z a j ś ć , k tóre n ieoch yb n ie  z n o w u  biedną czekają P o l­
s k ę ,  jeżeli inne m ocars tw a  tem u  n ie  zaradzą. Księ­
cia R epnina w y p u szczon o  w  K onstantynopolu  z n ie ­
woli. W yjedzie  z Pery i uda się przez W ie d e ń  i 
W a r sz a w ę  do Petersburga.
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W arszawa 13 . listopada 1773;

Piszą z Petersburga, že  księżna h essendarm stadzka  
w yjecha ła  z tamtąd 1 5 .  przesz łego  m iesiąca. Otrzy­
m ała w  darze 1 0 0 , 0 0 0  rubli a 2 0 , 0 0 0  na podróž.  
Każdej z jej córek  dano 5 0 , 0 0 0  rubli oprócz pod a­
ru n k ów  w  brylantach i złocie .  Księcia h essen d arm -  
stadzkiego zam ian ow an o  fe ld m a rsza łk iem , syna jego  
najstarszego brygadierem , a m ło d szeg o  p u łk ow n ik iem .  
T e sam e listy zatwierdzają daw niejsze  don ies ien ie ,  
że  Panin  jes t  ty lko tytularnym m in istrem  i w yprawia  
sam e  listy cerem on ia ln e ,  nikt zaś dotąd n ie  w ie ,  by  
m iał b yć  na czele  spraw.

Najdziwniejszą b y łob y  rzeczą, gd yb y  w ojsk o  po l­
sk ie  u tw orzy ło  zw iązek  pod w od zą  hetm ana p o ln ego  
B ranick iego . D awniej za Czasów7 bezrządu b y w a ły  
takie związki zw yczajne, skoro ty lko w ojska  nie p ła­
cono.  T rudno w praw dzie  zap rzecza ć ,  że  gdy  tyle 
zabrano prow in cy i  po lsk ich , które do utrzymania przy­
czyniały s ię  w ojsk a  , ta k o w e  n ic  prawie na s w e  nie  
pobiera u trzym an ie ,  lecz  środek  w s p o m n io n y  byłby  
dziś nader n iebezp ieczny. Lepiej było  p o m y ś leć  o 
przekszta łcen iu  w o js k a ,  gd y  rzeczpospolita  n ie  do­
starczała m u  płacy. M oże b y ć ,  że  ch c ianoby  za­
miary, k tóre  z p o w o d u  najścia chłopów7 m ołd aw sk ich  
s ię  nie udały, na lej u rzeczyw istn ić  drodze.
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Spodziew ają  s ię  tu  n a cze ln eg o  jenerała  B ib ik o-  
w a w  przejeździe z Petersb u rga  do armii. Jenerał  
R om anius  odebrał listy z Dubna od  jenerała  Szyr-  
k ow a  d o n o sz ą c e ,  że  po przejściu w ojsk  rossyjskich  
przez Dunaj, jen era ł  U ngern  zbił oddział 1 2 , 0 0 0 c z n y  
nieprzyjaciół najzupełniej, i że  T u rcy  m usie li  o b ecn ie  
w szystk ie  s tanow iska  za D unajem  opuśc ie .  W  p o ­
se ls tw ie  rossyjsk iem  oczekują z n iec ierp liw ością  go ń ca  
od  feldmarszałka, który m a p rzyw ieźć  sz c z e g ó ły  teg o  
w a żn eg o  donies ien ia . Ratyfikacya dw oru  w ie d e ń sk ie ­
go  nadeszła  już przecie, lecz  dotąd nie w ied zą  przy­
czyny tak długiej zwłoki.

W arszawa 17. listopada Í7 7 3 .

W y m ian a  ratyfikacyi w za jem n y ch  nastąpi jutro  
lub pojutrze. Z apytyw an o  posła  a u s t r y a c k ie g o , czyli 
nie  m oże  w sk a za ć  przyczyn w ażn ych  takiej zw łok i  w  
nadesłan iu  dok u m en tu  ratyfikacyi. O d p ow ied z ia ł ,  że  
kancelarya cesarska w y g o to w a w s z y  już w s z y s t k o , co  
sądziła potrzebnem , miała przesłać  akt ca ły;  lecz  nie  
w ie d z ą c ,  jak go  u ło ż y ć ,  gd y  brak ow ało  je szcze  p od ­
pisu dz iew ięc iu  osób  z d e le g a c y ! , w szystk ie  zaś im io ­
na podpisujących układ u m ieśc ić  należy  przed para-
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grafem  w łaśc iw ej  r a ty f ik a cy i , zw róciła  u w a g ę  jego  
na tę  n ied ok ład n ość  i oczek iw a ła  czas jakiś w  n a ­
dz ie i ,  ze  jej im iona brakujące je szcze  będą nadesłane.  
Gdy atoli o czek iw an ie  okazało  s ię  p ł o n n e m , posta­
n o w io n o  w  k oń c u  u łożyć  ty lko w stę p  i zakończen ie  
w  d o k u m en c ie  r a ty f ik acy i , opatrzyć go  p od p isem  c e ­
sarzowej i po trzebnem i p ie c z ę c ia m i , reszta zaś ma 
na d o łączon ych  czystych  kartach pergam inu  b yć  tu  
na m iejscu  z oryginału  przepisaną. Pojaśnienia o b e ­
cn e  pana R ew itzk ieg o  obalają tern s a m e m  w s z y ­
stkie d o m n ie m y w a n ia , co  do p o w o d ó w  tak długiej  
zw łoki.

P rusk ie  w ojska  wyjdą przecież z P o lsk i ,  a R o s -  
syanie myślą tak rozłożyć  s w e  siły, aby zam ieszkom ,  
których się P ru sacy  obawiają, najzupełniej zapobiedz.  
A ustryacy w ych o d zą  ta k ż e ,  a dziś je szcze  odjeżdża  
jenera ł  R ich eco u rt  do W ieliczki.

D e legacya  zebrała s ię  dziś in p leno . Zadziwiło  
ja to  n ie p o m a łu ,  że  p odczas  jej odroczen ia  n ic  a 
nic  nie zrobiono. N a w et  z pan em  de B e n o i t ,  który  
odbył kilka k onferen cy i  z panami polskimi , n ie  m o ­
żna by ło  n ic  załatwić. D e leg a cy a  na lega  p rzeto ,  aby  
p o s ło w ie  zagraniczni z nią teraz o punkta układali 
się  d o d a t k o w e , lecz  p o se ł  rossyjski n ie  odebra ł od  
1 2  tygodni n ic  z P etersb u rga;  au stryack iem u  p o le -
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cono  s to so w a ć  się  do n iego  , a pruski prawi n ie d o ­
rzeczności.

Major Jeropkin, przybyły tu z obozu  rossyjsk ie-  
g o , przywiózł w ażn e  doniesienia . Jenerał naczelny  
S o łty k ó w , wraz z S u w a r o w e m  i P o tem k in era  pobili 
z n o w u  g łó w n y  korpus w ojsk a  tu reck ieg o  za D u n a­
jem , a rozpędziw szy  go  najzupełniej, zajęli ca ły  obóz  
j eg o  wraz z 2 6  działami i są o b ecn ie  1 6  mil za S i-  
l is tryą ,  która m usi b y ć  już zdobyta ob ecn ie .  Na t e ­
raz trzeba poprzestać na tem  d o n ie s ie n iu ,  p on iew aż  
fe ldm arszałek R o m a n c ó w  ciężko  słaby  baw i w  Jas-  
s a c h , a S o łty k ó w  nie mając przy sob ie  zw yk łej  k an-  
celaryi za Dunajem, n ie  wrysyła  gońców' do W arszaw y.  
L ecz  donies ien ia  te n ie  ulegają  w ątpliwości.

Warszawa 24 . listopada 1773 .

Załączone do listu tego  pisma francuzkie 24) obja­
śnią najdokładniej w szystko ,  co  tu  dotąd w  spraw ach  
za łatwiono publicznych. P ism a te są zdaniem  m ojem  
bardzo c ie k a w e ,  a gd yb ym  nie m iał tak ła tw eg o  
w s tę p u  do w ie lk iego  kanclerza k o r o n n e g o , nie  w ie ­
działbym tak prędko i dokładnie o w s z y s t k ie m , co  
się tu dzieje. N ietajnem  mi b o w i e m , że n a w e t  po-
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s fow ie  obcy  udają s ię  do m n ie  c z a s a m i , aby  się  
d o w ied z ieć  coś  p e w n e g o  o w szystk iem  w  p o ­
w szech n ośc i .

Chociaż pan de  B en o it  l i s to w n ie  z n o w u  ostrze­
ga ł  marszałka P o n iń s k ie g o ,  ż e  w ojska  n ie  ustąpią z 
Polski, dokąd układy  zawarte n ie  będą  i przez tych  pod­
p isa n e ,  co  dotychczas  podpisu  s w e g o  od m aw iają ,  n ie  
przyjdzie przecież do tej o s t a te c z n o ś c i , pon iew aż  in­
ni p o s ło w ie  nie upatrują w tern p o w o d u  dalszego  p o b y ­
tu w ojsk  obcych , ani myślą przypuszczać, że  brak kilku  
p od p isów  m óg łb y  zn ieść  p ra w o m o c n o ść  u k ładów , za ­
w artych  w ięk szośc ią  g ło s ó w  pod w ę z łe m  konfederacyi .  
Dla teg o  zaradzi s ię  tem u , aby ci, co  dotąd n ie  p od ­
pisali uk ładów , teraz to uskuteczn ili  z w yjątkiem  k s i ę ­
cia Sapiehy, w o jo w o d y  p o ło ck ieg o  i h etm an a  poi. 
l i t . , który od  n iejak iego  czasu  baw i w  Petersburgu  
z p o w o d u  dóbr s w o i c h , b ęd ących  w  udziale ustą­
p ionym  Piossyi.

S p raw ę  dotyczącą soli za łatw iono tym cza so w o  
w  ten  s p o s ó b , że  aż do przyszłej u go d y  stanow czej  
w e  w szystk ich  m ie jsca ch  opieczętują  s ię  sk łady soli 
z obu stron t. j. ze  strony polskiej i pruskiej. W  tej 
m ierze w yrob ił  sob ie  T o r u ń ,  że sól p ru sk a ,  znajdu­
jąca s ię  na jeg o  b r z e g u , ma b yć  przew iezioną  na 
brzeg polsk i W is ły ,  i tam  op ieczę tow an ą  i strzeżoną.
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Miasto to o trzym ało  teraz z n o w u  w ezw an ie ,  aby  
staw iło  s ię  przed sądem  pruskim w  C h ełm ie  w  spra­
w ie  o dobra z ie m s k ie ,  o które daw no  trwa proces,  
a które król pruski wraz z ca łym  je g o  zagarnął ok rę­
giem . Z ałączony odpis 2r>) w ezw an ia  te g o  w  język u  n ie ­
m ieck im  w sk a że  resztę. U w oln ien ie  jednakże  ca łeg o  
ok ręgu  Torunia, w yrażon e  w  układzie  św ieżo  zaw ar­
tym , w yzn aczen ie  kom isy i  g ra n ic z n e j , która ma i 
ok ręg  Torunia o c a l i ć ,  i o św iad czen ie  w  k oń cu  na  
piśm ie  króla p ru sk iego ,  że  uw alnia  miasto od uzna­
nia jeg o  zw ierzchnictw a  co  do ok ręgu  m iejsk iego ,  
p ow in n y  by ły  ub ezp ieczyć  miasto p rzeciw  p od ob n y m  
p o z w o m , gd yb y  nie  w id oczn a  c h ę ć  d okuczen ia  tylko  
w szy s tk im , aby p o tem  korzystać  z n ieostrożn ośc i lub  
b łęd u  cu d zeg o  itd. Z tej też przyczyny wybierają  
sob ie  P rusacy  w  n ies łych an y  sp osób  z ok ręgu  m ia­
sta w szystk ie  p o d a t k i , które n ow a  płaci p row ineya  
pruska, i postępują sob ie  tamże, jak gdyb y  ten  ok ręg  
nie tylko od w ie k ó w  był pod rządem króla pruskie­
go  , ale prócz n iego  in n ego  n ie  m iał n a w e t  w ła śc i ­
ciela. Takie czyny obudzą m o ż e  w  k o ń cu  raz już  
przecie  t y c h , co  spią jeszcze .

W  piątek zesz ły  po południu  odbyła  s ię  w y ­
miana ratyfikacyi w zajem n ych . W stęp  i zak oń czen ie  
dok u m en tu  tego  są ze strony Polsk i i Austryi w j ę -
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zyku  ła c iń s k im , w  ratyfikacyi rossyjskiej u łożon o  ją 
w  jeżyku  rossyjskim  a w  pruskiej w yp isan o  po fran­
cu sku . W ątpią  by k iedy  tyle było rozmaitości w  
p od ob n ym  przypadku w ym ian y  te g o  rodzaju d o ­
k u m en tó w .

K onfederacya  kazała o g ło s ić  u n iw e r sa ł ,  w  k tó ­
rym  upom ina w szystk ie  z iem ie  i w o jew ó d z tw a  do za­
ch ow an ia  s ię  s p o k o j n e g o , aby nie  narażać Polsk i  
na w ięk sze  jeszcze  n ieszczęśc ia  niż w  skutek  k o n fe -  
deracyi b a r s k ie j , p on iew aż  należy  s ię  o b a w ia ć , że  
natychm iast  sąsiedzi zagarną na n o w o  n iek tóre  pro -  
w in c y e  pod pozorem  utrzym ania spokojności.  Zarzu­
co n o  także m yś l  związku w o jsk o w eg o ,  obaw iając  się  
w ięce j  z tąd z łego  niż dob rego  dla ojczyzny.

Gdy jenerał austryacki w y jech a ł  z tąd w  zesz łym  
t y g o d n i u , op u śc i ł  przecież w  k o ń c u  także i jenera ł  
pruski przedwczoraj W arszaw ę .  W sz y s tk ie  za tem  
w ojsk a  o b ce  w y sz ły  z krajów, p ozosta w ion ych  P o lsce .  
A ustryacy dopuszczali s ię  strasznej n iesp raw ied liw ośc i  
i su ro w o śc i  tak pod czas  p ob ytu  s w e g o  w  krajach  
rzcezypospolitej  jak nie  mniej z ok o liczn ośc i w ym arszu .

D e legacya  nie  d ok onała  nic dotąd. O droczono  
posiedzen ia  aż do w c z o r a j , aby m ieć  w ięce j  czasu  
do rozw ażen ia  d w u  projektów, d otyczących  dóbr z ie m ­
skich jezuitów , t. j. czy  je  przedać w  drodze licytacyi
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ezy z a ch o w a ć  jako fundusz  i w yk azan e  przez lustra­
to ró w  d ochody  u ży w a ć  na ce le  publiczne.

Twierdza t e r a z , że  król pruski nam aw ia  c e sa ­
rza do prow adzen ia  w sp ó ln ie  z R ossya  w ojn y  prze­
ciw  T u r k o m ,  i ofiaruje s ię  w  ra z ie ,  gd yb y  matka  
jeg o  na to s ie  n ie  zgadzała, dać  m u  pieniędzy, k tó ­
rych n ie  p otrzebow ałb y  z w r a c a ć ,  skoro  przyzwoli,  
aby król zajął Toruń  i Gdańsk w raz z okręgam i i 
portem.

W arszawa 8. g rudnia 1773 .

D elegacya  była znów' od roczoną do wczoraj.  
Krzyki przeciw  d o staw om , w y m a g a n y m  przez R ossyan ,  
ustały  n a ty ch m ia s t ,  skoro  w ys łan o  d eputacyą  do po­
sła i jenerała  r o s s y j s k ie g o , aby żądać od nich s łu ­
szności w  rozp isyw aniu  d ostaw  i pręd k iego  p łacen ia  
za w szystk o .  Ci p an ow ie  p rzyrzek l i , że  rozłożen ie  
ciężaru dostaw  poruczą k om isarzom  polskim, w ypłata  
zaś nastąpi zaraz go tó w k ą  i to za każdą czetw ert  
żyta po 1 0  z łp . , a za czetw ert  o w sa  po 5  zip. Gdy  
przytem  hetm an  polny  k oron n y  Branicki się u sk a ­
rża ł ,  że  jenera ł  R om an iu s  rozdzielając w ojsk o  ros-  
sy jsk ie ,  poprzeznaczał załogi n a w et  do tych miast  
p o ls k ic h , gdzie  dawniej b y w a ły  stanowiska w ojska
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p olsk iego  , i że  nie  zaw iad o m ił  o tem  koronnej к о -  
m isyi w o jen n ej  ani s ię  z nią u ložy í  w  tej mierze,  
p oruczon o  tejże sam ej d e p u t a c y i , aby s ię  o to užaliía  
a oraz prosiła o p o s tęp ow an ie  w ięce j  przyjacielskie.  
R o ssyan ie  uspraw iedliw iali się, že  ch cąc  u trzym ać tym  
sp o s o b e m  sp okojn ość  publiczną sam ejże  P o lsk i ,  nie  
zamierzali n ik om u  krzyw dy w yrządzać i že  przeszłą  
n o tę  k om isy i w o j e n n e j , jak m yślą  roz łożyć  w ojska  
sw oje . Oto w s z y s tk o ,  co  d e legacya  pozałatwiała.

N ie  u lega  w ą tp l iw o ś c i ,  że  trzej p o s ło w ie  razem  
zebrani in n ego  zu p e łn ie  są z d a n ia , niż każdy z nich  
osobn o . Okazało s ię  to  najlepiej teraz w łaśn ie .  P o  
ciąg łych  b o w ie m  k on feren cy a ch  m ięd zy  s o b ą , szcze ­
gólniej gdy  im biskup kujaw ski wraz z podob n ym i  
sob ie  w y ło ż y ł  n a s t ę p s tw a , jeżeli k ró low i przyznane  
będą p r a w a , w yrażon e  w  znanym  projekcie  rady n ie ­
ustającej , wskazali teraz u r z ę d o w n ie , co  ma b yć  
s to so w n ie  do ży czeń  w szystk ich  d w o ró w  podstaw ą  
w  zaprow adzen iu  tejże rady. Załączam  to w  odp i­
s i e 26). Król je s t  do n ajw yższego  zg n iew an y  na te p u n ­
kta , i o ś w ia d c z a , że  na taką radę n ieustającą n igdy  
nie zezw oli ,  raczej z łoży  k oron ę ,  niżby m ia ł do teg o  
się za stosow ać . N iektórzy  z przyjaciół je g o  p o w ia ­
dają, że  jak się  dał z tern s łyszeć ,  w ła śn ie  teraz sta­
rać s ię  będz ie  naju s i ln ie j , aby bądź co  bądź królem
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zostać  raczej sa m o w ła d n y m  niż d o zw o lić  na takie  
ograniczenie  sw ej w ład zy  przez radę nieustającą. L ecz  
i to  p r a w d a , że  od  n ie jak iego  czasu  król w ie le  na­
stręczy ł sp o so b n o śc i  s łu szn ego  n iezad ow olen ia  z p o ­
w o d u  rozdaw nictw a u rzęd ów  i łask . P om in ą łb ym  
ju ż ,  że  zam ianow ał ch łop ca  czternasto le tn iego  je n e ­
ra łem  artyleryi litewskiej,  lub że b u ła w ę  polną k o ro n ­
ną  odda ł B ranickiem u, ch o ć  byli inni, co  m og l i  m ie ć  
praw o do n ie j ,  a k tórym  była  n a w et  obiecaną. L ecz  
w łaśn ie  n ied aw n o  otrzym ał kawaler, u m iejący  dzielnie  
n a d sk ak iw ać  k o b ie t o m , który atoli prochu  je szcze  
nie  w ą c h a ł ,  najpiękniejszy pułk z całej armii i to  
je szcze  w  ten s p o s ó b , że  m a g o  sob ie  kupić z przy­
z w o len iem  króla. H etm an zn ó w  p o ln y  koronny, u lu ­
b ien iec  królew ski,  n ab yw szy  od  k o g o ś  prawa n ie  d o ść  
n a w et  jasne  do dóbr c u d z y c h , n ie  czek a  na skutek  
procesu ,  ro zp oczę tego  w ła śn ie  w  tej mierze, lecz  w y ­
syła w ojska  k oron n e  na zajęcie  tych  d ó b r ,  i zape­
w nia  sob ie  posiadanie  tych że  ze  szkodą sześc iu  in ­
nych  osób  , m ających  w  tern udział. Uskarżają się  
r ó w n ież  na teg o  u lu b ie ń c a , że  b ęd ą c  p rezesem  k o -  
m isyi w ojennej,  która przecież ograniczała w ład zę  da­
w n y c h  h e tm a n ó w  p o ls k ic h , p ostęp u je  gd yb y  h etm an  
n iezaw is ły  t. j. w ydaje  u n iw ersa ły  itp., n ie  z w o ła w szy  
poprzednio  k om isy i  i n ie o c z e k u j ą c , co  ona  posta-
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now i. W s z y s c y  przeto konsyliarze  czy  kom isarze  
chcą  z íožyé  s w e  u r z e d a , skoro mają b y ć  lalkami je­
dynie w  tej kom isyi.

Co wîas'nie przed łożon o  w  p rzedm iocie  rady n ie ­
ustającej, w y w o ła ło  już ż w a w e  rozprawy, a sp odz ie ­
w a ć  sie należy je szcze  w ięk szych . K onfederacya  j e -  
neralna m ów i już o t e m , że zaw iad om i kraj cały  
uniw ersa łam i o zam iarach króla i p o w o ła  w szystk ie  
w o jew ó d ztw a  i p ow iaty  do zawiązania  te m  p o w s z e ­
chniejszej k o n fe d e r a c y i , aby pows'ciągnąć sa m o w ła d z -  
tw o  króla. N iektórzy  s ą d z ą , że  ca ły  ten  projekt  
w y sz e d ł  z Berlina, aby s p o w o d o w a ć  zam ieszan ie  spraw  
i aby przeszkodzić  u tw orzen iu  rady nieustającej, i że  
Stan is ław  A u gu st  porozum iał s ię  już n a w et  w  tej 
m ierze  z F ryderykiem .

K onfederacya  jeneralna  p rzygo tow u je  także w y ­
rok zaoczn y  na p an ów  b a r s k ic h , który ich  og ło s i  
pro capitibus irrevindicabilibus to j e s t ;  skazanych  
na gardło i skaże na utratę w szystk ich  d ó b r ,  p o ­
n iew aż  n ie  stanęli przed jej s ą d e m , c h o ć  byli w  
sposób  należyty pozwani.  B ęd z ie  to  także scen a  
bardzo dziwna.

P ropozycyą  delegacy i ,  w n ies ion ą  podczas u k ła d ó w  
jeszcze  o u g o d ę  odstąpienia Prus polsk ich  , aby d o ­
bra k o śc ie ln e  i p r y w a tn y c h , które w  pobliżu przed­



m ieść  Gdańska się  znajdują lub w  je g o  ok ręg  za­
chodzą , pod  zw ierzch n ic tw em  zostafy  P o l s k i , przed­
stawi! d w ór  berliński teraz w  P etersb u rgu  w  taki 
s p o s ó b , ze  Gdańsk c h c e  niby u n iew ażn ić  u g o d ę  o 
odstąpienie  i przeciwi s ię  k o n w e n c y i  trzech  dwmrów  
sprzym ierzonych a n a w e t  stara s ię  zerw ać  ich  przy­
m ierze  zw iązk iem  innych  m ocars tw  handlujących.  
D w ór petersburski ro zg n iew a !  s ię  zatem  na Gdańsk  
i zamyśla oddać  go  na p a s tw ę  lo só w . P an  S o lm s,  
pose!  pruski w  P e te r s b u r g u , pisa! do ajen tów  króla  
sw e g o  w G dańsku , aby ośw iadczyli  panom  miejskim,  
że w szystk ie  m ocarstw a  nie  m o g ły b y  p o d o ła ć  jeg o  
m o n a r s z e , gd y b y  sam  by! t y l k o , tem  m niej d o-  
kazałyby co ś  przeciw  n iem u  i d w ó m  jeg o  sp rzym ie ­
rzeńcom  , po leca!  p r z y te m , aby im p o w ie d z ia n o , że  
to przymierze nie m o że  b yć  n igdy  z e r w a n e ,  p o n ie ­
w aż  w szy stk ie  trzy m ocars tw a  zawarły  je na trzy  
następujące po sob ie  p o k o le n i a , przew idując  to z 
góry, że  w zajem ny ich tego  w y m a g a  in teres ,  aby  
przym ierze tak d łu go  trwało .

P. S. Książę P oniatow ski,  wielki pod k om orzy  k o ­
ronny i naczelnik gw'ardji k o n n e j , sprzeda! z z e z w o le ­
n iem  króla sw ój urząd i pułk za 3 0 , 0 0 0  dukatów  W in ­
c en tem u  P o to ck iem u  , c z ło w ie k o w i m ło d em u  , który  
przyw iózł sob ie  z Paryża  k o c h a n k ę ,  a m a s ię  żen ić
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z m łodą Z am ojską , siostrzenica króla. Książe p o d ­
kom orzy  bardzo n ieza d o w o lo n y  z króla n a w e t ,  p o ­
n iew aż  zaw iód ł s ię  w  nadziei otrzym ania bu ław y  
polnej. Znienawidził też sob ie  pułk  sw ój od  czasu,  
gdy g o  k onfederac i  n iespodzian ie  w  pobliżu Krakowa  
napadli i zn iszczyli ,  c h o ć  to najpiękniejszy pułk, jaki 
tylko gdziek o lw iek  og lądać m ożna ; ró w n ie  zbrzydł  
m u  u rząd , chociaż  godnos'é ta następuje  zaraz po 
senatorskiej i ministrów. Król nadał oraz oba o rd ery  
p olsk ie  rzeczo n em u  panu P o to ck iem u .

Warszawą 11 . grudnia 1773.

P o s ło w ie  udawali się kilkakrotnie  w  przeciągu  
te g o  tygodnia  razem, i o so b n o  p o se ł  ro ssy jsk i ,  do k ró ­
l a ,  aby u łożyć  s ię  z nim co do granic w ładzy  jego .  
B ęd ą c  wczoraj na ob iedzie  u posła  rossyjsk iego , m ó ­
w iłem  z nim gdy  w łaśn ie  w ró c i ł  z konferencyi ,  którą  
odbył sam  na sam z królem . B y ł  za d o w o lo n y  ze sk u ­
tku sw y ch  usi łow ań i u p e w n ia ł ,  że  król zgodził  s ię  już 
na w szystko ,  by le  m u  zostaw ion o  op actw a  i prze łożeń-  
stwa s t o w a r z y s z e ń , n iektóre  stopnie o ficerów  w  gw ar-  
dyi, g o d n ośc i  i urzędy k o r o n n e , które nie  w ch od zą  w  
zakres senatu  lub m in is t e r y u m , rów n ież  g o d n o śc i  te
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i urzędy na prow incyach . M ów ií bardzo rozsądnie  
tw ierd ząc ,  że gdyb y  zdaniem  jeg o  w szystk o  ch c ian o  
u s k u t e c z n ić , c zeg o  się p a n o w ie  P o lsc y  domagają,  
u tw orzon ob y  m o ż e  ary sto k ra cy ą , która stałaby się  
daleko n ieb ezp ieczn ie jszą ,  niż k ied yk o lw iek  władza  
króla n a w et  tak r o z c ią g ła , jak była  dotąd. Gdy zaś  
król w  m o w ie  i o św iad czen iach  u ży w a ł  w ie le  j e s tó w  
i d w u z n a c z n o śc i ,  n ie  by ło  w ię c  n ic  p e w n e g o  w  tern 
w s z y s tk ie m ,  co  na tych k on feren cy a ch  z nim u m ó ­
w ion o .  Z tego  w zg lęd u  udali s ię  na n o w o  wczoraj  
o godzin ie  piątej w szy scy  trzej p o s ło w ie  do n iego ,  
aby m u  przed łożyć  na p iśm ie  rzecz całą dla prze­
św iadczen ia  s i ę ,  czyli zrozum ieli  n a le ż y c ie ,  na co  
już p rzyzw oli ł ,  a prosić g o  oraz ,  aby zech c ia ł  także  
na p iśm ie  w yrazić  sw oje  zdanie.

Na objedzie  u  barona Stack e lb erga  byli także pa­
n o w ie  m arsza łk ow ie  konfederacyi .  Że zaś znam dobrze  
marszałka k on federacy i  koronnej, a w idząc  przytem, że, 
zaszczycał m ię  w ie lu  w zg lęd am i i z a u f a n ie m , zaczą­
łe m  z nim m ó w ić  o tej s p r a w ie , ale prześw iadczy­
łe m  się z a r a z , że  nic był z niej ty le  zad ow olon y ,  
jakby należało. P ow ied z ia ł  mi b o w ie m  : • Przewiduję  
z góry, że  sprawy nie staną na p od staw ie  pew nej i 
t rw a łe j ,  pon iew aż  p o s ło w ie  n ie  chcą. jąć się tego ,  
coby uczynić  n a le ż a ło , .  aby dojść  do  celu.. Pozornie.
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chcą  niby iść  tą drogą i zapytują nas o radę n a w et  
w  tej m ie r z e ,  lecz  gd y  przyjdzie do w yk on an ia ,  d o ­
magają s ię  zaraz, abyśm y sam i to u sk u teczn ia l i ,  bez 
w zg lęd u  na p o łożen ie  n asze  jako krajow ców , którzy  
i nadal żyć  mają w  ojczyźnie z kró lem  i rodakami  
sw ym i.  M ożem yż s ię  zatem  p o św ię c a ć  dla posłów ,  
ch o ć  naoczn ie  widzim y, że  nie wspierają nas należycie?«

W e  w to rek  b y ły  w ie lk ie  rozpraw y na p os ied ze ­
niu d e le g a c y ! , a z jednej i drugiej s trony m iotano  
na s ieb ie  w ie le  obelg . W n ie s io n o  najprzód, aby za­
w iązać konfed eracyą  n a ro d o w ą ;  żądano dalej zn ies ie ­
nia sek w estru  z dóbr k sięc ia  R a d z iw i ł ła , a w  k o ń cu  
d om agano  s i ę , aby rozrządzić urzędami i dobrami  
p a n ó w  barskich. B y ło  w ię c  d o ść  w n io sk ó w  i w ie le  
k rzy k u ,  lecz  n ic  n ie  u c h w a lo n o ,  p oczem  od roczon o  
p o s ied zen ie  do czwartku. Na p rzedw czorajszem  p o ­
s iedzen iu  d e legacy i  w y w oła l i  hetm an polny koronny  
B r a n ic k i , b iskup k u ja w s k i , prezes d e legacy i i k ilku  
p o s łó w  z L itw y okropną o to w r z a w ę , że  nie u ło ­
żon o  się  dotąd je szcze  co  do p u n k tów  d od atkow ych .  
T rudno ich było  u c iszyć  i led w ie  przedstaw ien iem  
u k ojono  b u r z ę ,  że  przedm iot ten w zięty  już pod  
obrady, i czeka  się  tylko na in stru k cyą , jaką w  tej 
mierze  p o s ło w ie  od  sw y ch  otrzymają d w orów . O d­
roczono  p os ied zen ie  do poniedziałku z tem  atoli za-
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s t r z e ž e n ie m , aby p o s íó w  o to  zapytać. L ecz  i w  
poniedzia łek  zap ew n e  nie będzie  m ožná je szcze  spra­
w y  tej załatwić'. Pan S tack elb erg  u p e w n ia ł  m ię  bo­
w iem  , že  na 8 5  depesz  ani jednej n ie  odebrał od ­
pow iedzi,  a bez n ieg o  nie  zaczną obaj inni p o s łow ie  
u kładów , pon iew až  w  najmniejszej n a w et  rzeczy j e ­
den  na drugiego  tak s ię  o g l ą d a , że trzeci m u s i  się  
w d ać  w  to k o n ie c z n ie , skoro co k o lw ie k  ma s ię  za ­
łatwić.

Ostatnie listy pryw atne z P etersburga  donoszą  
że  jenerał broni, S o łty k ó w , w ic ep rezes  w yd z ia łu  w o j ­
ny, zosta ł w ie lk im  m arszałk iem  d w oru  n a stęp cy  tro­
n u ,  w prawdzie  bez  tytu łu  t e g o ,  lecz  z p e n s y ą ,  jaką 
pobierał hrabia Panin, gdy ten  urząd p iastow ał.  Listy  
z n ó w  pryw atne  z nad D n ie s t r u , p isane do jenerała  
R om aniusa ,  opiewają, że  gd y  w ie lk i w ezy r  zbliżył s ię  
do Silistryi, b lokow an ej a n a w et  b om bardow anej przez  
R o s s y a n , p rzep łoszy ły  g o  m a łe  oddziały rossyjskie ,  
a uc ieczka  jego  była tak n a g ł ą , że  ca ły  obóz jego  
wraz z w s z y s tk ie m , co  w  nim było, w  r ę c e  się d o ­
stał zw y c ięzcó w . T eż listy d onoszą  jeszcze ,  że  R o s -  
syanie  są panami Bulgaryi na 2 0  mil rozległos'ci za 
D u n a jem , że W arna za p ew n e  w  ich już jest  m ocy ,  
i że  pan O bresków, baw iący  dotąd ciągle nie  daleko  
od g łów n ej  kw atery  fe ld m arsza łk a , aby na n o w o
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rozpocząć ukřady, zaw rze w  krótkim cźasie  pokój bež  
czy jegok o lw iek  pośrednictw a, pon iew aż  E o s s y a  odrzu­
ciła teraz w łaśn ie  p rop ozycye  d w oru  w ied eń sk iego ,  
dom agające  s ię  z łagodzen ia  żądań rossyjskich.

Austryacy nie  w yszli  je szcze  z sw y c h  stanow isk  
w  P o l s c e , P rusacy  zaś op u śc i l i  już sw oje  z w yją­
tk iem  tych  o k o l i c ,  które ich zdaniem  w  m yśl uk ła ­
du do nich należą, a tym  sp o s o b e m  jes t  je szcze  N o ­
t e ć ,  ziem ia D obrzyńska i o k ręg  Torunia  w i c h  ręku. 
P rócz  te g o  p ozosta ły  drobne oddziały ich w o jsk a  w  
m iejscach  n iew ątp liw ie  już p o l s k ic h , jako k o m en d y  
w e r b u n k o w e , c o  przecież dziaćby się n ie  p ow inno,  
gd yb y  to nie było  W  P o l s c e , gdzie  sob ie  P rusacy  
w szystk o  pozwalają.

Warszawa 15 . listopada 1773 .

Załączam 2 T) punkta d otyczące  rady nieustającej, 
jak je  u łożon o  z kró lem  i jak je  ostateczn ie  u m ó ­
w ion o .  L ecz  dotąd n ie  p rzed łożono ich  je szcze  d e ­
l e g a c y ! , pon iew aż  król, p o s ło w ie  i n iektórzy z panów  
ułożą p ierwej cały  regu lam in  obrad tej rady, aby  
w szystk o  najzupełniej już o b m yś lon e  przedstaw ić  d e -  
legacyi.  Król m ó w i już o w yk lu czen iu  z tej rady

t



nieustającej kilku p o d w ïad n ych  dzisiejszych m a gn a­
tów , jak z drugiej strony p o s îo w ie  zamyślają w su n ą ć  
tam takže d yssyd en tów . D elegacya  zajm owała s ię  j e ­
dynie projektami pryw atnych, z k tórych kilka u ch w a ­
lono. Pan de B eno it  o św ia d czy ł ,  že  na punkta do­
d a tk ow e  nie p r z y z w o l i , dokąd ci n ie  podpiszą u k ła­
d ów  z a w a r ty c h , których podpisu je szcze  n ie  staje. 
M ów ią o pow stan iu  w  R ossy i .  Jakiś Jeronim czy  
ig rem ejew  k o ło  Kazanu ma być naczeln ik iem  p o ­
w sta ń có w . Mając zaś w ojsk o  regularne i d z ia ła , p o ­
n iszczy ł zakłady i fabryki w  Orenburgu z u p e łn ie ,  a 
obawiają s i ę , že  siły  je g o  w z m o g ą  s ię  b a r d z o , gdy  
się ty lko zbližy ku  M oskwie. W ie lk i  W e z y r  p on iós ł  
ostatnią k lę sk ę  pod S z u m i ą , lecz  n ie  ma o tem  in­
n ych  w ia d o m o śc i  prócz listów, o których juž w sp o ­
m inałem .

Warszawa ostatniego grudnia 1773.

Przeszły  tydzień  przeminął na konferencyach ,  
dotyczących  utw orzen ia  rady nieustającej. Król zg a ­
dza s ię  na n i ą , by le  m u  w o ln o  było  przedstwiać  
zaw sze  trzech kan dydatów  na každé m iejsce  lub g o ­
dność , która będz ie  opróżniona, jeżeli  już nie  on, le c z  
rada n ieustająca w szystk ich  ma m ia n o w a ć  na posady.

P am ię tn ik i histor. o j
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Zdaje mi s i ę ,  i e  to  na jedno wyjdzie, czy  król b ę ­
dzie m ianow af czy  tylko przedstawiał. W s z y s c y  są 
tu zaś lep ien i ,  z c zeg o  król korzysta i to słusznie.  
Nie bez p o w o d u  dorozum iew ają  się teraz, że  R ossya  
w spiera  go  na n o w o ,  chociaž  w  innych  w zg lęd ach  
nie jes t  z n iego  zadow olona.

W  sob otę  przed łożono d e legacy i  projekt tej ra­
dy n ieustającej ,  na który zgod zon o  się poprzednio  
na kon feren cyach . L ecz  na w ykrzykiw aniach  przeciw  
t y m , którzy dotąd n ie  podpisali u k ład ów , zesz ło  ca łe  
posiedzen ie .  W czoraj b y ło  rów n ież  krzyku tylko w ie le  
na dostawy, k tórych się R o ssy a n ie  domagają w szęd zie  
w  P o lsc e  i L i t w i e , z w yjątkiem  jed yn ie  dóbr s to ło ­
w y ch  króla. P o s ło w ie  zagraniczni naradzają się teraz c o ­
dziennie w szy scy  trzej razem. Wyjs'cia w ojsk  ob cy ch  n ie  
m ożna  s ię  d o c z e k a ć ;  2 9 .  b. m. zajm ow ali  tak A u -  
stryacy jak nie  mniej P ru sacy  s tanow iska  jeszcze  
sw o je  w  P o l s c e , ch o ć  w id ać  by ło  w sze lk ie  p rzygo­
tow ania  do w ym arszu .

Pan O bresk ów  w yp raw ił u m y ś ln eg o  p osłańca  
do pana S tacke lberga  z d on ies ien iem  tu z a łą c z o n e m 28), 
zawiadamiając go  o raz ,  że w  kilku dniach  fe ldm ar­
szałek w ysz le  goń ca  z p o szczegó ln ien iem  w szystk iego .  
T y m cza sem  odebrał jenerał R om an iu s  w łaśn ie  list 
od jenerała  Szyrk ow a  z za w iad om ien iem  , że  W arna
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rzeczyw iśc ie  już wzięta, z nia razem S era sk ier ,  i że  
od Silistryi z d w u  już stron b lo k o w a n e j , R ossyanie  
nie  odstąpią , dokąd jej także nie zdobędą. Po lacy  
opowiadają p r zec iw n ie ,  że M oskw a pobita i w ygn a­
na, a stan w ojska  ma b y ć  najnędzniejszym  w  ś w ię ­
cie. L ecz  z P o la k ó w  m ó w i  n ien a w iść  t y l k o , p on ie ­
w a ż  życzą sob ie  is to tn ie ,  aby T u rcy  zw y c ięży w szy  
R ossyan  w kroczyli  do P o l s k i , a n astęp n ie  z p om ocą  
w szystkiej szlachty, któraby w siad ła  na koń , o s w o ­
bodzili ją i przyw róciły  jej p ro w in cye  zabrane. A co  
w i ę c e j , wierzą w  to na p r a w d ę , a szczególn iej listy  
k on fed era tó w  b a r s k ic h , m ieszkających  za granicą, 
upow szechn ia ją  takie przekonanie. D on oszą  w  nich  
b o w ie m ,  że  w szystk o  jest na dobrej d ro d ze ,  i że  
spraw y nie  m ogą  p ozostać  na tej s t o p i e , na jaką  
je  sprow adziły  św ieżo  zaw arte  układy. Tak piszą 
P otock i  i Krasiński,  nacze ln icy  k on fed eracy i barskiej, 
a Ogiński i W ie lh orsk i  przysławszy w  skutek  uni­
w e r sa łó w  dzisiejszej k onfed eracy i r ece sa  sw oje ,  które  
pod  w aru nk iem  jedyn ie  p r z y ję to , że  przyszłą inne  
je szcze  recesa  z zastrzeżeniam i im p rzed łożon em i,  od ­
pisali teraz w ła ś n ie ,  że  t eg o  nie uczynią a n aw et  
żałują t e g o , że  p ierw sze  nadesłali  r e c e s a , pon iew aż  
spraw y inny zupełn ie  w ezm ą  ob ró t ,  jak ich o tem  
upew n ia ł  sam  n a w et  hrabia Aranda, p o se ł  hiszpański
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w  Paryżu. Jest to praw dziw a  kara boża na zgu b ę  
n a r o d u ,  pon iew aż inaczej n ie  m o g ło b y  zaślepienie  
tak b y ć  p o w szech n em .

Panu S tack e lb ergow i n ie  n ad esłan o  jeszcze  d e ­
pesz  form alnych z P etersburga .  Odbiera tylko listy  
od  C zerniszew a i księc ia  G al i czyn a , którzy m u  d o ­
n oszą  m iędzy  innem i o s łab ośc i hrabiego Panina, b ę ­
dącej przyczyną zw łok i w e  w szystk iem . L ec z  m usia ł  
w  tych  listach i jakieś  o trzym ać in s tru k cy e ,  p on ie ­
w aż  w  razie przec iw n ym  nie  byłby  w d a w a ł  s ię  w  
k o n fe r e n e y e  co do rady nieustającej. M ówią także  
o kon gres ie  p o w s z e c h n y m , gdzie  mają się za łatw ić  
w szystk ie  spraw y E uropy, k tóreby m o g ły  pokój za­
chw iać  publiczny. Ma s ię  na n im  za łatw ić  n a w e t  
sprawa następstw a  w  B a w a r y i , jak nie  mniej w s z y ­
stko, co  dotyczy  m argrab iow stw  Bajreuthu i A nspacb u  
wraz z sprawam i Polsk i i Turcyi.

W arszawa 8. stycznia 1774 .

S am  tylko p o s e ł  maltański jest o b ecn ie  czynny. 
U zyskał tyle w  k o ń c u ,  że  kom isya  w yzn a czon a  do 
zbadania pretensyi zakonu  zebrała s ię  3 .  b. m. L ecz  
dopiął teg o  z p o m o cą  jed yn ie  p o s łó w ,  z k tórych ros-
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syjski w yd al w  im ien iu  reszty n o t ę 29), domagającą się  
rozpoczęcia  tej kom isyi.  I on sam w y d a l także n o tę ,  
k tórą30) wraz z poprzednią załączam. Zaledw ie  prze­
c ież  k om isya  ta p ierw sze  odbyła posied zen ie  swoje,  
odroczon o  ją do czasu d o g o d n eg o  [ad tempus bene 
visum).

Upewniają n a s ,  że  król pruski do teg o  stopnia  
um iał sob ie  zjednać A n g l ią , że  ta nie troszczy się  
już o los  W is ły  i portu przy jej u j ś c iu , p on iew aż  
korzyści h and low e, przyznane jej przez króla p ru sk ie­
g o , są daleko w ię k sz e  od t y c h ,  jakie jej tu  k ied y ­
ko lw iek  przyznawano. Z tej to przyczyny p ow ied zia ł  
j ed en  z m inistrów  n ider lan d zk ich ,  że  Gdańsk p o w i­
n ien  się  już teraz ca łk iem  p od d ać  k rólow i p ru sk ie ­
m u ,  wadząc oczyw istą  zg u b ę  sw oją  i przepłacając tym  
sp o so b em  n ieg o d z iw e  p o s tęp o w an ie  Anglii.

Major W i l d e ,  który przybył z g łów n ej  k w atery ,  
pow iada że  ca łe  w ojsk o  rossyjsk ie  zajęło już z im o w e  
le że  z tej strony D u n aju ,  że  fe ldm arszałek  je s t  w  
Jasach a R ossyan ie  zajmują trzy tylko stanow iska  za 
tą rzeka. Co do Silistryi m ó w i ta k że ,  że  była b o m ­
bardow aną , lecz  nie przeczy o r a z , że  pod W arną  
T urcy przetrzepali jenerała  Ungerna. Z Petersburga  
przybył g o n iec  do; pana S ta c k e lb e r g a , k tó r y 'u p e w n ia ,  
że za 10' dni m oże  s ię  sp o d z iew a ć  go ń ca  z d e p e -
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szami. Od teg o  czasu  rozpow iada pan S tack e lb erg  
sw o im  p rzy ja c io ło m , że m a łe  p o w s t a n ie , które lu ­
dzie prości w yw oła l i  za K a za n em , już zupełn ie  przy­
t łu m io n e ,  i dla t eg o  uprasza tych że  przyjac ió ł,  aby  
o tem  pow stan iu  nie  m ó w i l i ,  lecz  przec iw nie  k ażd e­
m u  p o w tarza li , że  to n ic  n ie  by ło  i że już w szy s t ­
ko  st łum ione.

B iskup kijowski Załuski um arł w  7 0  roku ży ­
cia. W s ła w i ł  s ię  tak za łożen iem  publicznej biblioteki  
jak n ie  mniej i t e m ,  że  go  R o ssyan ie  p o c h w y c iw sz y  
w  r. 1 7 6 7  uw ieź l i  do K a łu g i ,  zkąd przed rok iem  
nie  spe łna  pow rócił .  N ie  w iad om o, co s ię  stanie z 
tą biblioteką po zn ies ien iu  zak on u  jezu itów , którym  
ją biskup przekazał. Król atoli utrzyma ją n iew ąt­
p liwie jako publiczną. Chociaż w yrok  przeciw  pa­
n o m  barskim je szcze  n ie  og łoszon y , odebrano prze­
cież p od czaszem u  P o to c k ie m u  p u ł k , który tu  posia­
dał i oddano go  k s ięc iu  A n ton iem u  S u łk o w sk iem u .

W arszawa 12. stycznia 1774 .

Aby przyspieszyć  roboty i prędzej u ło ży ć  w szyst­
k o ,  co dotyczy  rady n ieu sta jącej ,  m ia n o w a ł  król ja ­
k o  p e łn o m o c n ik ó w  z sw ej strony k sięc ia  P o n ia to w ­
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s k i e g o , b iskupa p ło ck ieg o  i referendarza O gińsk iego ,  
b y łe g o  posła  p o lsk iego  w  W ied n iu ,  Ci mają w  je ­
go  im ieniu uk ładać  się z posłam i zagranicznym i i 
panami polskimi w  spraw ie  rady n ieu s ta ją ce j , p on ie -  
waž król n ie sądzi to  s t o s o w n e m ,  aby co  chwila  
m u sia ł  u m a w ia ć  s ię  czy  to z p osłam i t y m i , czy też  
z panami p o l s k im i , poddanym i sw y m i i b y  sam  się  
m iał przyczyniać do zm niejszenia  sw ej władzy.

Król wraz z k om isyą  literacką kazał ty m cza so ­
w o  o p ieczę to w a ć  b ib l io tek ę  śp. Z a łu sk ie g o ,  aby za-  
pobiedz w sze lk im  k r a d z ie ż o m , nim potrzebne w  tej 
m ierze nastąpią urządzenia. P o s ło w ie  pow iatu  pil-  
teń sk ieg o  m usie li za przykładem  braci sw ej sz lachty  
kurońskiej przyznać dar d ob row o ln y  k r ó lo w i , który  
w  o b ecn ych  czasach bardzo teg o  żądny. Dali mu  
4 0 0 0  dukatów , za co  mieli zaszczyt b yć  u  n ieg o  na 
obiedzie. Książe kuroński nie ch ce  dotąd pójść  w  
ślady sz lachty; n ie  życzy łby  sob ie  b o w ie m  w y p ła c ić  
królow i pod ty tu łem  daru d ob ro w o ln eg o  d w a razy  
t y l e , co  tem uż szlachta dać uchw aliła .  Utrzymują  
teraz ,  że  w  P etersburgu  dano m u  do zrozumienia,  
aby nie tylko m a łżeń stw o  w yb ił  sob ie  z g ło w y ,  lecz  
oraz zrzekł s ię  k s ięstw  Kuronii i Sem igali i  na rzecz  
którego  z książąt darmsztadzkich. Królewicz Karol 
(syn A ugusta  III. kr. poi.) w idział s ię  z m ałżonką
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swoją (Krasińską) na granicy  polskiej. P o w ó d  tego  
w idzen ia  s ię  jeszcze nie  znany ; m oże  n ie  b y ło  też  
in n eg o  prócz ch ęc i  ty lko w idzenia  się z sobą.

Listy z P etersburga  donoszą  ciągle  j e szcze  o 
p o w sta n iu ,  k tórego  bynajmniej dotąd nie  s t łu m ion o .  
Upewniają  t a k ż e , że przeszło 4 0 0 0  polaków , w y w ie ­
z ionych podczas ostatn ich  zam ieszek  w  P o lsc e  do  
R o s s y i , a szczególniej w  ok o lice  Kazanu , p o łączy ło  się  
z p ow stań cam i r o s s y jsk im i, którzy mają m ó w ić ,  że  
g łó w n ie  ci P o lacy  do teg o  ich podniecali.  Obiega przy-  
tem  w ie ść  , że  jen era łow i B ib ik ow ow i dano u p e w n ie ­
nie  n acze ln ego  d ow ód ztw a  nad armią n a d d u n a jsk ą , 
skoro ty lko p ow róci  jako zw yc ięzca  z w yp raw y  prze­
c iw  b u n tow n ik om  i w ew n ętrzn y  pokój ustali w  kraju.

Król pruski był do tego  stopnia zg n iew an y  na 
czwarty  list p e w n e g o  Anglika , d rukow any także w  
języku  n ie m ie c k im , że  w  p rzek o n a n iu , jakoby to t łu ­
m a czen ie  w  Gdańsku b yło  w y d a n e ,  zażądał przykła­
dn ego  ukarania drukarza i spalenia w szystk ich  e x e m -  
plarzy, które będ zie  m ożna przydybać. L e c z  druka­
rze g d ań scy  w ykonali  na to p rzy s ięg ę ,  że  listu teg o  
nie  t ł o c z y l i , a księgarz co  go  r o z p r z e d a w a ł , zeznał  
w  u r z ę d z ie , że  go  otrzym ał z Berlina. Mimo teg o  
zm uszono  magistrat do zabrania w szystk ich  ex em p la -  
rzy, znajdujących się po księgarniach.
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W e d łu g  najśw ieższych  d on ies ień  z L on d yn u  nie  
by! parlam ent zad o w o lo n y  z p o s tęp ow an ia  dw oru  lo n ­
dyń sk iego  w  spraw ie  W is ły  i m iast Torunia i Gdań­
ska. S p od ziew ają  s ię  rów nież , że  gd y  się  parlament  
zbierze z n o w u , w y sto su je  adres do k r ó la , aby rząd 
czynniej zajął się p rzyw rócen iem  s to su n k ó w  h an d lo ­
w y c h  na W iś le  i w  Gdańsku i przyw iódł je  do teg o  
s ta n u ,  jaki by ł przed o p an ow an iem  Prus polsk ich  
przez króla prusk iego .

Toruń lubo p ozb aw ion y  s w e g o  ok ręg u  i obar­
czon y  jarzm em  c e ł  i rogatek , n iszczących  h andel j e ­
go , doznaje przecież dotąd d ość  w z g lę d n e g o  obejścia  
s ię  ze strony króla p r u s k i e g o , gd y  s ię  doń  od w o ła  
w  p r z e d m io ta c h , n ie  m ających związku z pieniędzm i  
i w o ln o śc ią  h a n d l u , ch o ć b y  n a w et  p rzec iw n e  by ły  
u ro szczen io m  Fryderyka do zw ierzchnictw a. P rzec iw  
p o zw o w i ,  w y d a n e m u  m iastu  ze  s trony sądu w  C h e łm ­
n i e ,  o czem  przed kilku  d o n io s łem  ty g o d n ia m i,  w y ­
s to so w a ło  tak sam o  m iasto , jak nie  mniej m inister ium  
polsk ie  przełożen ie  , że  w e z w a n iu  sądu teg o  zadość  
stać  s ię  n ie  m oże .  Miasto otrzym ało od p ow ied ź  w e ­
d łu g  ży c z e n ia ,  jak to w sk aże  kopia za łączon a .31)

Pan de B en o it  prawi teraz o przedłużeniu sej­
m u  aż do ś. Jana, chociaż  dawniej ciągle powtarzał,  
że  w szystk o  m usi b y ć  za ła tw io n e  w  Styczniu . Pan

95
P a m ię tn ik i histor.
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S tack e ib erg  n ie  śm ie  objaw iać  zdania sw e g o .  Mówią, 
że przed d w o m a  dniami przybył doń ta jem nie  g o n ie c  
z P etersburga . Mimo całej us i lnośc i n ie  m o g łe m  się  
przekonać, ile w  tern prawdy. Pan baron R ew itzk i  
otrzym ał w łaśn ie  od d w oru  s w e g o  order ś. S zczepana.

P o lacy  spodziewają się w  krótkim  czasie  w y ­
dania u roczysteg o  aktu przez p a n ó w  barskich wraz  
z ośw iadczen iam i d w o r ó w  d om u  b u r b o ń s k ie g o , w  
których  będzie  w  sp osób  sk u teczn y  w yrażona prote-  
stacya przeciw  u k ład om  i przec iw  se jm ow i i dzis iej­
szej k on federacy i i że  w  ów cza s  zacznie  s ię  wojna.  
Jest to is to tn ie  zaślepienie  ze  strony P o la k ó w  do  
najw yższego  p osu n ię te  stopnia !

Król stara s ię  tylko jed n ać  sob ie  tych  w s z y ­
stkich , którzy n iegd yś  zaprzysięg łym i byli je g o  n ie ­
przyjaciółmi. Z w iązek  m ałżeń sk i h e tm an a  p o ln ego  
B ran ick iego  połączy  książąt S a n g u sz k ó w  i ich stron ­
n ik ów  z tym u lu b ie ń c e m  króla. Okazaw szy  im w ie le  
już w zg lęd ó w , przyobiecano teraz najdzielniejszą p o ­
m o c  p rzeciw  książętom  R a d z iw ił ło m , na k tórych  się  
skarżą o zabór w ie lu  dóbr w  o w y m  cza s ie ,  gd y  R a ­
dz iw ił łow ie  trzęśli Litwą. T ym  sp o so b em  będzie  król 
miał zaw sze  w ię k sz o ś ć  po sobie. P o to c c y  łączą s ię  
także z familią k r ó le w sk ą ,  gdyż W in c e n ty  P otock i ,  
w ielk i podkom orzy ,  zaręczon y  już z Z am ojsk ą ,  s io ­
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strzenica k rólew ską. C ześć  P o tock ich  połączyła  się 
zn ó w  z rodziną Czartoryskich i L u b o m irsk ich ,  a tak  
n ależa łoby  s ą d z i ć , że  w szystk o  jes t  duszą i c ia łem  
z sobą z łączone. L ecz  ci P o to c c y  zech cą  m o że  u tw o ­
rzyć  s tronnictw o przec iw n e  k r ó le w s k i e m u , pon iew aż  
Czartoryscy n ic  prawie nie  znaczą, a ich z ięć  książę  
Lubomirski,  w ie lk i m arszałek  koronny, n igd y  n ie  był  
p raw dziw ym  króla przyjacielem . M ówią n a w e t ,  że  
c h c e  ustąpić sw ó j  urząd na rzecz tego  z Potock ich ,  
który się m a żen ić  z drugą córką j e g o ,  na co  j e ­
dnakże król je szcze  n ie  zezwala. T a k im  też sp o s o ­
b e m  zjednał sob ie  król marszałka k on fed era cy i  i se j ­
m u  P o n iń s k i e g o , ob iecu jąc  m u  8 0 0 , 0 0 0  z łp . , jeżeli  
za staraniem  jeg o  przejdzie w  u ch w a łę  projekt in d e-  
m nizacyi i d o c h o d ó w , które kró low i mają s ię  w y ­
znaczyć.

Warszawa 19 . stycznia 1774 .

Od zesz łeg o  tygodnia  za jm ow an o  się u łożen iem  
reg u lam in u  rady nieustającej , a rozpraw y o to były  
bardzo żyw e . P o s ło w ie  zagraniczni mieli także w  nich  
udział. N ajwiększa część  dom aga  się  w yk lu czen ia  rodziny  
królew skiej a oraz tych  w szystk ich ,  co  z nią są sp o -
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w inow iicen i ,  aby nikt z p om ięd zy  tych  osób  n ie  m o g i  
b yć  w ybran y  na cz łonka rady, która nie ma się  juz  
n azy w a ć  n ieustająca lecz  najwyższą. Marszałek P o -  
n iń s k i , który chciał jako d ożyw otn i  tejże prezes być  
c iąg łym  dyktatorem, będzie  jed yn ie  p rzew od n ik iem  
w  obradach i to je szcze  n ie  p e w n a , czyli i on  nie  
będz ie  m usia ł za dw a lata ustąpić p o d ob n ie  jak inni 
c z ło n k o w ie ,  których u rzęd ow an ie  m a d w a  ty lko  lata 
t r w a ć ,  czyli od se jm u  do sejm u. W szy s tk o  prze­
m aw ia  za te in ,  że  sa m  król pragnie u tw orzen ia  tej 
rady najwyższej, p on iew aż  w id o czn ie  będzie  tym  sp o ­
so b em  w y w iera ł  w ięk szy  n ierów n ie  w p ły w  na w s z y ­
stkie w ydzia ły  zarządu p a ń s t w a , niż k ied y k o lw iek  
dotąd. P rzec iw n ie  n a w et  był on d o t ą d , s to so w n ie  do  
zobow iązań  sw o ich  (pacta conventa) opartych na u s ta ­
w ie  fundam entalnej rzeczy p o sp o l i t e j , od w szystk iego  
usunięty .  Trzeba znać  P o lak ów , a w  ów cz a s  ła tw o  
się na to z g o d z ić ,  że król polski i to  sam  P o la k ,  a 
w  dodatku Polak najm ędrszy i najzdolniejszy ze w s z y ­
s tk ich ,  jak jes t  dzisiejszy król, trząść będz ie  tą radą  
w e d łu g  woli. W  regu lam in ie  jej ma b yć  m iędzy  in -  
nem i, że  skoro sześc iu  zbierze się radców , m ogą  już 
złożyć  posied zen ie  i w szystk o  s ta n o w ić ,  co będzie  
potrzebnem . Ileż to znajdzie s ię  środ k ów  w ydalenia  
k a ż d e g o , k tórego  nie  c h c e  s ię  c ierpieć  ; zawikłaja
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t y c h , k tórychby się  ch c ian o  p ozb yć  w  processa, każą 
ich zasądzić itp. Jes tem  p ew n y  i za łoży łbym  się  na­
w e t  sto przeciw  j e d n e m u ,  że  w  kilku latach będzie  
król polski t e m , czem  b y ł  szw edzki od r. 1 7 7 1 .  
Można b y ć  także p e w n y m , że przysp ieszen ie  usta-  
n o w y  tej rady najwyższej nastąpiło  w  tym  jed yn ie  
c e lu ,  aby już była  g o to w a  przy o tw orzen iu  sejm u  
2 2 .  b. m. Se jm  b o w iem  w yrzek n ie  w  ó w c z a s :  »po­
n iew aż  m a m y  r a d ę , przedstawiającą w szystk ie  stany  
rzeczypospolitej ,  na cóż  k ło p o tać  tylu ludzi jak dotąd  
w  delegacy! ; ustanaw iam y przeto i tw orzym y  tę  radę  
najwyższą i nadajem y jej w ła d zę  załatwienia  w s z y ­
stk iego , co  d e leg a cy a  m og ła  m ie ć  je szcze  do za ła ­
t w ie n i a , zastrzegając jed yn ie  s e j m o w i ,  który ma się  
znow u zebrać  na św ię ty  J a n ,  praw o zatwierdzenia.»  
Aby p o w ied z ieć  p r a w d ę , m ia łem  w  układaniu  planu  
rady najwyższej m yśl tę  zastąpienia d e legacy i  przez  
radę o w ą , i będzie  to  dla m nie  w ie lką  uciechą , j e ­
żeli c h e ć  pod p ew n y m  w zg lę d e m  pójdą za m oim  
p la n e m ,  a dostrzegam  i in n e  też p u n k ta ,  które z 
n ieg o  w zięto .  '

B iskup kijowski, ś. p. Z a łu s k i , zapisał w  tes ta ­
m e n c ie  bib liotekę sw oją r z eczy p o sp o l i t e j , oddając ją 
pod szczegó lną  op iek ę  każd ego  z królów. Z awaro-  
w a ł je d y n ie ,  że  b ib l io tekarze ,  których sam  w  niej
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p oum ieszczaj ,  až do s'mierci na sw y ch  maja pozostać  
posadach. Zapisaí tež b ib l io tece  sw ój majątek n ie ­
ru c h o m y  w  W a r s z a w ie , z k tórego  d och od y  przezna­
czy ł na utrzym anie i p om nażanie  t e j ż e , a oraz na 
p e n sy e  dla bibliotekarzy.

G oniec  przybył zn ów  z P e te r sb u r g a , lecz  nie  
p rzyw ióz ł nic co do spraw  publicznych, jak n as  przy­
najmniej upew nia  pan S tackelberg . M ó w iłe m  zaraz 
po  przybyciu g o ń c a  tego z p an em  jen era łem  R o m a -  
niusem . Gdys'my w  r o zm o w ie  wpadli na p o w sta n ie  
w  państw ie  ro ssy jsk ie m ,  zaręczał m i ,  że  jak m u li­
s to w n ie  d o n o sz ą ,  był to  sp isek  jed yn ie  ro b o tn ik ó w  
w  k o p a ln ia c h , na k tórego  p o t łu m ien ie  zaraz w  sa ­
m ych  początkach gu b ern atorow ie  najbliżsi w ojska  s w e  
wysłali.  Opow iadał mi da le j ,  że  za p ierw szem  do­
n ie s ie n ie m ,  jakie nadesz ło  do P etersburga , gdzie  nie  
w iedzian o  zresztą n ic  je szcze  o krokach przez g u ­
b ern atorów  przed s ięw z ię tych  w  ce lu  utrzymania b e z ­
p iecze ń s tw a  publicznego , rząd rossyjski w y s ła ł  w ojska  
a n a w et  jenerała  B ib ik o w a , co  przecież zdaniem  jeg o  
nie  będzie  już potrzebnem .

T y m cza sem  opiewają listy m oje  z P etersburga  
pod datą 2 8 .  grudnia zesz łego  rok u :  »Czasy u nas 
bardzo teraz krytyczne. Unikają spotkania  z m ini­
strami. Praw dą jes t  już n iew ą tp l iw ą ,  że  jakiś kozak
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oszust w y w o la ï  pod im ien iem  Piotra III. p ow stan ie  
w  gubernii Orenburgskiej.  Liczą w ojsk o  jeg o  na  
2 0 , 0 0 0  ludzi. Każe w szystk o  w y c i n a ć , co  m u  się  
opiera. W  o g ło szo n y m  manifes'cie m ien i s ię  carem  
praw dziw ym  i rozdaje n a w e t  ordery. Jen era ł Karr, 
którego  przec iw  n iem u  posłano , p on iós ł  taką klęskę,  
že potracił w szystk ich  o ficerów  i żołnierzy. Carowa  
kazała Karrowi cum  infamia odebrać jeneralstw o.  
Teraz w yru szy ł  jenera ł  n acze ln y  B ib ik ów  z 7 pułkam i  
i znaczna artyleryą na p o t łu m ien ie  p o w sta ń có w . Z 
tąd do Orenburga i Kazanu droga bardzo długa.  
W szy s tk o  przew ożą  w ięc  p o c z tą ,  a na każdej stacyi 
jes t  2 0 0  zaprzęgów . Mamy istotn ie  czasy  teraz, gdzie  
jed en  dru g iem u n ie  ufa. S podziew ają  s ię  tu z S to c k ­
h o lm u  hrabiego O sterm an a , który m a zająć p osadę  
w  ministerstwie.*

W  so b o tę  zebrała s ię  delegacya .  W n ie s io n o  
niektóre punkta z w y g o to w a n e g o  już projektu co  do 
regu lam inu  rady najwyższej. P o w sta ła  ogrom n a w rza­
wa i m usiano  spraw ę tę na czas od łożyć  inny. Czy­
tano kilka projektów, dotyczących  o sob y  prywatne. W  
k o ń cu  pow iedziano, że w yp ad a  p o m yś leć  o uporządko­
w aniu  podatków . Z god zon o  się  na t o , i odroczon o  
posiedzen ie  aż do dnia dzis iejszego. Konfederacya  ka­
zała uw ięz ić  jak iegoś  cz łow ieka , który pod n azw isk iem
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K onarskiego broil rzeczy  okropne  podczas ostatnich  
zab u rzeń , a okazuje  s i ę ,  ż e  nie  jes t  sz lachcicem .

Warszawa 22 . stycznia 1774 .

Dziś rozpoczyna się sejm  na n o w o .  N ie  w ie ­
dzieć j e s z c z e , na jaki czas będzie  z p ew n o śc ią  od ­
roczony. Ci p a n o w ie , którzy na z w ło c e  zyskują, 
chcie l iby  na 6  m ies ięcy ,  na co  przy k o n feren cy i  p o ­
se l  im pruski p o w ie d z ia ł ,  że  gd yb y  się  spostrzeżono  
o u m yś ln em  z ich strony spraw z w le k a n iu , w ó w c z a s  
w yda się  p ew n ie  rozk az ,  aby w szystk o  w  6  s k o ń ­
czyć  tygodniach . Król b o w ie m  pruski nie  ch ce  już  
płacić  do kassy , którą dw ory  sprzym ierzone dotąd tu  
utrzym yw ały , chociaż  n ie  w ie le  do niej s ię  przyczyniał,  
pon iew aż  najw iększą c zę ść  daw ała  R ossya .

Spraw a podatk ów  jes t  dziś najg łów n iejszym  przed­
m iotem . Potrzeba 3 2  m ilion ów . P o s ło w ie  zagraniczni  
zgodzili s ię  na tę  s u m ę , lecz  dom agają s i ę ,  aby z p o ­
w o d u  p od atk ów  n ie  przew lek ać  zakończen ia  sejm u,  
pon iew aż  i bez se jm u  m o że  k o m isya  sk arbow a roz­
ło ży ć  i w y e x e k w o w a é ,  co  już p ostan ow ion o . D e le -  
gacya n ie  życzy  sob ie  b yć  rozwiązaną i dla t eg o  nie  
c h c e  z e z w o l ić ,  aby rada najwyższa jej objęła urzę­
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dow anie .  H etm an polny  Branicki zapew ni!  już so ­
bie  m ie jsce  w  radzie. Książę P o n ia to w sk i ,  d aw ny  
w ielk i podkom orzy ,  w yjedna! sob ie  nadanie dziedziczne  
dóbr starostw a S za d o w sk ie g o  na L itw ie ,  z k tórych  b ę ­
dzie mia! 3 0 0 0  d uk atów  ro czn ego  d och od u . P o s i e ­
w ie  popierają żyw o  sp r a w ę  zakonu  m a l ta ń s k ie g o , a 
zdaje się, że idzie g łó w n ie  teraz o to ,  aby najprzód  
pretensje przeprow adzić , a p otem  ustąpić  je  j ed n em u  
z sąs iadów .

Warszawa 26 . stycznia 1774 .

W  sob otę  zdaw ał na p osied zen iu  s e jm o w e m  bi­
skup kujaw ski sp raw ę z w s z y s t k i e g o , co  d e legacy a  
w ykonała .  O raczew sk i ,  p ose !  z w o jew ó d z tw a  kra­
k o w sk ie g o ,  opar! s ię  w sz y stk iem u , co zrobiono, tw ier­
d z ą c ,  że  n ie  trzym ano się  o s n o w y  p e łn om ocn ic tw a .  
Kasztelan W y k o w s k i  p oc iesza ł  s ię  w  sw ej m o w ie  
p rzy s ło w iem : > ie  mądry Polak po szkodzie . « a tak  
należy s ię  sp odziew ać ,  że  w szy scy  cz ło n k o w ie  sejm u  
połączą s ię  w  tym  c e l u , aby szczes'cie u p ew n ić  oj­
czyźnie. P o s ied zen ie  o d roczon o  aż do poniedziałku.  
W  dniu tym w n ió s ł  m arszałek  P onińsk i dwa proje-  
k t a , z których jeden  d otyczy ł  odroczenia  s e j m u ,  a 1 
drugi w y sto so w a n ia  noty  do posła  rossyjsk iego  prze-

P a m ię tn ik i h ist or. 26
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c iw  o g rom n ym  dostaw om , jakich sie R ossyan ie  w s z ę ­
dzie d om agają ,  gdzie  tylko zajmą stanowiska. P o s e l  
W ilc z e w sk i  zabral natych m iast  g l o s ,  a odrzucając  
w s z y s t k o , co  dotąd z d z ia ła n o , p ro tes tow a ł przeciw  
w sze lk iem u  od roczen iu  s e j m u ,  i ż ą d a ł ,  ab y  sejm in  
pleno  teraz to  w szystk o  p oza ła tw ia ł ,  co  jeszcze  za­
ła tw ić  należy. Książę L u b o m ir s k i , m ian ow a ny  nie  
daw no w o je w o d ą  kijowskim , który czasam i napadom  
pod lega  s z a l e ń s t w a , w y w o ła ł  s c e n ę  d ość  dziwną na 
tern posiedzen iu .  P o w ó d  b y ł  następujący : D e legacya  
w yznaczy ła  o sobną  k om isyą  do u łożenia  spraw  w s z e l ­
kich, zachodzących  m iędzy  nim a w ierzyc ie lam i jego ,  
z c z e g o  n iektórzy  p an ow ie  w ie lc e  sk o rzys ta ją , p o n ie ­
w aż w ejdą w  posiadanie w iększej  czę śc i  ogro m n y ch  
dóbr jego .  Inni L ubom irscy ,  p o w o d o w a n i  zazdrością, 
użyli w sze lk ich  śro d k ó w  i zab iegów , aby tem u  prze­
szkodzić. P o d m ów ili  przeto w o j e w o d ę , aby publi­
cznie  uskarżał s ię  na takie p os tęp o w a n ie  d elegacyi ,  
ubliżające królow i nawet, który nie d aw n o  god n ośc ią  
g o  zaszczycając w o jew o d y ,  najjawniej dow iód ł,  że nie  
widzi w  nim cz łow ieka  p ostrzelonego .  Lubomirski  
pro tes tow a ł też rzeczyw iśc ie  przeciw  tej k u r a te l i , a 
zalewając się łzami b łagał k r ó la , sen at i ko ło  ry­
c e r sk ie ,  aby w y r z e c z o n e ,  czyli ma rozum  lub nie, i 
aby s to so w n ie  do tego  o los ie  je g o  zaw yrokow ano .
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P o s ied zen ie  od roczon o  do dnia n astęp n ego  t. j. 
do wczoraj. Król n ie  przybył na n i e ,  lecz  p o lec i ł  
m inistrom  s w o i m , aby w  jeg o  im ien iu  przemawiali  
za projektem  odroczen ia  sejm u jak n ie  mniej za notą  
do posła  rossy jsk iego .  Stany o św iad czy ły  a t o l i , že  
obecności króla jes t  n iezbędna na p osied zen iach  sejm u , 
i że zatem  nic nie m ożn a  s t a n o w i ć , w  skutek  czego  
od roczono  p osied zen ie  do czwartku t. j. do jutra.

G oniec  z P etersbu rga  , o c zek iw a n y  tu od daw na  
przybył juz orzecie. Przyw iózł panu S ta c k e lb e r g o w i  
instrukcyą co do artykułów, k tóre d od atk ow o  mają 
się  u m ó w ić ,  a oraz i do u k ładu  z dyssydentam i.  
Pan S tack e lb erg  o św iad czy ł  przeto d y ssy d en to m , aby  
mieli w szystk o  w  p o g o to w iu ,  p o n iew aż  zaraz po o d ­
roczen iu  sejm u przyjdzie na p raw dę do załatwienia  
spraw  w sze lk ich .  P anu  P o n iń sk iem u  zaś powiedział,  
že za w szystk ie  dobrodziejstwa jakie  mu R ossya  w y ­
św iadczyła  i w y ś w i a d c z a , n ic  dotąd od n iego  n ie  żą ­
d a ł ,  lecz  że  obecnej  o czek iw a ł  c h w il i ,  aby do jeg o  
o d w o ła ć  s ię  w d z ię c z n o ś c i ,  której d ow ied z ie  popiera­
n iem  spraw y d yssy d en tó w  w  m yśl cesarzow y. 0  p o ­
w stan iu  w  R ossy i to tylko p e w n a , że  pu łk ow n ik  
F reym an  zw iód ł  z pow stań cam i b itw ę zw ycięzką .
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Warszawa 5. lutego 1774;

Aby u lacn ić  za ła tw ien ie  spraw w s z e lk i c h , p o ­
tw orzono  o sob n e  w ydzia ły  w  ten  sam  zu p e łn ie  s p o ­
s ó b ,  jak n iegdyś  w  r. 1 7 6 8  za wielkiej delegacyi ,  
m ianow anej  do u k ła d ó w  z k s ięc iem  R ep n in em . Mamy  
w ię c  teraz w ydzia ł do artyk u łów  d o d a tk o w y c h , w y ­
dział spraw ied liw ośc i i w ydzia ł pod atk ów . S k oro  który  
z w yd z ia łów  w sz y s tk o ,  co  w  jeg o  w ch od z i  zakres  
rozbierze i na leżyc ie  w y p ra cu je ,  przed łoży  je  w  ó w -  
czas delegacyi .  W ie lk i kanclerz k oron n y  jes t  g ło w ą  
w ydzia łu  do artykułów  d o d a t k o w y c h , lecz  B ó g  ty l­
ko m o ż e  w ie d z ie ć ,  k ied y  rozpoczną s ię  uk łady  o 
nie. Gdy b o w ie m  przy pierwszej zaraz k on feren cy i  
p o s ło w ie  cesarscy  (t. j. austryack i i rossyjski) g o to w i  
byli w e jść  w  układy o te  artykuły, oparł s ię  tem u  
p o se ł  pruski m ó w ią c ,  że o trzym ał rozkaz od pana  
s w e g o ,  aby w  n ic  s ię  n ie  w d a w a ł ,  dok ąd  zawartych  
u k ład ów  w szyscy  nie podpiszą d e l e g o w a n i , a dotąd  
nie staje 5  czy 6  jeszcze  podpisów . P o s ło w ie  c e ­
sarscy  udawali zadziw ionych. P o lacy  zaś zdziw ieni  
na praw dę m ó w il i ,  że  należało  ich z góry  o tem  
zaw iadom ić  a oraz u w z g lę d n ić ,  że  na se jm ie  pod  
w ę z łe m  k on fed eracy i  n ie  chodzi w c a le  o podpis j e ­
dn ego  lub d w ó c h ,  skoro w szystk o  w ięk szośc ią  sta­
n o w i  się g ło s ó w ;  że  zresztą w ypadało  ratyfikacyą



2 0 5

u kiadów  p o w strzy m a ć ,  jeżeli punkt ten w znieca  w ą­
tp l iw ość  co do p ra w o m o cn o śc i  u k ładów , gdy prze­
c iw n ie  ratyfikacya u sunęła  w sze lk ie  w ątpliwości.  L ecz  
pan de B eno it  obstaw ał przy sw o im  w n io s k u ,  a tak"  
rozeszła  s ię  konferencya . W yd z ia ł  p ostan ow ił  przed­
ło ży ć  rzecz całą w  zesz ły  czw artek  d e le g a c y i , aby  
s to so w n e  obm yśliła  środki i albo zm usiła  w szystk ich  
do podpisania uk iadów , którzy dotąd ich nie podpi­
sali , albo w ykluczyła  ich  z grona s w e g o , pon iew aż  
w  ów czas  n ie  będzie  potrzeba ich pod p isów , gd y  nie  
będą cz łonkam i delegacyi .  Do p ow zięc ia  zaś t eg o  
postanow ien ia  sk łon iła  w yd zia ł zb iorow a nota trzech  
p o s łów ,  c h o ć  s łu szn ie  zadziwia takie s to so w a n ie  się  
p o s łó w  do w oli pana de B enoit .  Z teg o  w id ać  w ła ś n i e , 
kto o b ecn ie  trzęsie Polską. Załączam tę  n o tę  p o s łó w .32)

Na p osiedzen iu  d e legacy i  przyszło  tez do roz­
praw żw a w y ch  nad t e m , jak m og l i  w szy scy  trzej 
p o s ło w ie  podobną w yd ać  n o t ę ,  gdy  na kon feren cy i  
sam tylko p o se ł  pruski z tem  się odezw ał.  Chciano  
w y k lu czyć  w szystk ich  p o s łó w  z obrad p o lsk ich ,  a 
działając sam odzie ln ie  za łatwić w s z y s tk o ,  jak będzie  
można. Nie p o stan ow iw szy  atoli n ic  w  tej mierze, 
odroczono posiedzen ie  do dzisiaj.

Książę kuroński jes t  zaręczony z córką kniazia  
Jessu p ow a  w  P etersburgu. Mając odjeżdżać z stolicy
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b y î  w  wilią na b a l u , na którym  kniaziówna ta z g u ­
biła branzoletę .  Znalazłszy zgu b ę  i oddając ją w ła ­
śc ic ie lce  , zakocha ł s ię  w  n ie j , pozosta ł dw a dni j e ­
szcze  w  Petersbu rgu  i o św iad czy ł  s ię  o j c u , który  
przyrzekł m u  r ę k ę  córki, ježeli carow a tylko zezwoli .  
Ta zezw oliła  na zw iązek  małżeński.  M ó w ią , że  tym  
sp o so b em  zatrzymają k sięc ia  w  R ossy i  i skłonią  go  
do ustąpienia ks ięstw , o czem  zresztą już daw no  krą­
żyły  pogłoski.  Powiadają r ó w n ie ż ,  że  już w szystk o  
uśm ierzono w  R ossyi.  T y m cza sem  w y sz e d ł  w łaśn ie  
teraz u k a z ,  w  którym  n a łożon o  1 0 0 , 0 0 0  rubli na 
g ło w ę  sam ozw ańca .

P o s ło w ie  popierają teraz sp raw ę zakonu  m al­
ta ń s k ie g o ,  jak załączona w sk aże  n o ta 33). L ecz  tu  w y ­
pracow ano  w y w ó d ,  który znosi w s z e lk i e  pretensye  
zakonu. W ystęp u ją  też inni p r e t e n d e n c i , z którymi 
p o se ł  maltański m usi w alczyć , jak załączona przekona  
n o ta .34) Niejaki R y ch ło w sk i  rości sob ie  praw o do Ma- 
r y m o n tu ,  posiad łości dw oru  sa sk iego  w  P o lsce ,  lecz  
nie  dopnie sw eg o .

Król pruski nie odstąpi od t łu m a c z e n ia , jakie  
chcia łby  nadać k o n w e n e y i  petersburskiej i uk ładow i  
o odstąpienie  prowincyi,  c zego  sm utną przepow iednią  
j e s t  jego  p o stęp o w a n ie  w zg lęd em  Torunia. N ie  dość,  
że  podatki i re jen eye  na w prow ad zon ej  przezeń p o -
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zostaja s t o p i e , w yzn aczon o  wľas'nie teraz pu ik ow i  
Rohra w  ok ręgu  m iejsk im  stanow iska  w erb u n k ow e ,  
i w ybrano przem ocą rekrutów . S en a t  miejski zw ąt­
pi! juz ,  by miastu zw ró co n o  k ied y  ok ręg  jego  i w i ­
dzi z ro zp a c z ą , že  miasto będzie  s ię  m usia ło  w  k oń ­
cu  poddać  wraz z o k ręg iem  k rólow i pruskiem u.

P. S. Hetm an polny koronny Branicki otrzy­
m a! w łaśn ie  w ie lk ą  b u ł a w ę , którą R z e w u s k i , w o je ­
w od a  krak ow sk i,  z lozy ł pod w a r u n k ie m ,  že syn ow i  
j e g o ,  s taroście  do lin iań sk iem u , dostan ie  s ię  b u ław a  
mniejsza k o r o n n a , co  tež przedwczoraj nastąpiło.

Warszawa 12 . lutego 1774.

W  tym tygodniu  była d e legacya  zajęta sprawą  
dotyczącą tych panów , którzy je szcze  u k ład ów  nie  
podpisali. Pan Bezsiekierski o św ia d c z y ł ,  že  podpisze  
n a ty c h m ia s t , gd y  tylko p o s ło w ie  dadzą dostateczną  
rękojm ię, že  odgran iczen ie  odbędzie  się w e d łu g  k on -  
w e n c y i  petersburskiej a nie  inaczej. Pan W ilczew sk i  
powiedział,  že  rów niež  zaraz podpisze, skoro pan de  
B enoit  da na p iśm ie ,  że  w  braku podpisu jego ,  w o j­
ska pruskie w rócą  do Polski. Pan Jerzm anow ski  
twierdził z n o w u , že d e legacya  nie ma prawa w y ro -
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k o w a d  przeciw  nim, pon iew až  n ie  d e legaeya  lecz  sejm  
ich m ian ow ał d e le g o w a n y m i ,  że  zatem  rzecz całą  
zdać należy  na rozsądek sejm u. Marszałek Poniński  
zaczął sie g w a łto w n ie  sp rzeczać  o to z Jerzm an o­
w sk im  i to do te g o  s t o p n ia , że  ostatni zażądał o św iad ­
czenia  d e le g a c y ! , kto z nich obu jes t  w  błędzie .  P o ­
niński prześw iadczył s ię  w  k o ń c u ,  że s łu szn ość  nie  
po jeg o  s tro n ie ,  i dla t eg o  ustąpił.

R o zp oczę to  p o tem  k on feren cy e  z p o s ł a m i , za­
wiadamiając ich o w s z y s t k ie m , co  zaszło. P rzes łano  
im  n a w et  n o tę  za łączoną .35) Pan de B en o it  m ia ł d o ­
radzać k o le g o m  s w o im ,  aby jej n ie przyjmowali.  
Przyjęto ją przecież  i zgod zon o  s i ę ,  że  gd y  sejm  
tylko jest sędzią  co  do p ostęp ow an ia  politycznego  
w szystk ich  cz ło n k ó w  d e le g a c y ! ,  d e legaeya  przeto nie  
m o ż e  w y k lu czać  sw y ch  k o le g ó w ;  ze w z g lę d u  atoli 
na p o w o ln o ść  okazyw aną  dotąd p o s ł o m , u w ia d o m i  
tych  p an ów , którzy n ie  chcą  p o d p is y w a ć ,  że  nie  
mają być  ob ecn i  ani na k on feren cyach  ani naw et  
na posiedzeniach  d e l e g a c y i , gd y  przybędą tam że  po­
s ło w ie  ; aby zaś tym że  pan om  p os ło m  najw idoczn iej­
szy z łożyć  d o w ó d ,  szczerych  ku nim c h ę c i ,  n ie d o ­
zw oli rzeczonym  d e le g o w a n y m  n a w et  w  ów czas ,  gdy  
sami obradow ać będą Polacy , g ło su  s ta n ow czego ,  
zostawiając im  tylko doradczy. M ó w ią ,  że  p o s ło w ie
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przestali na tem . W  zesz ły  czw artek  od roczon o  d e-  
l eg a cy ą  až do 4 7 .  b. m.

W y s ia n o  także deputacyą  do króla , aby g o  za ­
pytać , jak iego  żąda w yn agrod zen ia  za straty p on ie­
s ione  od  r. 1 7 6 9 ,  pon iew aż  to n ie  m a łe g o  zn acze ­
nia przedm iotem  dla w ydzia łu  urządzającego podatki. 
Król dał w ie lką  b u ła w ę  koronną B r a n ick iem u , gdy  
R zew u sk i ,  w o je w o d a  krak ow sk i a oraz w ie lk i h etm an  
koronny, ją z łoży ł p od  w a r u n k ie m ,  że  syn  jego  sta­
rosta d o lin ia ń sk i , który z nim razem  n ied aw n o  
z w ięz ien ia  p o w ró c ił  r o s s y j s k ie g o , polną otrzyma  
b u ła w ę  koronną. Hrabia Brühl m o c n o  tem  zgn ie-  
wany, p o n iew aż  król !mu był przyrzekł dawniej  
mniejszą b u ław ę .  L ecz  król ob iecując  m u  b u ła w ę  
mniejszą w  przypadku śm ierci h e t m a n a , nie  przypu­
szczał , że  R zew u sk i z łoży  w ielką pod w aru n k iem  
p ow yższym .

W  zesz ły  czw artek  w ręczy ł  król w  im ien iu  c e ­
sarza b a ron ow i R ew itzk iem u  order ś. Szczepana. Po  
odczytan iu  statutów  teg o  orderu w y k o n a ł  p. R ew itzk i  
przysięgę  przepisaną, a król przypiął m u  w s t ę g ę  or­
derową. Sekretarz pose ls tw a  a u s t r y a c k ie g o , pan de  
C aché, o trzym ał 5 0 0  duk atów  w yn agrod zen ia  od sw ej  
monarchini. M ówią że  sułtan turecki u m a r ł ,  a brat 
jego  mający lat SO w stąpił po nim na tron.
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P an L as Casas, p u łk o w n ik  hiszpański, k tóry  p o ­
w róc ił  od armii rossyjskiej, gdzie  jako ochotn ik  prze­
b y w a ł , op ow iad a  , ze nieprzyjaźń i n iezgod a  jen era ­
ł ó w  rossyjsk ich  przyczyną była n ie p o w o d z e ń  za D u ­
najem , źe  cała jazda rossyjska z n is z c z o n a , a jeżeli  
piechota  n ie  bedzie  w zm o cn io n a  w y ć w ic z o n y m i  r e ­
krutami , w ó w c z a s  n ie  zdoła  armia przedsięwziąs'ó  
w y p ra w ę  za Dunaj ze skutkiem . Twierdzi przytem,  
że  z w yjątkiem  feldm arszałka n ie  m a tam  jenerała,  
któryby na leżyc ie  rozum iał sz tu k ę  w o j s k o w ą ,  i że  
n a w et  Ungern, najzręczniejszy z ich  jen era łów ,  odzna­
cza s ię  tylko w a le c z n o ś c ią , lecz  ani u m ie  d ow od z ić  
ani rozporządzić sprawą.

Z R ossy i  n ic  n ie  s łychać. Jenerał B ib ików  nie  
p o w ró c ił  j e s z c z e  z w yp raw y p rzeciw  p o w stań com .  
Utrzymują tu ta j , że  Panin  o ck n ą ł  s ię  z s w e g o  zaś le ­
pienia co  do d w oru  b er l iń sk ieg o ,  a d w ór  w ied eń sk i  
miał s ię  w ie le  do te g o  przyczynić .  Oba b o w ie m  
dw ory  cesarsk ie  m uszą  się  sp os trzegać  t e r a z , że  ich  
trzeci d w ór  w ie d z ie ,  gd z ie  ch ce .  T ym  sp o s o b e m  
utrzyma się  Panin tem  bardziej, że  w ie lk i książę k o ­
cha go  nadzw yczajn ie .  C esarzow a darow ała m u  4 0 0 0  
dusz w  n o w y c h  prow incyach . L ecz  w ie lk i książę  
sk łon ił  g o ,  aby dóbr n adanych  n ie  zatrzym ał dla 
s ieb ie  ale raczej rozdał ich  m iędzy  ludzi, którzy pod
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nim  s lu ż a ,  co  tez uskuteczn i!  i rozdzieli! je m iędzy  
trzy osoby, pracujące w  jeg o  wydziale.

Muszę popraw ić  błąd m e g o  pisarza, p op e łn iony  
w  odp is ie  n o ty  hrabiego S agróm ossa .

W arszawa 26 . lutego 1774.
N a p o s ie d z e n ia c h , gdzie  w zię to  s ię  raz przecie  

do  artykułów  d o d a tk o w y c h ,  u łożon o  już kilka pun­
któw , których początek  do listu załączam t e g o .36) Spra­
w ę  d yssy d en tó w  m a za łatwić kom itet,  przez d e legacyą  
w yzn aczony , który rozpoczn ie  k o n feren cy e  z n i m i , a 
p o s ło w ie  dokonają reszty. Pan de B en o it  powiada,  
że  gdyby P o lacy  przeciwili się w ym ierzen iu  sp raw ie ­
d liw ośc i należnej d y s s y d e n to m , w ejdzie  6  p u łk ó w  
pruskich  do P o l s k i , aby ją w ym ierzyć .

P lan  3 2  m il ion ów  d o c h o d ó w  upadł po w yjśc iu  
drukow anej w  język u  polsk im  broszury, w  której, ok a ­
zano , że P o lsk a  nie  p ow in n a  o tern m y ś leć  i p o ­
przestać na 1 0  milionach, które w ó w c z a s  miała, gdy  
o trzecią część  by ła  w iększą niż dziś. S k o ń czy  się  
w ię c  na 1 8  m i l io n a c h , a w  tym ce lu  wyjdą uni­
w ersa ły  dò w szystk ich  pow ia tów  i miast, aby p od a ły  
dokładnie  l iczbę sw y c h  m ie szk ań ców , p on iew aż  p o -  
g ł ó w n e ,  k tóre  nadal p ozo s ta n ie ,  w e d łu g  tych  w y k a ­
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z ó w  ma b y ć  u łożon e .  W o js k o  polsk ie  pozostan ie  
rów nież  na stopie  z r. 1 7 1 7 .  Co do napraw y spra­
w ied l iw o śc i  utw orzono  także w y d z ia ł ,  k tóry  w ypra­
cuje  plan w  tej mierze. Projekt rady nieustającej  
już w y g o to w a n y ,  a przedłożą go  d e legacy i  przy k o ń ­
cu. P o  załatwieniu  spraw y d yssyd en tów , rozpoczną  
s ię  układy  o przymierze h a n d lo w e , lecz  w szystko  
pozostan ie  m o ż e ,  jak to sob ie  u ło ży ł  z góry  król  
pruski. W yrob ił  już  u króla p o l s k ie g o , że  só l  op ie ­
c z ę to w a n ą ,  którą P ru sa cy  sprowadzili  do w szystk ich  
sk ła d ó w  k ró lew sk o  -  p o l s k ic h , b ęd z ie  m ożna rozprze­
dać, skoro pan Latrò, w ys łan n ik  pru sk iego  tow arzy­
stw a  m o n o p o lu  soli, w yp łac i do k asy  króla po lsk iego  
8 0 0 0  dukatów .

M ów iłem  już w  in n ym  l i ś c i e , że  d e leg a cy a  w y ­
słała deputacyą  do k r ó la , aby g o  zapytać , jak sob ie  
ceni straty sw oje  i w ie le  chc ia łby  m ie ć  d o c h o d u  ro ­
czn ego .  Król o św ia d c z y ł ,  że co  do p ierw szego  ży­
czy sob ie  ty le  ty lk o ,  ile s ię  na leży  je g o  w ierzy c ie ­
lom , co 9  m il ion ów  złp. w yn os i ,  a co  do przyszłych  
d o c h o d ó w  spuszcza s ię  na w sp a n ia ło m y śln o ść  narodu.

O pow stan iu  w  R o ssy i  n ie  m ów ią  tu  zbyt k o ­
rzystnie ; powiadają b o w i e m , że  B ib ik ów  je s t  pobity,  
sch w ytany  i rozstrzelany przez p o w sta ń có w . D w u  
innych  p u łk ow n ik ów , którzy w  d w u  rozm aitych ,  tro-
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ch e  u tw ierdzon ych  dow odzili  m i e j s c a c h , miano także  
w y g n a ć  z m iejsc  t y c h , następnie  sch w y ta ć  i ży w c e m  
ze skóry obedrzeć . M ówią oraz, że  sa m ozw an iec  w y ­
stał ukaz do feldm arszałka R o m a n co w a ,  aby nie  stu­
d i a i  w ięcej  rozk azów  z P e te r s b u r g a , gdyż n ieb a w em  
otrzyma rozkazy od p raw d ziw ego  m onarchy, który  
każe m u  odstąpić  od Dunaju i w racać  do ojczyzny.

K onfederaci barscy nadesłali uroczysta  prote-  
stacyą przec iw  w szystk im  czyn om  w arszaw skim  dato­
w aną 2 6 .  listopada 1 7 7 3 .  w  Lindanie, w o ln e m  m i e ­
śc ie  Imperyi. Manifest 37) ten  w y w o ła ł  n o tę  p osłów .

N ie  m ożna się  już sp o d z iew a ć  n ic  korzystn ego  
dla m iast  Torunia  i Gdańska. Pan G ołow kin  od e ­
brał in s tr u k c y ą , aby ośw iad czy ł  p ierw szem u , że  c h o ­
dzi jedyn ie  o s to su n ek  jeg o  w zg lęd em  P o l s k i , co  
R ossya  popierać będzie  na p o d staw ie  praw i w o ln o ­
ści m ia s ta , a d rug iem u  ma zn ó w  p o w ie d z ie ć , że  
w ypada  konieczn ie  przyznać zw ierzch n ictw o  teryto-  
ryalne nad portem  królow i p r u s k ie m u , gdyż w  razie 
przec iw nym  nie będzie  m o g ła  R ossya  przeszkodzić,  
by tenże  król ca łego  nie op a n o w a ł miasta.



Warszawa 16. m arca 1774
P osiedzen ia  'delegacy! i k on feren cy i  sa istotnie  

zabaw ką jedynie pryw atnych  i tych  w s z y s tk ic h , któ­
rych p o łożen ie  ojczyzny n ie  obchodzi.  S praw a dotyczą­
ca dóbr pojezuickich jes t  już przecież w  ten  załatwiona  
s p o s ó b , że  osobna k om isya  p od  p rzew od n ic tw em  w ie l­
k ie g o  kanclerza M łod zie jow sk iego  i marszałka P o n iń -  
s k i e g o , przes'wiadczywszy s ię  o wartos'ci dóbr t y c h , 
przedstawi kilku ludzi z a s łu ż o n y c h , m iędzy  których  
mają b yć  r o z d a n e ,  ale ta k ,  że  kapitał, za dobra te  
przypadający, nie  opłaca s ię  nigdy, le c z  będ zie  tylko na 
nich zabezp ieczony  a posiadacze  mają płacić  po 4  У2 
od sta. Król zaś każe w y g o to w a ć  na to przywileje.

Bardzo jest  w ątp liw em  , czyli s ię  tu co  jeszcze  
zrobi w  przeciągu 8  tygodni aż do otwarcia sejmu.  
D ow iad u jem y  się  b o w ie m ,  że król pruski kazał roz­
szerzyć n o w e  granice  sw o je  n ie  tylko w  ziemi D o ­
brzyńskiej i K u ja w a c h , lecz  g łó w n ie  w  W ielk iej  P o l ­
s c e  aż po rzekę P r o s z n ę , p ocząw szy  od L and sb ergu  
na granicy szlązkiej aż do ujścia jej do W arty , przez  
co cała przestrzeń ,  zam knięta  m ięd zy  tem i d w om a  
rzekam i i Szlązkiem, ma je g o  b yć  w łasn ośc ią .  W s z y ­
stkich to z a d z iw ia , gdyż to n ie  ma związku z kon-  
w en cyą  p e ter sb u rsk ą , chyba że zamierza od n o w ić  
s w e  uroszczenia  do W ielk iej  P o lsk i w  przypadku,
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gdyby  m u  ok ręgu  T o r u n ia ,  portu G dańskiego i g r a ­
nie  nad N otecią  n ie  m iano ustąpić. Wies'é o tem  
w y w oła ła  nadzw yczajne oburzenie.  D e legacya  chciała  
się  już rozw iązać;  drudzy ośw iadczali s ię  za p ow sta ­
n iem  t. j. aby w szystk o  co  żyje w siad ło  na koń  z o rę ­
żem  w  ręku ; inni z n o w u  radzili m ian ow ać  króla  
dyktatorem  rzeczypospolitej, aby m ó g ł  obm yślić  w sze l­
kie środki ocalenia ojczyzny, mając n ieograniczoną  
w ła d zę  w  s w e m  ręku. Nikt n ie  e b e e  tu  przypu­
s z c z a ć ,  by krok ten  g w a łto w n y  króla pru sk iego  n a ­
s tęp s tw em  by ł  now ej  k o n w en cy i ,  p on iew aż  przeciwnie  
w i a d o m o , ż e  dw ór w ied eń sk i  zn iós ł  w ie le  urządzeń  
zaprow adzonych  w  K azim ierzu , przedm ieściu  krako-  
w s k i e m , które w e d le  k o n w e n c y i  petersburskiej do  
Polski n a leżeć  pow inno.

N adesz ły  tu także w ia d o m o ś c i ,  że  na Żmudzi  
zawiązała s ię  n o w a  k o n fe d e r a c y a , a w ojska  pruskie  
mają b y ć  w y s ł a n e , aby ja u śm ierzyć  a raczej opa­
n o w a ć  kraj od strony morza b a łtyck iego  m ięd zy  Pru­
sami a Kuronia. D o ok ręgu  gd ań sk iego  w p ad ł w  
n o c y  pułk P rusaków , zabierając w szystk o :  księży, m ły -  
narzów, c h ło p ó w  i byd ło  a to pod p o z o r e m , że m ia ­
sto nie  w ydaje  p od d an ych  króla p r u sk ie g o ,  którzy  
w  n iem  się  kryją. O krucieństw a p opełn iane  przez  
P ru sak ów  przechodzą w sze lk ą  miarę.
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Listy pryw atne z P etersburga  d o n o sz ą ,  że  B i-  
bik ów  zbil P u g aczew a ,  sa m ozw ań ca  rossyjsk iego , k tó ­
reg o  w ojsko  uszło  w  czes'ci na Sybir a w  częśc i  do 
gubern ii  przyległych. Z ap ew n iają ,  že  książę P o n ia ­
tow sk i , daw ny  w ielk i p odkom orzy ,  pojedzie  do P e ­
tersburga. Zarzuciłem k o resp on d en cyą  z Kopenhagą,  
a dotąd nie  m ia łem  zaszczytu m ów ien ia  z panem  
D resserem .

Warszawa 19. marca 1774.

Chociaž nie  ma je szcze  p ew n o śc i  n iewątpliwej,  
czy  w ia d o m o ść  o n o w e m  rozszerzeniu  granic w  W ie l ­
kiej P o lsce  jest  praw dziw ą lub n ie ,  w y s to so w a ła  
przecież d e legacya  n oty  tak do pana de B e n o i t 38) jak  
nie mniej do p o s łó w  ce sa r s k ic h 39) ,  w  których w y sta ­
wia k rzyw d ę rzeczypospolitej  ze  strony króla pru­
sk iego  wyrządzoną. Pan de B en o it  o d p o w ied z ia ł40) już  
na n o t ę ,  obaj inni p o s ło w ie  będą czekali na spra­
w d zen ie  s ię  w iad om ośc i.  W s z y s tk ie  te  n o ty  załą­
czam do listu n in iejszego .  D ep u tacya  d e legacy i p o ­
wtórzyła u  pana de B en o it  i u p o s łó w  cesarsk ich ,  
co w yrażono w  n o c ie  do nich. O dp ow ied ź  także  
ustna pana de B en o it  jes t  p ow tórzon a  w  odpow iedzi
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j e g o  na piśmie. Obaj inni p o s ło w ie  nie  o d p o w ie ­
dzieli n ic  nad t o ,  co  don ios łem . Pan Stackelberg ,  
który w łaśn ie  miał w yp raw iać  sztafetę ,  gd y  deputacya  
do n iego  przyby ła ,  n ie  przesła ł n o ty  d e legacy i  d w o ­
row i sw e m u .  W ie m  o tem  z p ew n ośc ią  , ponieważ- 
b y łe m  w ó w c z a s  u n iego .

D e leg a cy a  odroczyła  w  środę przeszłą p os ie ­
dzenia sw oje  aż do p o n ie d z ia łk u , spodziew ając  się, 
że do te g o  czasu  nadejdzie  d ok ład n e  d o n ies ien ie  o 
m n ie m a n e m  rozszerzeniu granic pruskich. T y m c z a ­
s e m  postępują sob ie  w  sądach k on fed eracy i p od łu g  
upodobania  i w e d łu g  przysłowia : virtus post nummos. 
I w  de legacy i  także bywają sprawy, d o tyczące  pryw a­
tnych  ty lk o ,  a jednak  obrad ow an o  nad n iem i i w y ­
daw ano  najn iespraw ied liw sze  w yroki.  W y d z ia ły  d e le ­
gacyi nie  zbierają się także na posied zen ia  po na­
dejściu  w ia d o m o śc i  o w sp o m n io n e m  rozszerzeniu gra­
nic. I tak n. p. pow iad a  w ydzia ł m ający urządzić  
spraw y p o d a t k o w e , że  nie  w ied ząc  ile P o lsc e  pozo ­
stanie dzierzaw, nie  m o ż e  rozkładać oczy w iśc ie  na  
kraj podatków . P osied zen ia  w yd zia łu  atoli co do  
rady n ieustającej zbierają s ię  c iągle  j e szcze  w  przy­
to m n o śc i  p o s łó w ,  w  d o m u  w ie lk ieg o  kanclerza k o ­
r on nego . W szys tk o  już praw ie  u ło ż o n e  w  tej m ie ­
rze. Z początkiem  tego  tygod n ia  określon o  stano-

P a m iiln ik i h is t or- 28
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n o w isk o  h etm an ów , którzy mają p o d legać  tej radzie, 
a teraz zajmują się ozn aczen iem  s t o s u n k u , w  jakim  
ma b yć  do niej w ie lk i m arsza łek  k oronny, który nie  
chc ia łby  jej pod legać ,  lecz  n ie  zdoła  s ię  oprzeć  sw y m  
n iep rzy ja c io ło m , których l iczbę  sam  bardzo p o m n o ­
ż y ł ,  rozszerzając sw ą  w ład zę  w  sp osób  pruski.

P rzybył tu przedwczoraj o ficer  z armii rossyj-  
s k i e j , jadący do P etersburga . O p ow iad a ł za przy­
b yc iem  u pana S ta c k e lb e r g a , gdzie  w ła śn ie  b y łem  
obecn y , że  posłan o  z R ossy i  3 3 , 0 0 0  rek ru tów  do 
a r m i i , z k tórych 2 5 , 0 0 0  przybyło na m ie jsce  w  
chw ili j e g o  w y j a z d u , resztę  zaś spotkał po drodze  
w  P o ł o n n i e , że  prócz teg o  idzie 5 0 0 0  starych ż o ł ­
nierzy nad D u n a j , gd y  zn ów  w  M ołdaw ii i W o ło -  
szczyźn ie  tw orzą  1 2 , 0 0 0 c z n y  korpus A rnautów, z ło ­
żon y  z m ie szk a ń có w  kraju tu reck ieg o  i w  ubiorach  
t u r e c k i c h , ale pod d o w ó d z tw e m  je n e r a łó w  i p u łk o ­
w n ik ó w  rossyjskich. U pew nia  p rzy tem , że na 1 4  
mil za D unajem  nie  w id a ć  ani T u r k a ,  i że  w ie lk i  
w ezyr  uda ł s ię  w e d łu g  zw yczaju  do Adrianopola, 
skoro w ia d o m o ść  nadeszła  o śm ierci su łta n a ,  którą  
o g ło s z o n o  w  obozie  stu w ystrzałam i z dział.
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Warszawa 26 . m arca 1774 

Dotąd n ie  w ied z ieć  j e s z c z e ,  co  s ie  dzieje pod  
w zg lę d e m  rozszerzenia granic ze strony króla pru­
sk iego .  N ie  ma kraju w  ś w i e c i e , gdzieby  p odobnie  
jak w P o lsc e  rząd m ó g í  p ozostaw ać  w  takiej n iep e-  
wmości co  do zajść r o z m a i ty c h , p on iew aż  nikt tu 
nie je s t  obow iązany d o n ieść  zaraz p r z e ło ż o n e m u , j e ­
żeli co ś  zajdzie w  kraju. Gdyby przypadkiem  nie  było  
w  W a rsza w ie  panów , których dobra dziedziczne lub  
starostw a są w  pow iatach  przy leg łych  do granic czy  
to n o w y c h  czy d a w n ych  państw a p r u s k ie g o , n ie  w ie ­
dzie libyśm y n aw et  t e g o ,  c o śm y  się  dow’iedzieli z d o n ie ­
s ień  ich  kom isarzy  i zarządców  dóbr. L e c z  że w  tych  
ludziach n ic  nie  ma p ra w d z iw eg o ,  czy to pod w z g lę ­
dem  u czu ć  czy pod w z g lę d e m  m o w y ,  n ie  m ożna za­
tem  n igdy d ow ierzać  ich d on ies ien iom . M ówią j że  
de legacya  ma w y s ła ć  k o m isarzy ,  aby na m iejscu  
sprawdzili w szystko .  Co p o w iem  o tych panach k o ­
misarzach, w yda się  m o ż e  rzeczą n ie s ły c h a n ą , a j e ­
dnak jes t  p raw d ą ,  że  prędzej um ieliby zdać sp raw ę  
o bankach fa r a o n a , albo o butelkach starego w ę ­
grzyna, lub o zalotnicach w arszaw skich , niż wywdedzieć  
się dokładnie  o w szystk iem , co się dzieje na różnych  
punktach w zdłuż granic p r u s k ic h , które im n a w et  
nie  są w iad om e. Co się  zaś d otyczy  w sp o m n io n e g o
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rozszerzenia g ra n ic ,  m ożna ty le  jedynie  z p ew n ośc ią  
p o w ie d z ie ć , że król pruski pod p ozorem  w y ś le d z e ­
nia źródeł N o t e c i , o 5  czy  6  mil dalej niż dotąd  
g ran icę  posu n ą ł ,  w  sk u tek  czeg o  poustaw iano słupy  
w  w o jew ó d ztw ie  brzesko -  k u jaw sk iem  i to  aż w Brau­
nie. Na granicy zaś w ła śc iw e j  W ielk iej  Polski i Szlą-  
z k a ,  jak nie  mniej w  okolicy  P roszny  i W arty, nie  
dopu szczono  się z j eg o  strony n o w e g o  z a m a c h u , w y ­
jąw szy  że  w idziano o ficerów  pruskich z o r ła m i , które  
m iano  pozatykać na pale  , znajdujące s ię  n a w et  na  
przedm ieśc iach  Poznania. L e c z  n ie  w ykonali  zamiaru  
i n ie w id ać  ich już w  tam tych  stronach.

Z aw sze to dobrze, że  w n ie c o n o  w rza w ę  o w ię ­
ksze  rozszerzen ie  g r a n ic ,  niż było  w  rzeczyw istośc i .  
P rzes ła łem  już noty  w tej m ierze de legacy i  i o d p o ­
w iedzi na nie  posła  p rusk iego  i r o s s y j s k ie g o , a t e ­
raz załączam  o d p o w ie d ź 4 ') posła austryack iego .  Spraw a  
ta s p o w o d o w a ła  także w y s ła n ie  w ie lk ieg o  hetm ana  
k oro n n eg o  do P etersburga . P o n ie w a ż  w ielk i hetm an  
nie m o że  w e d łu g  ustaw  k rajow ych  w yjeżd żać  z k ró­
le s tw a  pod żadnym  innym  t y t u łe m ,  udano w i ę c ,  że  
Branicki przedsiębierze jed yn ie  w y c ie c z k ę  do P e ter s ­
burga. P roszono  go  zatem  , aby jako praw y patry-  
ota opisał c e sarzow y  rossyjskiej dok ład n ie  stan rze­
czy w P o lsc e  i w yjednał jej p ośred n ic tw o  w  spraw ie
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układu z kró lem  p r u s k im , by w szystk o  w  m yśl się  
k o n w en cy i  odbyło  petersburskiej. Podjął s ie  tego  
ośw iadczając oraz ,  že  w y k on a  w s z y s t k o ,  a rzecz­
pospolita  n ie  wryda na to i szeląga. L ecz  w łaśnie  
tern uzyskał blankiet na tę p o d ró ž ,  p o n ie w a ż  za 
w ierzon o  jeg o  c h a r a k te r o w i , b on o  row i i m iłośc i  ku  
ojczyźnie.

N iektórzy sądzą , że  myśl tę  p od su n ą ł tajem nie  
p o se ł  ro ssy jsk i ,  ch ociaż  publicznie  pow staje  na krok  
taki. L ecz  nie m ożna mu już dow ierzać. Z a w s z e  
tak sam o  pow staje  na króla i B ranick iego , a jednak  
popiera zam ysły  kró lew sk ie  i m iew a  ciąg łe  k o n fe ­
rencje  z Branickim. W szy s tk o  to tem  bardziej n ie ­
pojęte  , gd y  n iedaw no  i to w łaśn ie  podczas k o n fe -  
r e n ć y i , sp o w o d o w a n y c h  w iad om ośc ią  o rozszerzeniu  
g r a n ic , pan S tack e lb erg  z panem  Branickim m o cn o  
s ie  posprzeczali.  W ie lk i  b o w iem  hetm an powiedział,  
że  gdyb y  był w cześn iej zasiadał w sejm ie  i d elegacyi ,  
nie by łyby n igdy  układy o odstąpienie  p row incyi tak 
w ypad ły  n iekorzystnie .  Na to odrzekł pan S tackelberg:  
»W ątpię bardzo ,  byś pan w ięce j  m ó g ł  b y ł  dokazać,  
»niż jeg o  w sp ó łb ra c ia ,  a gdybyś był chcia ł  staw ić  
»opór w zbroniony , byłbyś pan nastręczy ł tylko sp o -  
»sobność obeznania Go w  sposób  praktyczny z mapą  
»Kamczatki.« Branicki zaś od p ow ied z ia ł :  »Mój panie,
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>dla c z ło w i e k a , co s ie  nie  boi śm ierci i g o tó w  
■ w szystk o  zn ieść  za ojczyznę sw o ją ,  jes t  zagrożenie  
■pańskie fraszką dziecinną.* W  k o ń cu  starano się  po­
jed n ać  o b u  tych panów , a dziś nie ma ani śladu  
tak ż y w e g o  m iędzy  nim i spotkania, Niektórzy p o ­
w iad ają ,  że  p o se ls tw o  w ie lk ieg o  hetm an a  je s t  zgra­
b n ym  p o d stęp em  ze strony p o s łó w  zagranicznych,  
aby g o  się p ozbyć  z W arszaw y, p on iew aż  bruździ 
im  w ie lc e  i tym  w szystk im  w  d e l e g a c y i , k tórzy nie  
należą do stronnictw a k ró lew sk iego .  Bądź co  bądź, 
hetm an  odjeżdża do P etersburga  w  przyszły w torek,  
a król pracuje dzień i n o c ,  ab y  w y g o to w a ć  dlań  
ins trukcye  tajem ne. D ziw ną to rzeczą ,  że  Branicki, 
zaręczony z m łod ą  księżną Jab łon ow sk ą  , z którą m iał  
s ię  żen ić  za dwa t y g o d n i e , nie  troszczy się o nią i 
w yjeżdża sob ie  z tąd, n ie  w ied ząc  n aw et ,  k iedy  p o ­
wróci. Pan O g iń s k i , który był p o s łem  polskim  w  
W i e d n i u , i tu przyjechał na czas jakiś z p rzyzw o le ­
n iem  króla, powraca na sw o je  stan ow isk o ,  aby takie  
sa m e  u dw oru  w ied eń sk ieg o  p oczyn ić  k rok i ,  jak  
Branicki w  P etersburgu. Chociaż jes t  w id o czn em ,  
że to w szystk o  w y m ierzo n e  przeciw' d w o ro w i ber liń ­
sk iem u , ażeby jednakże  os łon ić  to pozorami innem i,  
p o leco n o  także panu K w ileck iem u, który rów nież  na 
jakiś czas z Berlina przyjechał do W a rsza w y ,  aby
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w ró c ił  na sw a p osad ę  p ose lsk ą  przy tam eczn ym  dwO' 
rze. Z resztą nie  ma nic  n o w e g o .

Warszawa 30 m arca 1774.

W czoraj od roczono  d e legacyą  aż do 1 1 .  K w ie ­
tnia , aby m iano w ięce j  czasu do naradzenia się nad  
projektem  co  do rady n a jw y ż sz e j , który ze sz łe g o  
poniedzia łku  odczytano na p osiedzen iu  d e legacy i w  
przytom ności p o s łów .  Projekt ten  ułożyli na k o n -  
feren cy a ch  pryw atnych  niektórzy z P o lak ów , od g ry w a ­
jący  dziś najpierwsze  role, i p o s ło w ie  zagraniczni. P o te m  
przed łożono go  k r ó lo w i ,  który ile  s ię  zdaw ało  był  
z n iego  d ość  zadow olon y . T ym  sp o so b e m  przyszedł  
projekt w  k o ń cu  na p osied zen ie  d e l e g a c y i , gdzie  go  
odczytano. Nie m ożna z a p r z e c z y ć , ż e  w nim  są w y b o rn e  
rzeczy  co  do porządku p u blicznego  i jak iegoś  przecie  
rządu w  P o lsce .  Dla teg o  m o że  te m  w ięce j  zadziw iać ,  
że p o s ło w ie  trzech  m ocars tw  starają s ię  ustalić  go  
z taką usilnością. L ecz  zap ew n e  są prześw iadczeni  
o t e m , że m ięd zy  4 0  osobam i będ z ie  m ożna zaw sze  
c z ę ś ć  w ięk szą  p o z y s k a ć , a tak król i patryoci, jeżeli 
są je szcze  jacy, n ic  nie  zdołają dokonać. Przy od ­
czy tyw an iu  teg o  projektu zaczęli n iektórzy m ó w ić
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p rzeciw  u tw orzen iu  takiej rady. L ecz  w i a d o m o ,  że  
to  narzędzia starego księc ia  -  kanclerza Czartoryskiego.  
P o s ło w ie  atoli zagraniczni kazali m u  zaraz z góry  p o w ie ­
dzieć, že  to  w ca le  nie t a j n e , iž daw ni zarzadcy kraju nie  
m o g ą  b yć  zad ow olen i  z u rzą d zen ia , które znosząc  
arystok racyą , ma przyw rócić  w o ln o ść  państwu. P o ­
p leczn icy  zaś Czartoryskiego prawili w ł a ś n i e , že  u -  
rządzeniem tem  zam ierzono u tw orzyć  arystokracyą, a 
odjąć w o ln o ść  państwu. P o s ło w ie  dodawali przytem,  
że projekt n ie  m o że  b yć  odrzucony, gdyż  ani d e ­
leg a c ja ,  ani s e j m ,  ani jak iek o lw iek  m o ca rs tw o  a 
n a w et  cała Europa nie zdoła przeszkodzić zaprow a­
dzeniu  rady nieustającej. W ydali  także u p om n ien ie  
na p iśm ie  z p o w o d u  u m ieszczo n eg o  w  projekcie  pu n­
ktu co do w ybierania  Piasta. W  tem  u pom n ien iu  
za p o w ia d a ją , ż e  c h o ć  u m ian o  w z n ie c ić  n ie z a d o w o le ­
nie  p rzec iw  p o d o b n em u  zm uszaniu  n a r o d u , a n aw et  
chciano z m ó w n ic y  na punkt ten p o w s ta w a ć ,  nikt  
przecież łudzić  się n ie  ma n a d z ie j ą , by punkt ten  
m ó g ł  b y ć  zm ien ion y  w  czem k olw iek .

Zresztą za jm ow an o  się projektami g łó w n ie  pry­
w atn ych  , w yjąw szy  t y l k o , że  w yzn aczon o  panom  
O giń sk iem u i K w ileck iem u  po 1 5 0 0  duk atów  jako  
pos łom . Obaj wyjadą dopiero po wielkiej nocy . H e t ­
m an  wielki odjeżdża tej n o c y  jeszcze  do Petersburga.
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Z nim jadą radca tajny, pan de B oscam p , i p od p u ł­
k o w n ik  K om arzew sk i,  sekretarz królew ski.

B iskup w ileński,  M a ssa lsk i , który jes t  juz knia­
ziem  l i t e w s k im , c h c e  ty tu łu  k sięc ia  dla s ieb ie  i ca­
łej rodziny swojej.  D o m a g a  s ię  prócz teg o ,  aby mu  
p o zw o lon o  pus'ció s w e  b isk u p stw o  w  d z ierżaw ę na  
lat 1 6 ,  i to z tym  dodatk iem , ze  g d y b y  n a w e t  przed  
u p ły w e m  teg o  czasu  u m a r ł ,  rodzina je g o  dotrzym a  
až do koń ca  term inu, płacąc  n astęp cy  w  b isk u p stw ie  
p ew n ą  stałą k w otę .  Żartują sob ie  z t e g o , i zdaje  
się, že n ic  n ie  będzie  z projektu dzierżawy ; ale k s ię ­
c iem  zamianują g o  p e w n i e , p on iew aż  p o s ło w ie  za­
mierzają w  ów cza s  zająć s ię  t e m , aby rzeczpospolita  
uznała za k s ią żęce  w szystk ie  rodziny p o l s k i e , którym  
nadano niegdyś' ty tu ł książąt cesars tw a  rzym sk iego .  
Do te g o  rzędu  należą L u b om irscy ,  J a b ło n o w scy  i 
S u łk o w sc y .

Nic  tu  nie  s łych ać  ani o armii rossyjskiej ani 
o układach. . Z B o ssy i  n ad esz ły  listy pryw atne  d o ­
n oszące  , że  p o w sta n ie  P u g a c z e w a  ca łk iem  już s t łu ­
m i o n e ,  lecz  p o se ł  rossyjski n ic  j e szcze  n ie  odebrał  
w  tej mierze. L isty  zaś osób  w y s o k o  stojących m ó w ią  
przeciwnie , że naradzano się nad tem, aby w y s ła ć  gw ar-  
dye z P etersburga ,  co by w ła śn ie  b y ło  ozn ak ą , że w ie ś ć  
o st łu m ien iu  pow stan ia  nie. m u s i  b yć  prawdziwą.

P a m ię tn ik i h istor. 29



W  niektórych  listach don oszą  ta k ž e ,  že  pan  
Saldern  popadl zu p ełn ie  w  n ie ła sk ę .  Przes iano  m u  
u k a z , že ma się u w ažaé  za w y g n a n e g o  z państwa  
rossy jsk iego  a n a w e t  z hrabstw  Oldenburga i Dal-  
m en horstu .  N iektórzy  p ow iad ają ,  jakoby się  okazały  
przen iew ierstw a  znaczn ych  s u m , które Saldern  miał  
w  ręku  jako nam iestn ik  Holsztynu i na innych  p o ­
sadach. Inni zaś tw ierd zą ,  že  Saldern  ch c ia ł  p od ­
kop ać  Panina i n a w et  z C zern iszew em  się związał  
w  tej m ierze  ; lecz že  C zern iszew  w i d z ą c , jak król  
pruski w sp iera  P a n in a , ustąpił i w szystk o  zw alił  na 
S a ld e r n a , w  sk u tek  czego  sam  król pruski przyspie­
szy ł upadek Salderna.

Teraz w iad om o juž, co król pruski zajął na  
n o w o  z dzierzaw polsk ich .  T am  b o w i e m , gdzie  N o ­
te ć  i W arta  najbardziej zb ližo n e ,  w ytk n ą ł  sob ie  linią  
graniczną przez Jab łonkę  do M o g i ln a , dalej po za 
jezioro Gopło a z tąd ku  W i ś l e ,  t u i  przy p o s ia d ło ­
śc iach  w  ziemi D o b r z y ń sk ie j , k tóre  takže p rzysw oił  
sob ie  przeciw  o sn o w ie  k o n w e n c y i  podziału. W  sk u ­
tek  tak iego  odgraniczenia p rzec ię łob y  T oru n io w i w s z e l ­
kie  związki z Polską. Co zaś do n o w y c h  granic w  
w ła śc iw e j  W ielk iej P o lsce ,  n ie sprawdzają s ię  w ieśc i .  
Król nasz w y s ia ł  na próżno reskrypta do Torunia  i 
G dańska, aby tam zam ian ow an o  kom isarzów , którzy
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wraz z komisarzami rzeczypospolitej^ mieli odzn aczyć  
granice  w e d łu g  brzmienia u k ład u  o odstąpienie  pró-  
w incy i  k rólow i prusk iem u. W  G dańsku w yp u szczon o  
w ięźn ió w  pobranych z rozkazu króla p ru sk ieg o ,  lecz  
rek ru tów  p o c h w y c o n y c h  w  o k r ę g u , k tórych liczba  
7 0 0  d o c h o d z i ,  zabrał jen era ł  Kroków. W o js k o  pru­
skie  ustąp iło  takže z o k r ę g u , lecz  nie  p ie r w e j , až 
gdy  m iasto  znaczna zapłaciło  m u su m ę. P ru sacy  
m ów ią  o w ojn ie  n ie z a w o d n e j , i w id a ć  n a w e t  w sze l­
k ie  u nich przygotow ania  w  tej mierze.

Warszawa 1.3, kw ietnia 1774.

Stan  spraw  tutejszych  jes t  praw dziw ie , szcze ­
gólny. Gdy w n ies ion o  projekt rady nieustającej, była  
m u cała d e legacya  p r z e c iw n ą , a jed n ak  twierdzą, że  
projekt się u trzym a ,  ch oc iaż  niektórzy wpadają na  
d o m y s ł ,  jakoby król pruski n ie  zyczy ł sob ie  tej ra­
dy, i dostrzegają n a w e t ,  że  z jego  to strony  w y c h o ­
dzą p o d m o w y ,  zachęcające  do oporu przeciw  p o ­
m n ożen iu  podatków  i w ojska  w P o lsce .  W id a ć  nie  
m n ie j ,  že  dw ór. w arszaw ski stara się ile m o żn o śc i  
przew lekać  sprawy, gdy  p rzec iw n ie  p o s ło w ie  trzech  
m ocars tw  ciągle n a leg a ją ,  aby się sp ieszyć, p on iew aż



228

do 6. maja m a b yć  w szystk o  sk oń czon e .  L ecz  i ukfady  
tych  takže p anów  z Polakam i n ie  postępują zbyt raźnie.  
Od czasu  odroczenia  d e legacy!  až do dnia dzis iejszego  
od b yw ały  s ię  praw ie  co  dzień  k o n fe r e n c je ,  a jednak  
dotad n ic  je szcze  nie p ostan ow ion o .  O artykuły d o ­
d a tk ow e  u k łada ł s ię  n ie  mniej p o se ł  pruski z P o la ­
kami p is e m n ie ,  pon iew aż  z nim nie warto s ię  u m a ­
w iać  u s tn ie ,  gdyž zw y k le  takie  u m o w y  sprowadzają  
k łó tn ie  w zajem ne. W n ie s io n o  m ięd zy  innem i i pro­
jekt artykułu  d od a tk o w eg o  w  sprawie T orunia  i Gdań­
ska , p o n iew až  w ie le  je szcze  w  tej m ierze  uporządko­
w a ć  należy, szczególn iej  co  do stosu n k u  miast tych  
w z g lę d e m  króla p r u s k i e g o , bez czeg o  nie  m o g ły b y  
i s t n ie ć ,  p om im o  w sze lk ich  n a w e t  zastrzeżeń  na ich  
k orzyść  w  układzie  św ieżo  zaw artym . L e c z  pan de  
B en o it  odrzucił g o  c a łk i e m , pon iew aż  co  do m iast  
tych n ie  m ó g łb y  nic  p o w ied z ieć  nad t o , co m ó w ił  
od  chw ili o w e j , gd y  ich n ie tyk a ln o ść  zaw arow ano  
w  k o n w e n c y i  petersburskiej.

R ozp oczę to  już i układy  dotyczące  h a n d lu ,  a 
pan R ew itzk i  okazał w ie le  u m iarkow ania  w e  w szy -  
s t k i e m , co się od nosi ło  do w zajem n ych  s to su n k ó w  
nadgranicznych  m ięd zy  P olską  i Austryą. L ecz  gdy  
przyszło do u m ó w ien ia  w o ln o śc i  sp ła w u  na W iś le ,  
co  przecież jes t  sprawą rów n ie  dla Austryi jak i dla
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Ч

Polsk i w a żn ą ,  okazał s ię  bardzo obojętnym . Z u p e ł­
n ie  przec iw nie  postąpił sob ie  pan de  B e n o i t ,  gdy z 
nim przyszło do u k ła d ó w  o h an d low e  stosunki.  N a­
rzucał b o w ie m  zaraz na w stę p ie  p rop ozycye  dw oru  
sw e g o  w e  w szystk iem  , co m iano w  tej m ierze  w za ­
jem u ło ż y ć ,  i tak :  >Gto w Fordanach według nowej 
taryfy, którą dwór berliński trzymając, się zasad słu­
szności ułoży i wydrukować kaz-e; 'wolność najzupeł­
niejsza spławu na Wiśle po opłaceniu cła w For­
danach ; uwolnienie tych od jakiegokolwiek myta, któ­
rzy  wszystko przedawać i kupować będą w Bydgo­
szczy, pozwolenie ze strony króla polskiego, aby to­
warzystwo pruskie w całej Polsce mogło sól swą 
przedawać a nawet wszędzie zakładać magazyny, 
gdzie mu się najstosowniej wyda ; zachowanie dawnych 
przym ierzy między Prusami a Polską, z  lat 1436, 
1525  i 1529, a co do Szlązka konwencyi z  r. 1726, 
z  wyjątkiem jedynie punktów, które w tei mierze na 
pierwszem ustanawia się miejscu.* N ie  w ie le  brako­
w a ło  do zerw ania  uk ładów , p on iew aż  pan de B en o it  
w n ió s ł  to w szystk o  zbyt poryw czo  i do teg o  z zagro­
żen iem  , że  jeżeli P o lska  n ie  przyjmie propozycyi króla  
pruskiego, tak słusznej jeg o  zdaniem , on nie zaw rze  
w ca le  przymierza h a n d lo w e g o , ale pozaprowadza  
m o n o p o le  i to w a r z y s tw a , i przepisze tak Polakom
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jak c u d z o z ie m c o m ,  g d z ie ,  k iedy  i po jakiej c e n ie  
maja k u p o w a ć  i przed aw ać tow ary  sw oje .  D od aw ał  
p r z y te m , że co s ię  u łoży  w e d łu g  tych  propozycyi,  
nie  ma się bynajm niej o d n os ić  do portu przy ujściu  
W isły .

Proszono posła  au strayck iego  o p om oc, lecz  w y ­
m ó w ił  się brakiem  instrukcyi w  tej m ierze i przyrzekł  
t y l k o , że  don ies ie  o tem  d w o ro w i sw e m u .  Obawiają  
się  tu taj,  czy  d w ór  w ied eń sk i  nie  zawarł m o ż e  o s o ­
bnej k o n w e n c y i  z P ru sam i na k orzyść  n o w y c h  p o d ­
danych  s w o ic h ,  którzy w ie lk i prow adzą h andel na  
W i ś l e , lecz  i Austrya m o g ła b y  doznać  ze s trony na­
szej o d w e t u ,  pon iew aż  jej poddani m uszą ДО mil  
przeszło  p łynąć  krajem p o ls k im ,  gd y  chcą  tow ary  
s w e  sp ław iać  W is łą  do Gdańska. Z n iech ęcen ie  naj­
zupełn iejsze  o w ła d n ę ło  um ysły ,  i dla tego  zaw ieszon o  
układy.

I sprawa także d y ssy d en tó w  w le c z e  s ię  żó łw im  
krokiem . Katolicy podali punkta sw o je  przeciw  uro-  
szczen iom  dyssy d en tów , którzy zn ów  na nie o d p o ­
wiedzieli.  Odbyło s ię  d w ie  k o n fe r e n e y e , aby przej­
rzeć te p i s m a , ale sk oń czy ło  s ię  na niczem . P o ­
cieszają tym czasem  d yssyd en tów , że  ch o ć  n ie  dopną  
prawa zasiadania w  s e n a c ie ,  będą przecież mieli w  
izbie poselsk iej udział w  w ładzy  ustaw odaw czej .



W  poniedzia îek  miaîa d e leg a ey a  rozpocząć na  
n o w o  s w e  p o s ie d z e n ia ,  lecz  na zadanie króla od ro ­
czono  ją aż do dnia w czorajszego . W czoraj byio  
oburzenie o k r o p n e ,  gd y  zn ó w  nadeszła  w ia d om ość ,  
że rozszerzanie granic pruskich idzie w  n ie s k o ń c z o ­
n ość .  Król pruski o p a n o w a ł  już stacye  p o c z to w e  na 
drodze z Torunia  do W a rsza w y  i p osu n ą ł  s w e  gra­
n iczn e  znaki w  W ie lk ie j  P o ls c e  w zdłuż  W arty  aż po 
za Konin. Chciano zn ó w  zerw a ć  d e legacyą  i poru-  
czyć  s ię  losom . W  k o ń cu  atoli w y s to so w a n o  p io ­
runujące noty  tak do posła  p rusk iego  jak n ie  mniej  
do p o s łó w  w ie d e ń sk ie g o  i p etersbursk iego .  Od pier­
w s z e g o  żądano stanow czej  o d p o w ie d z i , czy układ  
zawarty ma b yć  d o ch o w a n y  lub nie. Cesarskich  zaś  
p o s łó w  p y ta n o , czy są z d a n ia , że  to  rozszerzen ie  
granic w ynika  z układu, t łu m a czo n eg o  w  sp osób  n ie ­
naturalny, czy przec iw nie  chcą  u w zg lęd n ić  i pop rzeć  
zażalenia P o la k ó w , które mają b yć  p rzes łane do ich  
d w orów . D e legacya  odroczona do c z w a r tk u , to je s t  
do jutra.

S p osób  postępow ania  d w oru  berlińskiego  je s t  
is totn ie  n iezn ośny  i p ew n ieb y  sob ie  takich  rzeczy nie  
d o z w o lo n o , gd yb y  sprawa była  z innym i ludźmi a 
nie  z Polakami. L ecz  z w szystk iego  to najdziwniej­
s z e ,  jak śmiała gazeta  berlińska w ziąść na siebie
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obronę te g o  rozszerzania granic i w yrzec  we­
dług układu o odstąpienie prowincyi zabiera się tyl­
ko wszystkie przypływy i źródła Noteci, aby praw­
dziwe w yznaczyć granice.' Gdzież na B oga  m ów i  
ukfad w sp o m n io n y  ch o ćb y  s ło w e m  jed n em  o przy­
p ływ ach  i źródle N otec i  ? P rzec iw n ie  w skazuje  
w yraźnie m i e j s c e , gdzie  N o te ć  najbardziej ku  W iś le  
zbliżona t. j. m ięd zy  F ordanam i i S o lcem , jako osta­
tni punkt graniczny, i ta tylko N o teć  graniczna ma  
n a leżeć  cała do króla p r u s k ie g o , n ie  zaś reszta jej 
po za punktem  w s k a z a n y m , a t e m  mniej jeszcze  
przyp ływ y  jej i źródło. W  sk u tek  n o w e g o  odgrani­
czenia  n ie  is tnie  już T o r u ń ,  p on iew aż  zostaw iono  
tylko p ó ł  mili w  ok o ło ,  gdzie  m o ż e  handel prowadzić.

Z ok ręgu  g d a ń sk iego  w y p row ad zon o  już w ojsko  
p ru sk ie ,  a pan R eichard ma się  uk ład ać  w  sprawie  
m ieszk a ń có w  Prus z a c h o d n ic h , którzy znajdują się 
w  Gdańsku. Obiegała tu w i e ś ć ,  jakoby już przyszło  
do u k ła d ó w  o pokój m ięd zy  Turcyą  i R ossyą . L ecz  
w ie ś ć  ta w ysz ła  z listu R o m a n c o w a ,  w  k tórym  p rze ­
s ła ł panu S tack e lb ergow i list Zegelina, rezydenta  p ru­
sk iego  w  K on s ta n ty n o p o lu , aby go  w yp raw ił  na m iej­
s c e  przeznaczone do P etersburga . Otóż w  liście  sw y m  
p ow iada  R o m a n c o w ,  że pan Z egelin  w ie lką  m u  czy­
nił nadzieję bardzo blisk iego  pokoju. L ecz  czyż m o ­
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żna p od ob n ych  sp o d z iew ać  s ię  rzeczy  na sa m o  po­
w ied zen ie  tak iego  Z eg e l in a ?  Teraz powiadają znow u,  
že R ossy a n ie  chc ie l iby  ty lko m ieć  A zow  i Oczaków,  
a resztę  zaborów  zw rócić  Turcyi, byle  pokój zawrzeć,  
i myślą u derzen iem  na O czaków  zm u sić  ją do tego .  
O pow stan iu  w  R o ssy i  ty le  jed yn ie  s łychać, že  go  
dotąd je szcze  n ie  s t łum ion o  zupełn ie .

W arszawa 20  kw ietnia 1774.

P r z e se ła m 42) w szystk ie  pisma zajmujące, które się  
pojaw iły  od n iejakiego czasu. W  p oniedzia łek  było  
pos ied zen ie  d e legacy i w  obecnos'ci p o s łów .  Chciano  
zaprow adzić  radę n ieusta jącą ,  lecz  strona k ró lew sk a  
oparła się tem u, m ów iąc ,  že  należy  o c zek iw a ć  skutku  
u k ła d ó w  R ranickiego w  P e te r sb u r g u ,  n im  się coś  
p ostan ow i.  Teraz prześw iad czon o  się  n a r e śc ie ,  że  
król s p o w o d o w a ł  w y s łan ie  R r a n ic k ie g o , aby przez 
n ieg o  postarać s ię  tam  o p rzyw rócen ie  prerogatyw  
sw o ich  i o zn ies ien ie  rady nieustającej. L ecz  w. h e t­
m an narazi s ię  tern na z łe  przyjęcie w  P etersburgu,  
a w  kraju na utratę w p ły w u  i znaczenia. Pan de  
B enoit  groził c iągle  p r a w ie ,  że  w ojska  pruskie p o ­
w rócą  do Polski, jeże l i  już raz spraw y n ie  b ędą  za-

P a m ię tn ik i histor. 30
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îa tw ione .  L ecz  obaj inni p o s ło w ie ,  okazując w ięce j  
u m ia r k o w a n ia ,  nie odbierali je szcze  n ad z ie i ,  a tak  
m ožná  bylo  odroczyć  d e legacyą  do czw artku t. j. do 
dnia jutrzejszego.

P o  k onferen cy i  w  d. 9 .  b. m. z pan em  de B e ­
noit, dotyczącej handlu, n ie  by ło  dotąd ani m o w y  o 
tem . Co w  tej m ierze z d z ia ła n o , za łączam  w  odpi­
s i e .43) Punkt co do portu g d a ń sk iego  je s t  bardzo z w o ­
dniczy, a P o la cy  dali sam i p o w ó d  do tego .  W n ie ­
s iono  , aby u tw orzyć  port h an d lo w y  w  Zakroczym iu,  
gdzie  g łó w n e  p rzypływ y wpadają do W is ły .  N ik om u  
nie  m ia ło  b y ć  w o ln o  ani k u p o w a ć  gdzieindziej to ­
w a r ó w  polsk ich  ani przedaw ać zagranicznych jak  ty l ­
k o  w  Z ak roczym iu ,  gdzie  oraz za łozyć  m iano to w a ­
rzystw o , aby port ten  utrzym ać. L e c z  te m  w łaśn ie  
obudzili u w a g ę  pana R ew itzk ieg o  i pana de  B enoit ,  
okazali oraz najw iększą n ie sp ra w ied l iw o ść ,  tw orząc  
n o w y  port han d low y, gd y  chc ie l i  zn ieść  w y łączn e  
praw o portu przy u jśc iu  W is ły  pod Gdańskiem.

Austrya m ian ow ała  juž kom isarzy do odgran icze­
nia , rów n ież  R ossya .  Można się zatem  spodziew ać,  
že  odgraniczen ie  w k ró tce  s ię  odbędzie . L e c z  nie  
s łych ać  dotąd, czyli król pruski zam ian ow ał już tak ­
że  kom isarzów . M ówią niektórzy, że  c z ę ść  armii 
rossyjskiej przebyła D u n aj,  aby ob lężen ie  zasłaniać
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O czakow a. W ie lk i  w ezyr  pisał do R o m a n c o w a ,  że  
m o ż e  z nim się uk ładać  o p o k ó j ,  jeżeli  sob ie  t eg o  
życzy  i ma p e łn o m o cn ic tw o .  L ecz  utrzymują znow u,  
że to s ię  zm ien iło  od n iejak iego  czasu. Co do p o ­
w stania  w  R o ssy i  powiadają  t u t a j , że P u g a c z e w  k a ­
zał już wybijać ruble sw oje  i że  s ław n y  B en iow sk i,  
który przeszedłszy całą K am czatkę aż do Chin, dostał  
s ię  by ł w  k o ń cu  do F ra n cy i ,  jest teraz u p o w sta ń ­
ców , którym  przyw iózł kilku o ficerów  francuzkich,  
w ie le  dział i z a so b ó w  w ojen n ych .

W arszawa 14 . m aja 1774 .

Nie p isa łem  od jak iegoś  c z a s u , bo n ie  było  
w ła śc iw ie  o czem  pisać. W  tym  przeciągu czasu  
odbyła  d e leg a cy a  led w ie  kilka p osied zeń , b yw ała  b o ­
w ie m  odraczaną i na p ow rót zn ów  odraczaną na dni 
kilka. D w a  czyli trzy odbyło  s ię  p o s i e d z e n ia , z w o ­
łan e  w  zamiarze g łó w n ie ,  aby przyjęto na nich pro­
jek t rady nieustającej. L ecz  p om im o  n ap om n ień  i 
gróźb ze strony posłów', którzy byw ali o b e c n i , nie  
chciano  nań się zgodzić. Strona kró lew sk a  nie  taiła 
s ię  z nadzieją swoją, że Branicki przywiedzie do sk u ­
tku n iektóre  zmiany w  tym  projekcie  na k orzyść
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prerogatyw , które w  nim  odebrano królow i. L ecz  
w ia d o m o  przy tem , źe  B ran ick iem u  dano ta jem n e ró ­
w nież  p o lecen ia  p rzeciw  królowo p r u s k ie m u , z k tó ­
rych w yw iązując  s i ę ,  m o że  w szystk o  narazić. P o s e l  
rossyjsk i zgodził  s ię  w' k o ń c u  na zwdokę jak nie  
mniej i na t o , że tym  czasem  m ożna p ow iedzieć ,  
cob y  chc ian o  m ie ć  zm ien io n em  w  projekcie  rady  
n ie u s ta ją c e j , byle  te  zm iany n ie  d o tyczy ły  rzeczy  
g łó w n y ch .  Z ezw ol i ł  na to c h o ć  z trudnośc ią  także  
i pan de B en o it  m ów iąc ,  że należa łoby  już  raz w szy ­
stko sk oń czyć ,  gdyż i tak rada nieustająca m us i  przyjść  
w e d łu g  projektu do skutku, ch o ćb y  cała Europa była  
t e m u  przeciwną. (P ose ł  pruski p rzem aw ia  w  tych  
sam ych  w idokach , co  rossyjski. R o ssy a  b o w ie m  pra­
gn ie  rady n ieu s ta ją ce j , aby m o g ła  z p o m o c ą  prze­
kupionych  tejże cz ło n k ó w  rządzić P o lsk ą ;  król zaś 
pruski nie chcąc  przeciwić  s ię  R o s s y i , która życzy  
sob ie  tej rady, zyskuje  w  inny zn ó w  sposób  i dla 
t eg o  nie  przeszkadza jej zgrom adzen iu ,  p on iew aż  jest  
p ew n y ,  że to  w y w o ła  p o w sz e c h n e  n ieza d o w o len ie ,  z 
czego  nikt lepiej nad n iego  skorzystać  nie  potrafi). 
P an  R ew itzk i albo n ic  n ie  m ó w i ł , albo nie b y w a ł  
obecny. Na kilku p os iedzen iach  zajm ow ano  się  po­
praw kam i ustępu do projektu rady nieustającej. Gdy 
zaś na jed n em  z następ n ych  p os ied zeń  n ie  można
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bylo  trafić do koń ca  w  dalszej korrekturze projektu  
t e g o ,  zaczęto  m ó w ić  o tw orzen iu  n o w y c h  książąt. 
M ianow ano w ię c  M assalskiego, b iskupa w ileń sk iego ,  i 
marszałka k onfederacy i P o n iń sk iego ,  książętam i polski­
mi. Godnos'é ta ks iążęca ma przejs'é dziedzicznie  na  
p o to m k ó w  brata b isk u p a ,  jak nie  m niej na p o to m ­
stw o  marszałka i brata jeg o .  U znano rów n ież  L u ­
bom irsk ich  , J ab łon ow sk ich  i S u łk o w sk ic h  książętami  
cesars tw a  rzym sk iego ,  lecz  n ie  przyznano im  jeszcze  
ty tu łu  praw dziw ych  książąt polskich. W  dw'u n astę ­
pnych  p osiedzen iach  nacierano na pana de Benoit ,  
gd y  zn ó w  nadesz ła  w ia d o m o ść ,  ze  orły pruskie os ia ­
dają sobie ,  gdzie  im  się  podoba. Książę Antoni S u ł ­
k o w sk i  m ó w i ł  przy oklaskach całej d e legacy! tak ostro 
przec iw  królowo p r u s k i e m u , zwrąc go  g w a łc ic ie le m  
u k ła d u , że  pobudził pana de  B en o it  m o w ą  sw ą  do 
gniew'u. Przyszło do ostrych p rzym ów ek  , a P o lacy  
o św iad cza l i ,  że  gotowa bić się, byle  z obu strón ró ­
wnie stawnono siły, i że  radziby dla teg o  raz już 
w ie d z ie ć ,  czy król pruski ch ce  pokoju czy wojny.  
Za w d an iem  się  pana S tack elb erga  uśm ierzyła się  
s p r z e c z k a , pon iew aż  zdaniem  je g o  w s z y s t k o , co  
daje do te g o  p o w ó d , i tak ustać  m u s i , skoro  
kom isya  do odgraniczenia  rozpoczn ie  u rzęd ow an ie  
swoje,
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Na p o s ied zen ia  je szcze  ostatn iem  w  dniu 5 .  b. 
m. pow staw ali  n iektórzy p rzec iw  rozszerzaniu granic  
ze strony króla p r u s k ie g o , c h o ć  p o s ło w ie  n ie  byli 
o b ecn i;  lecz  p o c ieszo n o  się  n ieb a w em  w ie ś c ią ,  že  
król pruski zasłabł n iebezp ieczn ie .

Otwarcie se jm u  nastąpiło 6 .  b. m . Marszałek  
zagaił go  m o w ą ,  w  której w n i ó s ł ,  aby se jm  zn ow u  
o d r o c z y ć ,  p o czem  zam k n ięto  p o s ied zen ie  až do 1 0 .  
Gdy zaś król 1 0 .  nie  w ych od z ił  z d o m u ,  od roczono  
p osiedzen ie  z n o w u  až do 1 3 .  Gdy się  zaś stany w  
tym  dniu zebrały, by ło  p os ied zen ie  bardzo krótkie i 
sk o ń czy ło  s ię  odro czen iem  se jm u  až do 1. paździer­
nika. Oto w s z y s t k o , co tu zaszło od czasu  osta­
tn iego  listu m e g o .

Odbywają się takže  k o n feren cy e  co  do artyku­
łó w  d od a tk o w y ch  i przymierza h a n d lo w eg o .  L ecz  
co  do p ierw szych  n ic  je szcze  n ie  załatw iono, a spra­
w a  handlu  jes t  w  zaw ieszen iu .  Książę Kuroński w y ­
jedn ał sob ie  op iek ę  rossyjską i p r u s k ą , aby u łożon o  
tu kilka artykułów, rozszerzających zakres w ładzy  j e ­
g o ,  która s to so w n ie  do u m o w y  przy pod d an iu  się  
Kuronii bardzo była ograniczona. M ożeby n a w et  u -  
dzie lność  taka w ładzy  n ie  była w y w o ła ła  u w agi,  ale 
d e le g o w a n y  stanu rycersk iego  z Kuronii,  pan Z o e g e  
de M anteuffe l ,  który tu  bawi ob ecn ie ,  narobił w ie le



2 3 9

hafasu z p o w o d u  tych  artykuiów, o św ia d c z a ją c , że  
jeżeli  książę sam  się teg o  zam achu d o p u śc i ł ,  tracić  
p o w in ien  lenno, a k tob yk o lw iek  był p op ieraczem  tych  
artykułów, od p o w ied z ieć  m a g ło w ą  sw oją za to, w e ­
d łu g  praw kardynalnych Kuronii. O dłożono w ię c  te  
artykuły  na czas inny.

R ozd aw an ie  dóbr jezu ick ich  od b yw a s ię  p ow oli  
z p o w o d ó w  politycznych. T ym  b o w ie m  sp o so b em  
przyciąga się  u m y s ły  do s tron n ic tw a ,  które dziś pa-  
nującem . Co zaś do pieniędzy, k tóre  w p ły n ę ły  z 
sprzedaży  naczyń  w  k ośc io łach  i k lasztorach jezu itów  
zn a lez io n y ch ,  dano już z t eg o  półtora miliona k s ię ­
c iu A nton iem u S u łk o w s k ie m u ,  i 6 0 0 , 0 0 0  franków  
tak b isk u p ow i w ileń sk iem u  jak nie  mniej w ie lk iem u  
k anclerzow i k oronnem u. Król wziął z teg o  także  
c z ę ść  znaczną. Pożyczają  je na dobra z iem skie  po 
p ięć  od sta. L ecz  gdy  s ię  sejm  jakiś czas pociągnie,  
rozdarują p ew n ie  te  su m y  panom, jako zas łużone na­
grody za prace o k o ło  dobra o jczyzn y!!  Odroczą te ­
raz także i d e legacyą  na cztery ty g o d n ie ,  a w  ó w -  
ezas przez długi czas nic s ię  n ie  zrobi.

W id a ć  z w s z y s t k i e g o , że  R ossy a  pragnie odro­
czyć  sprawy polsk ie  aż do c z a su ,  gdy będzie  m og ła  
n ieco  silniej p rzem ów ić  niż teraz. Dziś b o w iem  robi 
n ajczęśc ie j ,  co jej przepiszą, a n a w et  nie  w idzi A u-
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stryi po  sw ej s t r o n ie , a tak trzec iem u  sprzym ierzeń­
co w i dozw ala  ro b ić ,  co  chce .

Chociaż jen era ło w ie  K am enskoj i S u w a r ó w  prze­
szli Dunaj i chcą zd ob yć  W arn e , pocieszają s ię  prze­
cież  nadzieją b lisk iego p o k o j u , p on iew aż  tak R ossya  
jak Turcya p rzed sięw zię ły  s o b ie ,  i e  g o  zawrą sam e  
m iędzy  sobą. Dla teg o  też mają już feldm arszałek  
i w ie lk i w ezyr  p e łn o m o c n ic tw o  do zawarcia  pokoju,  
a twierdzą n a w e t ,  że R o ssy a  stała się bardzo w y r o ­
zumiałą. Z am ierzone  ob lężen ie  O czak ow a od łożono  
aż do c z a s u , gd y  p ow rócą  oddziały drugiej armii 
jenerała księc ia  D o łg o r u k ie g o , w y s ła n e  na w z m o ­
cn ien ie  w ojsk  B ib ik o w a , który jak w ia d o m o  w y r u ­
szy ł przeciw  p o w stań com . P ocieszają  s ię  b o w ie m  
nadzieją, że  po kilku k lęskach, zad an ych  P u g a c z e w o w i  
i oddzie lnym  k orp u som  jego ,  p ow stan ie  będzie  zu p e ł­
n ie  us'mierzone. T y m cza sem  n ad esz ły  listy z d on ie ­
s ien iem  , że  pożar pow stania  trwa ciągle  w stronach  
tych  obszernych, gdzie  kilka k lęsk  n ie  zdoła go  p e ­
w n ie  przygasić  do szczętu.

N areśc ie  o b w ieszczo n o  p r z e c i e , że  kom isarze  
do odgraniczenia ze strony trzech m ocars tw  już za­
m ianow ani , i że  wyjadą 2 0 .  b. m. Ze strony Prus  
są najznakomitsi m iędzy  nimi : m inister Hertzberg i j e ­
nerał L ó sso w .
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W arszawa 2 6 . m aja 1774 .

P o  od ro czen iu  se jm u  až do 1 .  października u daî  
s ię  z n o w u  W ilc z e w sk i  z protes tacyą  do są d ó w  grodzkich,  
aby u n iew ażn ić  w szystko ,  co  d e legacya  zdzialaľa, p o n ie ­
w aż o d m ó w io n o  m u  gfosu , gd y  s ię  d om agał,  aby sejm  
o d roczono  dopiero  po w y s łu c h a n iu  spraw ozdania  d e -  
leg a c y i  z w szystk ich  c zy n n o śc i  jej p odczas ostatn iego  
odroczenia . L e c z  w  grodzie  n ie  ch c ian o  przyjąć pro-  
t e s ta c y i  z te g o  p o w o d u ,  z e  gd y  w szy s tk o  rozstrzyga  
się  w iekszos'cia g ło s ó w ,  p rotes ta cya  p o jed y n czeg o  c z ło -  
w iek a  m ie ć  n ie  m o ż e  znaczenia . Ze zaś żądanie  
W ilc z e w s k ie g o  zd aw a ło  s ię  s ł u s z n e m ,  o św iad czy ło  
s ię  w ie lu  na je g o  stronę, starano s ię  za tem  g o ,  u c i­
szyć  w c iągając  w  to na n o w o  p o s łó w ,  aby dom agali  
s ię  podpisania przezeń  u k ła d ó w  zaw artych . A gd y  
go  tym  sp o s o b e m  zm u szon o  do m ilc z e n ia ,  n ie  n a le ­
gano  nań o podpis  i d e legacya  z a czę ła  z n o w u  p o s ie ­
dzen ie  sw o je  w  zesz ły  p on ied z ia łek  t. j. 1 6 .  b. m. 
P o p ięc iu  pos ied zen iach  o d roczon o  d e legacya  aż do 
przysz łego  piątku czyli do 2 7 .  b. m. Z w yjątkiem  
p rojek tów  p r y w a tn y c h ,  n ie  u c h w a lo n o  n i e z u p e ł n ie .  
O bradow ano nad o tw o rzen iem  trybunałów , które od  
czasu  k o n fe d e r a c y i  barskiej n ie  są czynne. M ów ion o  
o tem  je szcze  na s e j m ie ,  lecz  zdano rzecz tę  na 
delegacya .  T eraz m yślą  na p raw d ę o o tw orzen iu
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trybun ałów , p o n iew aż  w  sądach k on fed era cy i  za w ie le  
dopuszczają  s ie  d o w o ln o śc i  w  w ym ierzan iu  sp raw ie ­
d liw ości.  Aby w ię c  s lu szn em  tem u  zapobiedz ogra­
n iczen iem  , u m y ś lo n o  tak  w szy s tk o  u r z ą d z ić , że  o d ­
tąd m alo  bardzo spraw  będ z ie  p o d lega ło  jurysdykcy i  
konfederacy i .  N ie  p odoba się  to  o w y m , którzy przy 
tej sp o so b n o śc i  n ie s ły c h a n e  zebrali sum y. W n i e ­
s iono  t a k ż e ,  aby d o w ó d z tw o  nad w ojsk iem  w  L itw ie  
od d ać  p o ln em u  h e tm a n o w i l i t e w s k ie m u ,  k s ięc iu  S a -  
p i e ż e , który w r ó c i ł  z P e t e r s b u r g a , gdzie  w y k o n a ł  
p rzy s ięg ę  w ie r n o śc i  ze w zg lęd u  na d ob ra ,  b ęd ą ce  
o b e c n ie  p od  p a n o w a n iem  rossy jsk iem . C hciano tym  
sp o s o b e m  ipso facto z n ie ść  u r zęd o w a n ie  w ie lk ieg o  
hetm an a  O g iń s k ie g o ,  który, w a lczy ł  p rzec iw  R o s s y a -  
n o m  a dziś p rzebyw a za granicą. P an  S tacke lberg ,  
który  b y ł  o b e c n y  z p a n em  de B e n o i t  na te m  p o s ie ­
d z e n iu ,  chc ia ł  w  n ie o b e c n o ś c i  p osła  w ie d e ń s k ie g o  
sk ło n ić  d e le g a c y ą  do przyjęcia te g o  projektu. Oka­
zało s ię  p r z e c ie ż ,  że  Ogiński m a je s z c z e  przyjaciół.  
Książę b o w ie m  Massalski, b iskup w ileńsk i,  by ł  zdania,  
że  gd y  w ie lk i  h e tm an  li tew sk i  n ie  jes t  o sąd zon y  przez  
k o n f e d e r a c y ą , n ie  m ożn a  m u  odbierać  u r z ę d o w a n ia ,  
i dodał n a w e t :  »Zresztą pytanie to je szcze ,  czyli h e t ­
m an zrobił dobrze lub ź l e ,  p ostęp u jąc  tak a nie  in a ­
czej.» Pan S ta ck e lb erg  popierał rów n ież  sp r a w ę  p u n -
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k tó w  ku rońsk ich  w  dniu tym  i dopiął w yzn aczen ia  
k o m i s y i , która ma punkta rzeczo n e  u ł o ż y ć , co  p e ­
w n y m  jes t  ś r o d k i e m , aby książę  w ygra ł  a stan ry­
cersk i przegrał. Co do otw orzen ia  tryb u n a łów  w  k o ­
ron ie  (pon iew aż w  L itw ie  istniały o n e ,  lubo  czasam i  
w zaw ieszen iu  i bezczynne) o d łożon o  p osta n o w ien ie  
w  tej m ierze  do p rzysz łego  zgrom adzen ia  s ię  d e le ­
gacy!. T ak  w ię c  przeszło  dni p ięć  na n iczem .

P o  św ię ta ch  mają rozp ocząć  k o m isy e  do od gra­
niczen ia  w y z n a c z o n e  czyn n ośc i  sw oje .  U  P ru sak ów  
b ęd z ie  przy te m  i w ojsk o .  W  ok ręgu  b o w ie m  T o ­
runia j e s t  S 0 0  B o śn iak ów , a w  O strów k u  oddział  
p iech o ty  z pu łk u  Ingers leb en a  z kilku działami. W o j ­
sko to m a s ię  p o łą czy ć  z drugiej strony  W is ły ,  aby  
w sp ierać  k om isyą  graniczną.

Obiecują nam  c ią g le ,  ż e  pokój n ie b a w e m  b ę ­
dzie zawarty, p on iew aż  Austrya w ie lc e  się zajm uje tą 
sprawą. W id z ia łem  jedn ak że  list św ieżo  n ad es łan y  z 
K onstantynopola , który pisał niejaki pan L a sso ck i  do  
brata s w e g o ,  posła  na se jm ie  teraźniejszym . Otoż w  
l iśc ie  tym u p ew n ia  L a s o c k i , że  pokój n iem ożliw y ,  
jeżeli  R o ssy a  n ie  odstąpi od 'w s z y s tk ic h  żądań swm- 
i c h , k tóre  stawiła  dawniej.

Ś m ie r ć  jenera ła  B ib ik ow a nie  u leg a  już  naj­
mniejszej w ątp liw ośc i.  Carowa uroniła  łez  kilka, gdy
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się  dow iedz ia ła  o tej stracie. P o la cy  utrzym ują tu ­
taj , ze  P u ł a w s k i , brat s ła w n e g o  K az im ierza , up ro ­
w ad zon y  podczas k on fed era cy i  barskiej do Kazaniu,  
zbił k s ięc ia  Galiczyna po z w y c ie z tw ie ,  k tóre  tenże  
o d n iós ł  nad j e d n y m  z k o r p u só w  P u g a c z e w a .  T en  
P u ła w sk i  i jakiś D ąb row sk i wraz z w ie lu  jeń cam i  
p o lsk im i , ' ,  k tórych w  czasie  ostatnich zaburzeń  do 
R ossy i  w y s ła n o ,  są teraz w  ob ozie  p o w s ta ń c ó w  r o s -  
sy j sk ich ,  a tak n ie  m o ż e  b y ć  p r a w d ą ,  że  p o w stan ie  
już u śm ierzone .

Ś m ie r ć  króla fran cu zk iego  w zn ieca  tu  zn ó w  ja­
k ieś  nadzieje, pon iew aż  u p o w sz e c h n ia  s ię  m n iem anie ,  
że  książę C hoiseu ł ob ejm u je  k ieru n ek  sp raw  w  m i­
n is terstw ie  f r a n c u z k ie m , i n ie  będ z ie  tak obojętnym  
na p o s tę p o w a n ie  innych  d w o ró w . M ó w ią , że  król  
pruski już zu p e łn ie  w y z d r o w ia ł ,  i c h c e  b y ć  w  pier­
w szych  dniach p rzysz łego  m iesiąca  na p opisach  w o j ­
s k o w y c h  w  P ru siech  zachodnich .  N iektórzy  p o w ą t­
p iew ają o tem  u p e w n ia j ą c , że  stan zdrow ia jeg o  
nie  p o lep szy ł  s ię  w ca le .

Co d w ór  tutejszy  z a m y ś la , zu p e łn ie  n am  n ie ­
w ia d o m e .  Zdaje s ię  p ogrążony w  niepojętej b ezczy n ­
n ośc i  , jak gdyby  o czek iw a ł  w yp ad k ów .
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Warszawa 11 . czerwca 1 7 7 4 .

Ježeli n ie  p isa łem  tak d ł u g o , jes t  w  tem  d o ­
w ó d  najlepszy, že n ic  n ie  zasz ło  w a żn eg o .  D e leg a cy a  
zbierała s ie  często ,  wraz z posłam i. Chodziło zaś 
g łó w n ie  o radę n ieustająca, o sp ra w ę  m a l ta ń s k ą , i o 
zm iany w  u staw ie  rządow ej k s ię s tw a  k u r o ń sk ie g o ,  do­
tyczące  praw  k sięc ia  i w o ln o śc i  s tanu rycersk iego-  
L e c z  dotąd n ic  z t eg o  n ie  za ła tw ion o . R ze c z  o ra­
dzie nieustającej poru czon o  o s o b n e m u  k o m i te to w i ,  a 
w szystk im  c z ło n k o m  d e le g a c y i  w o ln o  p o d a w a ć  s w e  
uw ag i i s p o s tr z e ż e n ia , które mają b yć  zbadane i na­
w e t  p rzy ję te ,  o ile  to  s ię  zgad za  z g łó w n y m i pu n­
ktam i w n ie s io n e g o  projektu. Z akon  m altański przy­
jął k s ięc ia  P o n iń sk ieg o  w  p o c z e t  sw o ic h  k a w a leró w  
dozw alając m u , aby pozosta ł żonatym . Książę m a ob ­
jąć ordynacyą  o s t r o g s k ą  ja k o  k o m a n d o ry ą  zak on u  z 
praw em  d ziedz ic tw a  dla w s z y s tk ic h  p o to m k ó w  s w o ­
ich po m i e c z u , którzy b ęd ą c  ta k ż e  kaw aleram i z a ­
w s z e  m a l ta ń s k im i , mają m ie ć  w o ln o ś ć  zaw ierania  
zw iązk ów  m a łżeń sk ich .  Cały te n  projekt w y w o ła ł  tu 
w ie le  oporu. N ajw ięk szym  n iep rzy ja c ie lem  zak on u  
je s t  książę L u b o m ir s k i ,  w ie lk i m a r s z a łe k  k oron n y  i 
z ięć  k sięc ia  w o j e w o d y  ru sk iego  C zartorysk iego . P o ­
siada b o w ie m  w ięk szą  c z ę ś ć  dóbr tej ordynacyi dla  
te g o  ty lk o ,  że  c iotka je g o  by ła  za jed n y m  z książąt
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O stro g sk ich ,  k tórych  linia m ęzk a  w y m a r ła ,  a żeńska  
przyw łaszczy ła  sob ie  d z iedzictw o w b r e w  p o s ta n o w ie ­
niu p ie r w sz e g o  za łożyc ie la  tej ordynacyi.  S p r a w ę  tę  
p oruszano  na s ied m iu  p os ied zen iach , a wczoraj u zn a ­
n o  jed yn ie  w a żn o ść  k o m isy i  raz już w yzn aczon ej do 
zbadania całej tej spraw y, która atoli dotąd n ic  nie  
zd z ia ła ła ,  a teraz m o że  w szy s tk o  w  sp osób  p o ­
lu b o w n y  załatw i i to  za p e w n e  s tan ow czo .  Zdaje się, 
że w sz y sc y  dzisiejsi p os iad acze  dóbr ord yn acy i  os trog -  
skiej staną s ię  k aw aleram i m altańsk im i z w o ln o śc ią  
żen ien ia  s ię  i zach ow ają  s w e  p o s iad ło śc i  p od  zw ierz ­
c h n ic tw e m  zakonu.

R o ssy a  i P ru sy  popierają c iąg le  sp ra w ę  k uroń-  
s k ą , chociaż  p o s ło w ie  k s ię s tw a  teg o  p o w ia d a ją , że  
książę n ie  zap y tyw a ł ich  o zdanie  co do p u n k tó w  
w sp o m n io n y ch ,  k tóre  s ię  p rzec iw ią  k ardynalnym  pra­
w o m  k s i ę s t w a , i dla te g o  żądają aby radca i p o d ­
skarbi W ik  (Yic) b y ł  od w o łan y . K s ią ż ę , który był  
so b ie  to  w yrobił,  ż e  p u n k tó w  tych  n ie  m ożna  udzie­
l ić  n ik o m u , n ie  w ied z ia ł  w ca le ,  że  ich  już udzie lono  
d e le g a c y ! , i dla te g o  zaprzeczał z p o c z ą tk u ,  jakoby  
co ś  w iedz ia ł  o nich ; teraz zaś obstaje  za panem  
W ik ie m  i od n ies ie  ile się zdaje najzupełn iejsze  z w y -  
cięz tw o , a to t e m  łatwiej, p on iew aż  d e le g o w a n y  s t a ­
nu  rycersk iego  i doradcy je g o  sp ra w ę  tę  prow adzą
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jako p ra w o zn a w cy  a n ie  jako n e g o c y a t o r o w ie , co  
w ła śn ie  n iezb ęd n e ,  skoro w id a ć  s i ln iejsze  za k s ię c ie m  
plecy .  Dziś maja w y to c z y ć  tę  sp raw ę  w  delegacy i ,  
k o n fe r e n c y e  b o w ie m  b y ły  b e z o w o c n e .  Pan W ik  pra­
w i ł  n ieg rze czn o śc i  a jen tow i stanu  rycersk ieg o  w  przy­
to m n o śc i  sen a to ró w  i m in istrów  p o lsk ich .

L e c z  lu  przyw ykli już w s z y s c y  do m ó w ie n ia  i 
s łyszen ia  w sze lk ieg o  rodzaju obelg . P rzysz ło  b o ­
w ie m  do te g o  sa m e g o  z p o w o d u  sp ra w y  m altań ­
skiej m ięd zy  k s ię c ie m  w ielk im  m arsza łk iem  i P on iń sk im  
na p o s ied zen iu  d e legacy i  i to  w  p rzy to m n o śc i  p o s łó w .  
P osprzeczali  s ię  też  z sobą n o w i k s iążę ta  Masalski 
biskup wil. i P o n iń sk i  na te m ż e  m ie j s c u  i to  do ta­
k ieg o  s to p n ia ,  że  b iskup p o w ied z ia ł  c o ś  p o d o b n eg o  
jak łotr itp. T akże  i stary k s i ą ż ę - k a n c le r z  li tew sk i  
u sły sza ł  bardzo zw yczajną  n ie g r z e c z n o ś ć  od  ja k ieg o ś  
p o s ła ,  gd y  m ó w ił  o wydzierzaw'ieniu c z e g o ś  i sam  
chcia ł .to  w ziąść w  dzierżawę. Na to od rzek ł  p o s e ł :  »pro­
testuję  przec iw  w ydzierżaw ien iu  c z e g o k o lw ie k  k s ię ­
ciu  kanc lerzow i l i t e w s k ie m u , p o n iew a ż  trzym ając w  
dzierżawie całą rzeczposp o l ite  lat w ie l e ,  tak źle g o ­
sp o d a rzy ł ,  że  dziś je szcze  w id a ć  skutk i z łeg o  g o sp o ­
darstwa.»

W y d a n o  u s t a w ę , że  od  su m  w yp ożyczan ych  
poczynając  od r. 1 7 6 9  i nadal m a się  p łac ić  tylko
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4  У2 od  sta. S a  tam  je s z c z e  i in n e  dz iw acznośc i  w  
tej u s ta w ie ,  k tóre  sob ie  îa tw o  w yobrazić ,  zw ażyw szy ,  
że  w sz y sc y  dzisiejsi rej w o d z ą c y  nacze ln icy  okropnie  
zadłużeni.  Książę A u g u st  S u łk o w s k i  i książę  m a r ­
sza łek  P on iń sk i  w n ieś l i  projekt, ab y  w szy stk ie  opery,  
k o m e d y e  i reduty- o d b y w a ły  s ię  ty lko w  gm achu ,  
który ci p a n o w ie  do t e g o  urządzą i przygotują , aby  
w ię c  w ted y  jed yn ie  p o z w o lo n o  na w id o w isk a  i r e ­
duty, gd y  te  zabaw y d ane b ędą  w  g m a c h u  rzeczonym .

R ozd an o  rów n ież  w ie le  in d y g e n a tó w  i sz lachectw ,  
których  liczba d och od zi trzydziestu. U zysk iw ali  je 
zaś po najw iększej czę śc i  R o ssy a n ie .  N a w e t  pan P ab ­
len  , k tóry  zw ied za ł  P o lsk ę  w  czasie  ostatn ich  zabu­
rzeń i pan S o l t e n h o f f ,  zn a n y  z b itw y  zaszłej m ięd zy  
Rossyanarni i w ie lk im  h e tm a n e m  O g i ń s k i m , uzyskali  
ind ygenaty .  R ó w n e g o  doznał w zg lęd u  i pan Manuzzi, 
o którym  nikt n ie  c h c e  w ied z ieć ,  co b y  b y ł  za jed en .  
L e c z  gd y  gracz te n  is totn ie  u rodny przybył .do W a r ­
szawy, zakocha ła  s ię  w  nim  s ław n a  starościna O p e-  
cka i oddała  m u  n a w e t  ręk ę  sw'oja a to sam o już  
w ystarcza ,  aby nikt s ię  n ie  pytał o p o ch o d zen ie  j e ­
go. T eraz zosta ł już sz lach c icem  p o l s k im , a n a s tę ­
pnie  zaraz i starostą ; p o n iew aż  król ustąpił m u  sta­
rostw a , k tóre żona  je g o  trzymała po p ierw szym  m ę ­
żu. T akże i pan S o l t e n h o f f ,  n ie znany w c a l e , ale
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za to gracz w ie lk i ,  doznaje w z g lę d ó w  k ró lew sk ich .  
L e d w ie  b o w ie m  sz lach c icem  g o  zrobiono p o l s k im , 
p o z w o lo n o  m u  ku p ić  sob ie  starostw o  W lo d a w sk ie ,  
a król zaszczyci!  g o  k lu czem  s z a m h e la n a , a tak pan  
S o lt e n h o f  b ły szczy  dziś w  to w a rzy s tw ie  tytu łam i szam -  
belana i starosty.

M uszę dod ać  tylko s łó w  jeszcze  kilka d otyczą ­
cy ch  p o ložen ia  Gdańska. R o ssy a  d om agała  s ię  sta­
n o w c z o  , aby m iasto  przyznało k ró low i p ru sk iem u  
zw ierzch n ic tw o  terytoryalne  nad p o r t e m , inaczej p o ­
zostaw i się go  w ła s n e m u  l o s o w i , zam k n ie  s ię  w s z e l ­
k ie  układy, a król pruski będ z ie  m ó g ł  postąpić  sob ie  
w e d łu g  upodobania .  Miasto zaw iad om iło  natych m iast  
o w szy s tk iem  króla p o l s k i e g o , a oczek u jąc  zdania  
j e g o  i p ostan ow ien ia  w  tej spraw ie  w y s to s o w a ło  tym ­
czasem  n o t ę ,  w  której o ś w ia d c z a ,  że  skoro  tylko  
w ia d o m e  m u  b ędą  w a r u n k i ,  p o d  jakiem i na przy­
sz ło ść  z portu s w e g o  m a u ż y tk o w a ć ,  uzna zaraz t e ­
rytoryalne nad tym że  zw ierzch n ic tw o  króla pruskiego,  
w idząc  s ię  dziś o p u sz c z o n e m  i za s łab em  do obrony,  
T ę n o tę  w r ę c z o n o  takže  i panu  G o ł o w k i n o w i , który  
jednak po k on feren cy i  z p a n em  R e ic h a r d e m , k o m i­
sarzem  pruskim  z w ró c i ł  ją m iastu  m ó w ią c ,  že  trzeba  
po prostu p o w ied z ieć  tylko tak lub nie bez  w s z e l ­
kich zastrzeżeń. S en a t  i ła w n ic y  w id z ą c ,  że  w szy s t -

P a m ię tn ik i h ist or. 3 2
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kie  in n e  m o cars tw a  n ie  ch eą  s ie  m ie sza ć  w  tę  spra­
w ę ,  postanow ili  uzn ać  po prostu  i b ez  zastrzeżeń  
rzec z o n e  zw ierzch n ic tw o  króla p ru sk iego  w  n a d z ie i , 
ż e  okazana p ow o ln ośc ią  b ęd z ie  m ożn a  R o ssy a  zn ie ­
w o l ić  do w yjednania  w a r u n k ó w  u m ia r k o w a n y c h , k tó -  
reby p o łożen ie  m iasta  z n o śn e m  czyniły. L e c z  w y ­
dział t r z e c i , b ęd ą c y  przed staw ic ie lem  całej gm iny,  
nie  ch c ia ł  ani s ły szeć  o t e r n , a n a w e t  przec iw nie  
zaw iad om ił o tern g ie łd ę  k upiecka  i c ech y ,  które  
zgrom adziw szy  s ię  n a tych m iast  na  p ublicznych  w y ­
k rzyk iw a ły  m i e j s c a c h , że  w o la  r a c z e j , aby ich w  
zw aliskach zagrzebano m i a s t a , niżby m iały  zezw o lić  
na żądane  zw ierzch n ic tw o . W y d z ia ł  przeto  stanu  
trzec iego  p ow strzym ał tym  sp o s o b e m  w y k o n a n ie  p o ­
stanow ien ia  senatu  i ła w n ik ó w . Gm ina groziła  śm ier ­
cią k a ż d e m u ,  ktoby śm ia ł działać p rzec iw n ie  a na­
w e t  rzucić  s ię  odgrażała na kom isarza i rezydenta  
p r u sk ie g o ,  gd yb y  się  pokazali na ulicy . W  te m  na­
d esz ła  o d p ow ied ź  króla n aszego ,'  w  której upom ina  
m i a s t o , aby nie u zn aw ało  zw ierzch n ictw a  żądanego .  
S e n a t  i ła w n ic y  zgodzili s ię  teraz na żądanie całej  
gm iny  i o d p o w ie d z ie l i , ż e  m iasto  n ie  m oże  uznać  
zw ierzch n ic tw a  króla p ru sk iego .  M usiano b o w ie m  
kon ieczn ie  zaraz co ś  p o s ta n o w ić ,  p on iew aż  g o n ie c  
m iał b yć  w y p ra w io n y  z odp ow ied zią  m iasta  do P e ­
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tersb u rg a ,  komisarz zaś pruski od jech ać  z nią do  
króla s w e g o , który nań czek a ł  w  M arienburgu o mil  
sze ść  od Gdańska. Sk oro  p o s ta n o w ien ie  to zapadło,  
opuścili  komisarz i rezyd en t pruski m i a s t o , b iorąc z 
sobą herby  i archiwa rezydentury, a pan G o łow k in  
o św ia d c z y ł ,  že je g o  n e g o c y a c y a  i p o śr e d n ic tw o  ros-  
syjskie  juz s k o ń c z o n e , i zabiera s ie  także do wyjazdu.

Na o k o ło  Torunia  zaczynają w szystk ie  osadzać  
m ie jsc a ,  k tórędy  m ożn a  w y c h o d z ić  lub przychodzić  
do miasta , i n ie puszczają n ik ogo  bez  przepustki.

M uszę i to je szcze  d o n i e ś ć ,- że  W ilczew sk i  w m ie ­
szał sp raw ę  k sięc ia  Karola sa sk iego  w  sp raw ę K u-  
rońską. P ow ied z ia ł  b o w ie m ,  ze  gd y  rzeczpospolita  
nie  w y rzek ła  j e s z c z e ,  czyli k ró lew icz  Karol b y ł  n ie -  
prawmie na k s ię s tw o  w y n ie s io n y  k u r o ń sk ie ,  gd y  pi­
sm a u rz ę d o w e  ce sa rzo w y  Elżb iety  uznają g o  k s ięc iem ,  
a p o se ł  austryacki nie m ięsza  s ię  w ca le  w  tę  sp ra ­
w ę  , w ypada zatem  zw róc ić  na to w szy s tk o  u w a g ę .  
L ecz  nikt n ie  zw ażał na m o w ę  je g o  miana na p o ­
s iedzen iu  delegacy!.

Warszawa 18. lipca 1774 .
D eleg a cy ą  od roczon o  aż do 1 .  sierpnia. Z e  

spraw, które rozbierano i za ła tw io n o ,  najważniejszą  
kurońska. Pan W ilc z e w sk i  n a l e g a ł , aby n ic  n ie  p o ­
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s tanaw iać  w  tej m i e r z e , dokąd p oset  austryack i n ie  
b ęd z ie  obecn y .  Nie tajno n i k o m u , że p o stow i tem u  
d w ór jeg o  n ak a za ł ,  aby się  n ie  m iesza ł do spraw  
kurońsk ich .  Pan S tack e lb erg  jed n ak że  um iał lak za-  
k iero w a ć  z r ę c z n i e , że  pan R ew itzk i przybył w zeszłą  
środ ę  na p o s ied zen ie  d e le g a c y ! ,  gd y  czytano punkta  
doty czą ce  K uron i i ,  k tóre  o w ie le  z m ie n io n o ,  aby  
szczególn iej u b ez p ieczy ć  p osiad łośc i  ob yw ate li  k u ro ń ­
skich. P an  W ilczew sk i zapytał pana R e w itz k ie g o ,  
czyli działa zg od n ie  z innym i p o s ła m i?  P an  R ew itzk i  
od p o w ied z ia ł :  »Tak je s t ,  le cz  n ie  m ieszam  się  w  to  
wcale.« Na co  pan W ilc z e w sk i  w zn iec i ł  na n o w o  
w r z a w ę  i ż ą d a ł , aby poprzednio  rozstrzygn ąć ,  kto ma  
b y ć  praw dziw ym  k s ię c ie m  k u ro ń sk im ,  Biron czy kró­
lew icz  Karol. P rzed staw ion o  m u , że  gd yb y  p o s e ł  
saski lub inny jaki p o s e ł  zażądał tej d e c y z y i , m u -  
sianoby rzecz tę  rozstrzygn ąć; lecz  on d ep u to w a n y  
rzec z y p o sp o l i t e j , co nie  nastaje na u sta w y  1 7 6 4  r., 
w  których  w s z y s t k o , c z e g o  się  d om aga  u p orządko­
w a n o ,  nie  m o ż e  w zn ieca ć  k w esty ą  o to. O d p o w ie ­
dział m im o t e g o ,  ż e  lubo w  roku  1 7 6 4 '  u ło ż o n o  w  
tej m ierze  w s z y s tk o ,  n ie  ma przecież w y r o k u ,  d o ­
m aga  s ię  go  zatem . W  k o ń cu  a to l i ,  o sob l iw ie  po 
kilkakrotnem  w id zen iu  s ię  z p o s łem  r o s s y j s k im , co  
p e w n ie  n ie  b y ło  za d a r m o , u sp o k o i ł  s i ę , żądając tyl­
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k o ,  aby do ak tów  delegacy! w c iagn lon o  przynajmniej  
w yrażon e  przezeń  ż y c z e n i e , że  rzeczpospolita  ma j e ­
szcze  rozstrzygnąć o p ra w o m o c n o śc i  w s p o m n io n e j , co  
m u  też  ob iecan o . Teraz u ch w a lo n o  punkta , d o tyczące  
K u r o n i i , k tóre w is toc ie  sw ej nic nie  przedstawiają  
n o w e g o  prócz kom isy i z sęd z iów  b ezstron n ych  w  ra­
zie sp o ró w  m iędzy  k s ięc iem  a rzecząpospolitą ; że  
nie przytoczono w szystk ich  praw, które istnieją w Ku­
ronii dla ograniczenia  w ład zy  książęcej i że m u przy­
znano m o ż n o ś ć  wystąpienia  p rzeciw  tym , do k tórych  
m o ż e  m ie ć  je szcze  p re ten sye  ze  w zg lęd u  n abytych  
przezeń  dóbr rodziny K et lerów , co także dotyczy i 
d o m u  sask iego .

T ejże  środy był spór ró w n ie  o w y d a ć  się m a­
jącą u s t a w ę ,  że  d łużnicy k a p itu ł ,  k lasztorów  i o sób  
d u ch o w n y ch  p łac ić  będą 3  '/2 ty lko p rocen tu  od sum  
w y p ożyczon ych .  W ie lk i  kanclerz M łodziejow ski i p o ­
se ł  S zam ock i nagadali sob ie  w zajem  z p o w o d u  teg o  
przedm iotu  w ie le  n iegrzeczn ośc i.  W  k o ń cu  rozstrzy-  
g ło  dw a g ło s y  u ch w a le n ie  tej u staw y  p om im o  prze­
c iw n y ch  u s i ło w a ń  kleru.

N adano na t e i n ie  p o s ied zen iu  in d ygen at  fe ld ­
m arsza łkow i hrab iem u R o m a n c o w o w i  za to , że b ęd ąc  
na cze le  armii o szczęd za ł  P o l s k ę , gd y  w ybierano ży ­
w n o ś ć  w przechodzie  w ojsk a  przez w o jew ó d z tw a  w o -
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l y ń s k i e , k ijow sk ie  i podo lsk ie .  N u n cyu sz  apostolsk i  
p o w ie d z ia ł ,  że  nadanie  te g o  in d ygen atu  je s t  w y n a g r o ­
dzen iem  ze  strony rzeczypospolitej  k a to l ic k ie j , aby  
szyzm atyk  R o m a n c ó w  nie  od d a l k o śc io łó w ,  które  
szyzm atycy  pozabierali u n itom  w  tym w łaśn ie  czasie, 
gd y  R o m a n c ó w  d o w od z ił  w ojsk am i w  o w y c h  stronach.

P o tw o rzo n o  zn ó w  n o w ą  s z la c h tę ,  a m iędzy  
innym i uzyskali s z lach ectw o  p o lsk ie  : lekarz Morelli, 
R ietsch  , chirurg k r ó l e w s k i , Z u g e h ö r ,  sekretarz w i e l ­
k ieg o  kanclerza k oro n n eg o  i S c h i ld b a c h ,  p u łk ow n ik  
pieszej gwardji królew skiej.

L itw ini uzyskali rów n ież  k om isy ą  o sob n ą  i n i e ­
zaw is łą  od t e j , którą u s ta n o w io n o  już w  sp raw ie  dóbr  
pojezu ick ich . W id zą c  b o w ie m  p rzew a g ę  P o la k ó w  w  
tej k o m i s y i , lękali s ię  Litw ini , aby sp raw  odn oszą ­
cy ch  s ię  do dóbr pojezu ick ich  na L itw ie  n ie  rozstrzy­
gano  w e d łu g  w oli  P o la k ó w  w b r e w  zdania L itw in ów .  
N alega li  p rze to ,  aby odrębną im przyznano k om isyą ,  
c o  też po w ie lu  jed yn ie  dopięli sporach.

B y ło  też nie  m a ło  gadaniny  o t e m , że  król 
nie  ma rozd aw ać już p rzyw ile jów  na dobra w  H u -  
m a ń s z c z y z n ie , które to obszary ro z le g łe  należą do  
hrabiego  P o t o c k ie g o ,  syna ś. p. w o je w o d y  k ijo w s k ie ­
go'. Krzyczano na taką n ie sp raw ied liw ość  dow odząc i  
że  p om naża  s ię  ty lko zam ieszk i  w y d a w a n ie m  p o d o -
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b n y ch  przyw ilejów, k tóre  u pow ażniają  k o g o ś  do n ie ­
p ok ojen ia  posiadaczy  dóbr dziedzicznych pod p ozo ­
rem  , że  tam  były  k ied yś  dobra k ró lew sk ie .  D o m a ­
gano  s ie  n a w e t  ustaw y , że  pod n a jc ięższem i karam i  
nie  w o ln o  n ik om u  starać s ię  o przywilej na dobra  
w  dzierżaw ach  dziedzicznych drug iego  p o ło ż o n e ,  lecz  
nie  przyszło  do u c h w a ły  w  tej m ierze.

P o s ie d z e n ie  trw ało  ośm  godzin  c iąg iem  aż do 
8. w ieczo rem . P o s e ł  austryacki w y sz e d ł  zaraz po  
podpisaniu  p u nktów , dotyczących  Kuronii. Pan de  
B e n o it  by ł  aż do god zin y  ó-tej, a pan S tack e lb erg  
do 7 m e j ,  i zg od zon o  s ię  już na od roczen ie  de legacy i  
do 4 .  sierpnia.

W  czw artek  z łoży ł  w ie lk i kanclerz k oro n n y  w  
d elegacy i  m ap ę  granic n o w y c h  m ięd zy  Austryą a P o l ­
ską , która m u  p o se ł  austryacki w rę c z y ł  i  żądał z g o ­
dzenia s ię  na tę  m a p ę ,  aby k on ieczn ie  do odgrani­
czen ia  w y zn aczen i  kom isarze  w e d łu g  tejże s łu p y  tylko  
pozatykać kazali. M ó w ią , że  p o se ł  pruski m a rów n ież  
podobną m ap ę  n o w y c h  granic m iędzy  P olską  a Pru­
s a m i ,  lecz  c h c e  w przód  w id z ie ć ,  jak będzie  przyjętą 
podana najpierw. D e leg a cy a  n ie  chciała  zgod zić  s ię  
na w n io sek  k a n c le r z a , nakazała  j e d n a k o w o ż , żeby  
sporządzić m apy pod ob n e  w e d łu g  ducha i brzmienia  
k o n w e n c y i  p o d z ia łu ,  i jej ta k o w e  p r z e d ło ż y ć ,  aby,
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s to so w n ie  do map tych  w yd ala  p otrzebne instrukcye  
k om isarzom  rzeczypospo lite j ,  do rozgraniczenia  w y z n a ­
czon ym  , którzy przeto w strzym ać  s ie  mają aż do t e ­
g o  czasu . W y zn a czen i  zaś kom isarze  do odgrani­
czen ia  Polski i R o ssy i  m o g ą  zaraz o d je ż d ż a ć , p o n ie ­
w a ż  tu  n ie  potrzeba m ap g r a n ic z n y c h , gd y  granice  
są naturalne i b ie g iem  rzek ozn aczon e .

Ciągle je s z c z e  nadchodzą  d o n ie s ie n ia ,  że  P ru ­
sacy  w b r e w  k o n w e n c y i  podziału od czasu  do czasu  
coraz w ię c e j  zabierają w  w ielk iej P o lsc e  z ie m i ,  a 
w p a d łszy  n a w e t  z bronią w r ę k u ,  w y gn a li  w o jsk o  
p olsk ie  z k ilku  m i e j s c , przy czem  nie  o b esz ło  się  
bez  rannych  i zabitych. W  zesz łym  przeto tygod n iu  
w y s ła ła  d e legacya  dep u tacyą  do pana d e  B en o it  z za­
py tan iem  , co b y  to -wszystko m iało  znaczyć .  P an  de  
B e n o it  zamiast o d p o w ie d z ie ć , jakby n a le ż a ł o , praw ił  
n ie d o r z e c z n o ś c i , w zrusza ł ram ionam i i dodał potem ,  
że  już nie raz n ad ch od ziły  takie d o n ie s ie n ia , które  
wr k o ń c u  okazały  s ię  przesadnem i. Gdy zaś d e p u -  
tacya  dom aga ła  s ię  s tan ow czej  o d p o w ie d z i , o św ia d ­
czy ł j e j ,  że  w  p rzytom n ośc i ty lko p os ła  au stryack iego  
m o ż e  na to o d p o w ied z ieć  u rzęd ow n ie .  W  skutek  
t e g o  w y s ła n o  d eputacyą  do pana R e w i t z k ie g o , k tóry  
m o c n o  tem  b y ł  zd z iw ion y  i n astęp n ie  w sp o m n io n ą  
kanclerzow'i w r ę c z y ł  m ap ę  wraz z o św ia d czen iem  : »że
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A ustrya m a dotąd p rze św ia d c z e n ie ,  jako n ie  zajeîa  
piędzi n a w e t  z iem i nad b rzm ien ie  k o n w e n c y i .  A j e ­
że liby  s ię  sta io  t o , nie  upierają s ię  przy tern , i o d ­
stąpią sk oro  s ię  ich przekona o b ł ę d z i e , a po p o d ­
pisaniu u g o d y  ostatniej nie  zajęli is totn ie  ani piędzi 
z iem i-•

T e g o  czw artk u  chc ian o  za k o ń czy ć  rzecz  co  do  
projektu  papieru s t ę p lo w e g o .  R ozpraw  b y io  n ie  m ało  
nad w y so k o śc ią  stępia  na d yp lom y  in d ygen atu  i sz la­
ch ec tw a  św ieżo  nad an ego .  N iektórzy  byli za s tęp lem  
na 1 0 0 0  d uk atów , drudzy przestawali na 2 0 0  du­
k a to w y m . W  k o ń c u  od ło żo n o  rzecz do turnu w  dniu  
n astępn ym . W  piątek b y ł  i pan S tack e lb erg  na p o ­
s iedzen iu  d e le g a c y ! ,  a gd y  przyszło do turnu  w s p o -  
m n i o n e g o , przem ogli  c i , co  s ię  ośw iad czy li  za s t ę ­
p lem  na 2 0 0  dukatów . Od o p łacen ia  zaś stęplu  
zw o ln io n o  z p om ięd zy  u d arow an ych  in d y gen atem  i 
sz la c h e c tw e m  t y c h , k tórych do zaszczytu  te g o  p rzed­
staw i król lub pan S tack elb erg .  U ch w a lo n o  przytem ,  
że  każdy in d y gen atem  obdarzony ma kupić  dobra  
z iem sk ie  za 2 0 0 , 0 0 0  z ło ty c h ,  a każdy sz lachcic  n o ­
w y  za 5 0 , 0 0 0  z ł . ,  i że przed d o p e łn ien iem  teg o  
w aru n k u  n ik om u  dyplom  nie  m o że  b yć  w ydany.

Chodziło  je szcze  o o tw orzen ie  tryb u n ałów  w  k o ­
ron ie ,  a przy tej sp o so b n o śc i  uderzono na k o n fe d e -

P a m ię tn ik i h istor. 35
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racyą. Pan S ta ck e lb erg  atoli w ystąp i ł  w  jej obronie  
z o ś w ia d c z e n i e m , že je s t  p od  silną opieką  trzech  
m ocars tw , które n ie  z e z w o lą ,  aby  s ię  targnięto  w  
c z e m k o lw ie k  na jej zn aczen ie  i w ład zę .  W  k o ń c u  
u m o c o w a n o  tę  k o n fe d e r a c y ą ,  aby łączn ie  z ministrami  
k o ron n ym i urządziła i up orząd k ow ała  sp raw ę  o t w o ­
rzenia try b u n a łów  w  P o l s c e , gdyž w  L itw ie  trybu­
na ły  już są czynne.

Marszałek , książę P o n iń s k i , k tóry zakupił s ław ną  
oranżeryą opata o l iw s k ie g o ,  w z n ió s ł  projekt b u d o w y  m o ­
stu d rew n ia n eg o  na W iś le  k o ło  W arszaw y , a b u d o w ę  
te g o  m o s tu  ch c ia ł  w z ią ść  na s i e b i e , jeżeli  m u  po  
w y sta w ie n iu  t e g o ż  d ozw o lą  d z ie s ięć  lat p ob ierać  m yto  
od s ta tk ów  przep ływ ających  , i m o s to w e  od przejeżdża­
jących . L e c z  n ie  p o s ta n o w io n o  n ic  je szcze  w  tej 
m ierze .

W id a ć  j a w n i e , ż e  książę  m arsza łek  k on federacy i  
m a w ie le  p rzec iw n ych  s o b ie  i dom yślają  s ię  n a w e t  
ja k ieg o ś  n ieza d o w o len ia  ze s trony  L itw in ó w .  P o tw ie r ­
dza zaś ten d o m y s ł ,  że  p an ow ie  L itw in i ,  którzy ra­
zem  za w sze  w  radzie i sądzie  z cz łon k am i k o n fe d e ­
racyi koronnej za s ia d a l i , teraz zebrali s ię  sam i o sobn o  
w  sali kon fed eracy i  i odroczyli  narady i sądy k o n ­
federacyi sw ej až do 1 .  s ierp n ia ,  c h o ć  ż a d e n z k o n -  
syliarzy p o lsk ich  n ie  b y ł  ob ecn y , ani w ied z iano  c o ­
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k o lw ie k  o t e m  pos iedzen iu .  P o la c y  okropnie  za gn ie ­
w ani , a jeżeli  pan S ta ck e lb erg  tem u  n ie  zap ob iegn ie ,  
m o g ą  z t eg o  w y n ik n ą ć  zg u b n e  następ stw a . Oto w sz y ­
stko , co  zaszło  w  tym tygod n iu .  T eraz w ła śn ie  o d ­
ro czo n o  d e lagacyą  aż do 1 .  sierpnia. N ie  w ia d o m o  
czyli k o n fed era cy a  koronn a  od roczy  s w e  posied zen ia  
t a k ż e , czyli też  dalej b ę d z ie  je  od b yw ać.

Co do działań armii rossyjsk iej n a d esz ły  w ia ­
d o m o ś c i ,  że  1 9 .  maja fe ld m arsza łek  hrabia R o m a n -  
c ó w  m iał b y ć  nad brzeg iem  D u n a ju ,  aby go  prze­
b y ć  n a ty ch m ia s t ,  gd y  sp e łzn ie  nadzieja zawarcia  p o ­
koju. P an  O bresk ów  by ł  dotad w  R o m a n o w i e , aby  
p o m a g a ć  fe ld m a rsza łk o w i ,  który ciąg le  układa s ię  z 
w ie lk im  w e z y r e m , k tórego  w ojsk o  o 6  mil ty lko od  
rzeki odd alone .  L isty  z K onstantynopola  d o n o sz ą ,  
że  Porta przesłała w ie lk ie m u  w e z y r o w i  n astęp u jące  
punkta p r z e d u g o d n e ,  bez  k tórych  nie m oże  b y ć  p o ­
kój zaw arty:  1) Z w r ó c e n ie  p e w n e  i n ie z a w o d n e  w  
sw y m  czasie  w szystk ich  krajów  i fortec  b ęd ących  
teraz w  ręk u  R ossy a n  ; 2) Krym ma p ozostać  pod  
zw ierzch n ic tw em  Porty, jak dawniej. 3) Na m orzu  
czarn em  w o ln o  m ie ć  okręta  tylko k u p ieck ie .  M ówią  
tu  także w ie le  o n ie p o w o d z e n ia c h ,  jakich R o ssy a n ie  
w  w a lk ach  doznają z Turkam i. L e c z  w szystk o  w y ­
m y ś lo n e  jak n ie  mniej i t o ,  że  w  w ojsku  tu reck iem
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je s t  od d z ia ł ,  z lo žo n y  z P o la k ó w  i c u d z o z ie m c ó w  pod  
d o w ó d z tw e m  kilku n a cze ln ik ó w  k o n fed eracy i  barskiej,  
lub że F rancya  na n o w o  u p ew n iła  n a cze ln ik ów  tejże  
k o n f e d e r a c y i , b a w ią cy ch  w  S z w a jc a r y i , o p o m o c y  jakiej 
im  udzieli  łączn ie  z k ró lem  p ru sk im , który nie z e ­
zw oli  na odgran iczen ie  sw y c h  dzierzaw z P o lską  , d o ­
kąd na to nie zgodzi sią i r e sz ta  narodu t. j. k o n ­
federaci barscy. A toby  w ła śn ie  n o w ą  w y w o ła ło  re-  
w o iu cy ą  W' P o l s c e ,  gd z ieb ÿ  p a n o w ie  b a rscy  pojawili  
się  w  tryum fie .  Obiegają w ie ś c i ,  że  jakiś m ajor  M e­
lino m ia ł sch w y ta ć  s ła w n e g o  P u g a c z e w a  ; lecz  z P e ­
tersb urga  n ie  d on ies io n o  n ic  o tern panu S ta ck e l -  
b ergow i.

Pan Branicki d ozw ala  sob ie  k r ó le w sk ic h  zb y tk ó w  
w  P e te r sb u r g u ,  a n a w e t  sam a ce sarzow a  te m  zdzi­
w iona.  L e c z  dotąd n ie  m ó g ł  u zysk ać  na n ic  s ta ­
n o w cze j  o d p o w ie d z i , p o n iew a ż  g o ń c e  z W ied n ia  i 
Berlina n ie  przybyli je s z c z e  do P etersburga .

W  G dańsku w szystk o  in statu q u o , lecz  przy-  
t em  w  oczek iw a n iu  burzy n iezaw od n ej .  Król pruski 
j e c h a ł  4. m ile  przez o k r ę g  T o r u n ia , który jak w ia ­
d om o  zajął. D cp u lacya  z łożon a  z Wszystkich stan ów  
miasta Witała g o  w  przejeździe. B y ł  bardzo uprzej­
m y  i z w ła s n e g o  p op ęd u  u b o le w a ł  n ad  śm iercią  s ły n ­
n e g o  K lo sm â n n a ,  w ic e -p r e z e s a  Torunia , który um arł
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przed kilku tygodniam i.  Przyjął ta k ie  prośbę  miasta,  
zaw ierającą w  s o b ie :  4) aby raczył zw róc ić  m u  pod  
z w ierzch n ic tw em  po lsk iem  o k r ę g ,  który zajął p od  
sw o je  zw ierzch n ic tw o  ; 2) aby przyw rócił  m ie szcza n o m  
toruń sk im  u w o ln ien ie  od myta na W iś le  ; i 3 )  aby o d ­
n o w ił  daw ną  w o ln o ść  handlu  m ięd zy  m iastem  i m ie ­
szkańcam i Prus. O d p ow ie  na t o , gd y  w róc i  do  
P otsdam u.

W arszawa 29 . czerw ca 1774.

Załączam  n o t ę 43) ,  którą p o s e ł  austryacki p od a ł  
wraz z m apą d e l e g a c y ! , na której p os ied zen iach  od  
czasu  spraw y kurońsk iej  z w y k łe g o  nie za jm ow ał m iej­
s c a ,  zasiadając sob ie  m ięd zy  sen atoram i polskimi.  
P o s e ł  pruski w ręczy ł  teraz także m ap ę  w ie lk iem u  
kanclerzow i k o r o n n e m u ,  lecz  p ow iad ają ,  że  aż strach  
na nią p o p a tr z y ć , tak tam rozszerzone  granice . U p e ­
wniają p r z y t e m , że  p o se ł  polski w  B erlin ie  podał  
także jako od p o w ied ź  króla p rusk iego  to s a m o , o 
czem  w  Ostatnim d on ios łem  liśc ie  pod w zg lęd em  za­
tw ierdzen ia  k o n w e n c y i  podziału  przez resztę  narodu,  
przebyw ającą za granicą. K om isarze  w yzn aczen i do 
rozgraniczenia  krajów rzeczypospolitej  i R o ssy i  m u ­
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sieli od jech ać  ztąd już w c z o r a j , p o n iew a ż  ze strony  
R o ssy i  n ie  podaja ani m apy ani p o ja ś n ie ń , gdy  gra­
n ice  tu bardzo naturalne i n ie ma o b a w y  sporów .  
Król rozes la l  już un iw ersa ły ,  d o tyczące  utw orzen ia  
trybunału  k oron n ego .  Sejm iki po w ojew ó d z tw a ch ,  
gdzie  bedą  w ybrani sę d z io w ie  trybunalscy , mają s ię  
od b yć  1 5 .  przysz łego  m iesiąca . P o s ta n o w io n o  s a ś ,  
że  z w yjątk iem  sp raw  z w a n y ch  ¡causae facti' resz tę  
w szy s tk o  m a s ię  w y taczać  przed t r y b u n a ł , ale te  
cau sas  facti będ z ie  sądzić za w sze  je szcze  k o n fe d e -  
racya. W ym yśla ją  tu  w ie le  na dzisiejszą k o n fed eracyą  
i jej marszałka. D o m a g a n o  się  n a w e t  k on ieczn ie ,  
aby w  przyszłych  tryb u n ałach  przepatrzono akta w szy s t ­
k ich  spraw, które sądziła k o n fed eracya .  W id z ian ob y  
bez  w ątpienia ohyd y  s z k a r a d n e , k tóre  s ię  działy. Mar­
sza łek  jedn ak że  za p ob ieg ł  tem u  w y k r ę t e m ,  że  to  
n ie s ły c h a n e ,  by  sąd niższy m ó g ł  p rzedsiębrać prze­
g ląd  ak tów  sądu w y ższeg o .  T y m c z a se m  zaskarżono  
już pisarza k o n f e d e r a c y i , pana D r e w n o w s k ie g o  o t o ,  
że  się d op uszcza ł  rzeczy  okropnych  i n ie s ły ch a n em i  
zb ogac ił  s ię  z d z ie r s tw a m i , żeby przeto  zdał liczbę.  
L ecz  że tym sp o so b em  m o g ło b y  pójść dalej aż do 
sa m e g o  naczeln ika ró w n ie  w i n n e g o , u m iano tak za-  
k ie r o w a ć ,  że  pan D rew n o w sk i w y sz e d ł  na su ch o .  
Kto nazbierał d o s y ć , ma s ię  p e w n ie  czem  ocalać .
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Chodzi teraz w szystk im  s tron om  o p rzew agę  w  try­
bunale  a szczegó ln ie j  o w y b ó r  marszałka trybunal­
sk iego .  Książę P on iń sk i  ch c ia łb y  k o n ie c z n ie ,  aby  
pan B ie r z y ń s k i , mąż siostry  j e g o , tę  g o d n o ść  otrzy­
m a ł ,  lecz  w ie lk i je s t  jeszcze  p rzec iw  te m u  opór. 
Zdaje s ię  n a w e t ,  że  książę P on iń sk i  nic  już n ie  m o ­
że  b ez  p o m o c y  posła  rossy jsk iego .  Na ostatn iem  
posiedzen iu  d e legacy !  byliby g o  najn iezaw od n iej  roz­
siekali w  k a w a łk i ,  gd y b y  w c z e śn ie  n ic  za w iad om ion o  
pana S ta c k e lb e r g a , aby s ię  w d a ł w  całą spraw ę.  
W ła ś n ie  w  tej chw ili  zabawiali go  n au m yś ln ie  z j e ­
dnej strony w o je w o d a  n o w o g ro d zk i  a z drugiej p o d ­
kanclerzy  l i t e w s k i , k tóry  m u  n a w e t  na zapytanie  
j e g o ,  co b y  m iały  znaczyć  tak  w ie lk ie  k rzy k i ,  c iągle  
o d p o w ia d a l i , że  to  zw y k łe  sp ory  o d ro b n o s tk i , aby  
zasłon ić  tylko n ie b e z p ie c z e ń s tw o ,  grożące  P on iń sk iem u ,  
i um oż l iw ić  d okonan ie  sp isku  na zg u b ę  jeg o .

Spraw a m iędzy  P olakam i i L itw inam i nie  zała­
tw iona dotąd. L itw ini zaręczają ,  że  n ie  m ieli b y ­
najmniej zamiaru z ł e g o , i że  na przysz łość  n ic  p o ­
d o b n eg o  nie  u c z y n ią ,  lecz  m im o  tych  zaręczeń  nie  
chcą  n a p r a w ić , co  zrobili.

Dobra pojezu ick ie  rozdane już zupełn ie .  Chciano  
p rzew lec  rozdanie dóbr tych  aż do k o ń c a , aby na­
rzędzia s w e  nadzieją trzym ać na w od zy ,  ale d w ór
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dokazaí t y l e ,  že  gd y  dz ies ieó  osób  dalo  so b ie  rękę,  
že  będ ą  sp raw ę  rozdaw ania dóbr tych w sze lk iem i p o ­
p ierać  s i l a m i , p osz ło  w szystk o  po m y ś l i , i praw ie  
nikt prócz rojalistów nie  dosta l najmniejszej w io sc z y -  
ny. W ia d o m o  d o k ła d n ie ,  že w artość  w szystk iego ,  
co  rzeczpospolita  zabrała j e z u i t o m , d ochodzi do 
3 2 , 0 0 0 . 0 0 0  zł. p o i . , z c zeg o  przeciež prywatni j e ­
dynie  skorzystali.  D opuszczali s ię  p raw d ziw ie  n iere -  
l igijności zadziwiającej i n ies łych an ej  przy tej sp o s o ­
b n ośc i  , gd y  w sze lk ie  srebra k o śc ie ln e  oddano  do 
m en n icy  a n a w e t  najpyszniejsze m on stran cye .  O b ch o ­
dzon o  się  z tern w s z y s t k i e m , g d y b y  z tow arem  k u ­
p ie c k im ,  co  n ie  razi w p raw d zie  p ro tes tan ta ,  ale za­
dziwia przeciež  w  lu d z ia c h , którzy chcą  s ię  dać za­
bić  za religią. N u n cy u sz  apostolsk i zg n ie w a n y  tern 
do n a jw y ż s z e g o ,  p o w ied z ia ł  w y r a ź n ie ,  że  to naród  
bezprzykładny. W ie lu  z je z u i tó w  nie  zaopatrzono w  
potrzeby  n a w e t  do ż y c i a , którzy też n ie  mają s ię  
z czeg o  utrzym ać i to w  ca lem  s ło w a  znaczen iu .  
Ale za t o , jak gd yb y  ch c ian o  w ieczn ie  c e lo w a ć  sprze­
czn ośc iam i w e  w s z y s t k i e m , sp row ad zon o  s ła w n e g o  
jezu itę  B e n e w e n u t e g o , który napisał zakazaną książkę  
pod  ty tu łem  : » N ie u w a g i , n ap isane  p rzec iw  u w a g o m  
d o m u  b u rb oń sk iego  przec iw  jezuitom.* W sz ę d z ie  in­
dziej zm uszano g o , aby s ię  c ich aczem  w y n o s i ł  z kra-
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j u ,  a tu  g o  przyjmują ś w ie t n ie ,  jada często  ź kró lem  
obiady i m a teraz m ieszk an ie  i w szystk o  co  m u  p o ­
trzeba od  k r ó l a , k tóry  sam  dziś n ie  m a w ie le .  Dla 
te g o  tež  g n ie w  o g ro m n y  w  n u n e y a tu r z e , p on iew aż  
cz łow ieka  te g o  papież sk aza ł praw ie  na w ygn an ie ,  
n u n cyu sza  przeto zdaniem  n ie  w yrządzono nigdzie  ta­
kiej jak tu krzyw dy papieżow i.  Kazano tu. prze łożyć  
na polsk ie  książkę D e n e w e n u le g o  w s p o m n ia n ą , a na 
d o b i t e k , gd y  papież w zb ron ił  jezu itom  w szelk iej p ie -  
czy dusz (cura animarum), za łożon o  tu n o w ą  parafią, 
której proboszczem  m ian o w an o  jezu itę  W yrw icza .

Branicki je s t  o d w o ła n y  z P etersb u rga  , pon iew a ż  
sam a już  n ie  c h c e  c e s a r z o w a ,  aby tak ogromnych'  
dopu szcza ł  s ię  zbytków . D a w a ł uczty  n a  ok rętach  
w o je n n y c h  na m o r z u ,  a b ęd ą c  tu zaręczon y  z k s ię ­
żniczką J a b ło n o w s k ą , zak och a ł  s ię  teraz i c h c e  s ię  
n a w e t  żen ić  z jakąś M a tu s z k in ó w n ą , panną na d w o ­
rze carow y. S ły c h a ć  o jak ichś za b iegach  szw ed zk ich  
w  Inflantach. F rancya  m i a ł a , jak m ó w i ą , p rzed łożyć  
żadania s w e  d w o r o w i w ie d e ń s k i e m u , o d n oszące  s ięX I ¿

do P o lsk i  i do przyw rócen ia  k ró lew icza  sa sk iego  Ka­
rola na k s ię s tw o  kurońsk ie .  I p o s e ł  także tu reck i w  
W ie d n iu  m iał w n ie ś ć  p r o p o z y c y ą , aby stan rzeczy  p r z y ­
w r ó c ić  w  P o lsc e  na taką s t o p ę ,  na jakiej b y ł  w  r. 
1 7 6 Ć .  L ecz  n ic  w  tej m ierze  n ie  w iem  p e w n e g o ,

P a m ię tn ik i his tor. 54*
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ani za to r ęczy ć  m o g ę ,  co  tu  u trzym u ją ,  že  Czar­
to ry scy  przystąpią do zawiązania n o w ej  k on federacy i  
w  P o lsce .  Z w sz y s tk ie g o  p e w n e m  jed yn ie  d o n ie s ie ­
n ie  z a łą c z o n e 4 '*), k tóre p rzyw iózł p rzedw czoraj g o n ie c  
od hrabiego  R o m a n c o w a .  Jest  i o tem  takže m o ­
w a ,  že pokój zam ierzono w y m u s i ć  bronią.

O p ow sta n iu  w  R o ssy i  n ic  tam nie  s łych ać ,  
c h o ć  n ie  j e s t  c a łk iem  jeszcze  s t łu m ion e .  Jak iegoś  
Franciszka A n g e l e g o , p u łk ow n ik a  w ojsk  rossyjsk ich  
w  n o w o  zebranych p row in cyach  , zakuto  w  kajdany  
i w y s ła n o  na S y b i r , p o n ie w a ż  m ia ł  b y ć  w  zw iązkach  
z p o w sta ń ca m i i to do te g o  s t o p n ia , że  ch c ia ł kilka  
p u łk ó w  rossy jsk ich  sk ło n ić  do buntu . N iek tórzy  K o ­
zacy, b ęd ą cy  pod  d o w ó d z tw e m  jen era ła  tu tejszego  
R o m a n iu s a , sp iknęli s ię  na p u sto szen ie  Ukrainy p o l ­
skiej i innych  w o je w ó d z tw .  Z b ieg łszy  przeto z sw y c h  
s t a n o w i s k , dopus'cili s ię  ok rop n ych  n adużyć .  J e n e ­
rał R o m a n iu s  o g ło s i ł  u n iw e r s a ła m i , że  n ie  należy  
i c h  u w a ża ć  za żołn ierzy  rossy jsk ich  ale za hajdam a­
k ó w ,  i dla te g o  śc igać  , c h w y ta ć  , i zakutych  w  dyby  
o d d a w a ć  R o ssyan om . W y s ła n o  już oddzia ły  po lsk ie  
i ro s s y jsk ie ,  aby p o sk rom ić  t e  wybryki.  P an  j e n e ­
rał p o l s k i , K o r y t o w s k i , w y je c h a ł  do armii rossyjskiej,  
aby w r ę c z y ć  fe ldm arsza łk ow i hr. R o m a n c o w o w i  dy­
p lo m  in dygenatu  p o l s k ie g o ,  a baron K ru d en er ,  n a ­
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leżący  do tu te jszego  p o se ls tw a  r o s s y j s k i e g o , ud a î s ię  
do M itawy z punktam i k u r o ń s k ie m i , które d e legacya  
uchw aliła .

Warszawa 7. lipca 177  4 .

Od c z a s u , gd y  armja rossyjska przeszła  Dunaj,  
krążą tu  cod z ien n ie  w ie lk ie  n o w in y .  Załączam  w  o d ­
p i s ie 45) don ies ien ie  fe ldm arszałka R o m a n c o w a ,  n a d e s ła ­
n e  panu  baronow i S tack e lb erg o w i .  M ówią , ż e  o b e c n ie  
R o ssy a n ie  uderzą na w ie lk ieg o  w e z y r a ,  p o n ie w a ż  nie  
m yślą  s ię  zab aw iać  ob leg a n iem  t w ie r d z , ale chcą  ze ­
gn a ć  z pola w szystk ie  oddzia ły  t u r e c k i e , które się  
gd z iek o lw iek  po jaw ią ,  aby tern zm u s ić  F ortę  do za­
w arcia  p ok oju  bez  oglądania  s ię  na drugich . P rzy­
czynia s ię  do tego w ie lc e  o k o l i c z n o ś ć , że  fe ld m ar­
sza łek  m o ż e  teraz od b y ć  w y p raw ę , jak należy, odkąd  
przyjaciel jego, jen era ł  Potem k in , p rzebyw a w  P e te r s ­
b u r g u ,  gdzie  obdarzony zaufan iem  cesarzow y , zasiada  
w  w ydzia le  wojny. Hrabia C zerniszew , nie przychylny  
R o m a n c o w o w i  a za to przyjaciel wielki króla p r u s k ie ­
go  narażał go  w  ostatnich trzech w y p ra w a ch  na o g r o ­
m n e  k łopoty, c zeg o  w  tym  nie  będzie  już roku.

I tu w  P o ls c e  przychodzi także do s c e n  k rw a-
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vvych. Maly oddział w ojska  p o l s k ie g o , mający pod  
w od za  reg im entarza  K raszew sk iego  stan o w isk o  s w e  
w  oko licy  S łu p c ó w  w  W ie lk ie j  P o l s c e ,  gdzie  P ru ­
sa cy  cod zienn ie  rozszerzają granice  s w o j e , o trzy­
m a ł  r o z k a z , aby nie  ustąpić  jak tylko g w a łto w n e j  
p rzem ocy .  Gdy zaś P o la cy  otoczen i już z ew szą d  przez 
B o śn ia k ó w  jenerała  L o sso w a  w yszli za żyw n ośc ią ,  na  
której im zupełn ie  z b y w a ło ,  w zbraniali im  P rusacy  
fu r a ż o w a n ia , żądając p r z y t e m , aby s ta n ow isk o  s w e  
ca łk iem  opuścili .  N asi nie m o g ą c  już tego  ścierpieć,  
dali do nich ognia , na co P ru sacy  o d p o w ied z ie l i  także  
strzałami. Ze strony pruskiej by ło  już kilku rannych  
i zab ity ch ,  gd y  jen era ł  L o s s o w  sam n a d b ie g ł ,  aby 
p o w strzym ać  tę  u tarczkę. L ecz  P o lacy  przyw iedzeni  
do osta teczn ośc i  strzelili i do n i e g o , a u b iw szy  pod  
nim  k o n i a , schw yta li  go  i byliby go  b ez  w ątpienia  
tu  p rzy p ro w a d z il i , gd yb y  n ie  w dając  s ię  w  z łup ien ie  
rzeczy j e g o , zaraz byli z j e ń c e m  sw y m  uszli. S ta ło  
się  p r z e c iw n ie ,  a c h c iw o ś ć  ich nierozsądna dozw oliła  
c a łe m u  zebrać s ię  k orp u sow i B o śn iak ów , k tóry  też  
zaraz uderzył na P o la k ó w  i w y c ią ł  w szy s tk ich  pra­
w ie . S am  n a w et  K raszew ski je s t  dw a razy c iężko  
raniony, major zaś pruski um arł już z ran o d n ie s io ­
nych . P rócz  tego  poraniono porucznika i w ie lu  in ­
nych. Że strony pruskiej liczą 4 3  w  zabitych. Cie­
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kaw a r z e c z , czy utarczka ta sprow adzi jakie n astę ­
pstw a  , lub p rzec iw n ie  jako zbyt drobne w ydarzenia  
za nic  będ z ie  poczytana. Załączam  dalszy ciąg dzien­
nika działań w o jen n y ch  w ojsk a  rossy jsk iego  na pra­
w y m  brzegu  D unaju i n o t ę 46) posła pru sk iego  , w ydaną  
wraz z m apą g r a n i c , o której w s p o m in a łe m  w  liście  
poprzednim .

* *
*

List tu podany jes t  ostatn im  z tej czę śc i  zbioru  
l istów , p isanych z W a r sz a w y  do b iskupa K iersk iego ,  
które  p rzech ow ały  s ię  m iędzy  ręk o p ism am i biblioteki  
P aw lik o w sk ieg o .  N ie  m ożn a  p rzyp u szczać  n a w e t ,  że  
ty le  było  jed yn ie  tych  l istów . P r z e c iw n ie ,  m u sia ło  
ich  b y ć  w ię c e j ,  lecz  gd z ieb y  s ię  reszta znajdow ała ,  
trudno pow ied z ieć .  W n o sz ą c  zaś z p o d w ó jn e g o  tą 
sam ą ręką odpisu  je d n e g o  z l is tów  tych  , k tóry  się  
w  zbiorze zn a jd u je , m a m y  p r z e ś w ia d c z e n ie , że  k o ­
re sp on d en t  w arszaw sk i b iskupa pisarzowi s w e m u  k il­
kakrotnie  list każdy kazał p rzep isyw ać  i k op ie  te  do 
różnych rozsy ła ł  osób . Może przeto p rzech ow u je  s ię  
gdzieś  w  innej s tronie  kraju ca ły  zbiór tych  listów,  
których treść  m im o  w ad  stylu i n ieznośnej  francuz-  
czyzny tak c iekaw a. W z y w a m y  w ie c  w szystk ich  m i­
ło ś n ik ó w  dziejów  o j c z y s t y c h , aby w  razie w ykrycia  
reszty tych  l is tów  raczyli albo sami je  o g ło s ić  dru-
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к і е ш , albo udzielili ich  red ak cy i  dziennika do tegož  
użytku. Im  w ięce j  zbierze s ię  m aterya łów , t e m  ła ­
twiej i w szechstronn iej  b ęd z ie  m ó g ł  przyszły dziejopis  
zobrazow ać tę czes'ó przeszlos'ci n a s z e j , gd y  p rzec i­
w n ie  trudno od k o g o k o lw ie k  w y m a g a ć ,  aby po w s z y ­
stk ich  zakatach kraju jeździł i w y ś l e d z a ł , czyli gdzie  
nie  znajduje się jaki zabytek  c iek a w y . Każdy posia ­
dacz w ażnych  ręk o p iśm ien n y ch  m a terya łów  d z ie jow ych  
wyrządza najw iększą  k rzyw d ę  literaturze historycznej  
ojczyzny s w o j e j ,  jeże l i  albo drukiem ich  n ie  og łos i,  
albo przynajmniej za p o śred n ic tw em  pism p u b licznych  
dokładnej o n ich  n ie  poda w ia d o m o ś c i , ale bez  u -  
żytku je  u  sieb ie  zam yka. W  ostatn ich  latach w y ­
kryto m n ó s tw o  c ie k a w y c h  zab ytk ów  w  tej mierze,  
lecz  ileż to kryje s ię  j e szcze  po a r ch iw a ch  d o m o ­
w y ch  i po w ięk szy ch  n a w e t  zb iorach ?  C zęsto  sam  
posiadacz n ie  w ie  o t e m ,  jakie ma u s i e b ie ,  skarby,  
nie  dziw' w i ę c , że  nieraz przepadają m arnie  idąc albo  
na p a s tw ę  m ó lów , albo dostając s ię  w  r ę c e  n iep i­
śm ien n ych  kramarzy, którzy używają ich bez  sk ru ­
pu łu  do zawijania tow arów . T ak p op rzep ad a ły  już  
ze  szkodą dziejów  archiwa takich n a w e t  rodzin w  
k r a j u , k tórych przod k ow ie  w ażną odgryw ali  rolę.  
S p o d z iew a m y  s i ę , że  czy te ln icy  nasi p rześw iad czy ­
w szy  się  s a m i , ile to c iek a w y ch  w ia d o m o ś c i  stare
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zaw ierać  m o g a  szpargały,, mniej niż dotad o b o ­
jętnie  na n ie  będą poglądać. Czasby is totn ie  w yjść  
z d r ę tw ie n ia  u m y s ł o w e g o , gdyż  n a r ó d , pomiatający  
zabytkam i przesz łośc i swojej,  n ie  g o d z ien  n azw y  na­
rodu. M amy przesto nadzieję . ,  że  o g ło s z e n ie  zbioru  
ty ch  l is tów  da z a ch ę tę  in n ym  do w yd aw an ia  tego  
rodzaju m a terya łów  d z ie j o w y c h , k tórych n ie  m ało  
pleśn ie je  dotąd po zbiorach i zbiorkach w  kraju. Za­
k łady  szczegó ln ie j  n a u k o w e  p ow in n yb y  się  zająć o g ła ­
szan iem  w szy s tk ieg o  , co  jes t  w  związku z przeszłością  
ojczystą.
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